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Schleimige Freundlichkeiten 
mit Kurzschluss-Garantie

Wer wüsste es besser als ein Journalist, es kommt auf den rich-
tigen Zungenschlag an. Da kann die Bundeskanzlerin das beste 
Wirtschaftswachstum seit dem Aussterben des Tyrannosaurus 
Rex verkünden, aber der Presse ist die Arbeitslosigkeit zu hoch. 
Da kann die Welt untergehen und im Focus kommen die hun-
dert besten Baufirmen. So wird Tolles mies gemacht und Mä-
ßiges glorifiziert. Die wahren Helden des Euphemismus – eine 
Beschönigung, die nicht selten irreführend ist – sind unange-

fochten die Stromkonzerne mit ihrer Preistaktik. Wer auf einem Monopol sitzt, ist 
der König, wer Teil eines Oligopols ist, immer noch der stolze Einäugige unter den 
Blinden. Und die Vorstellung, dass die Vorstandsvorsitzenden gemeinsam in der Sau-
na sitzen und ausbrüten, wo noch ein wenig mehr Geld zu machen ist, klingt in un-
seren Ohren nicht ganz abwegig. Und wenn der Aschenbecher des Ferraris dann voll 
ist, muss natürlich ein neuer her, und schnell schmelzen Milliardengewinne, Milli-
onengehälter und üppige Boni dahin wie ein Becher Birne Helene in der Südsee. Wo 
gibt’s Geld? Wer kann sich nicht wehren? Klaro, der Stromkunde. Aber teurer wird 
es nicht, nein, nur angepasster. So scheinheilig macht es diesmal Yello Strom: »Wir 
müssen – zum ersten Mal nach 21 Monaten – Ihren Yello Preis anpassen. Wir aktu-
alisieren Ihren Verbrauchspreis …« Na, wenn Aktualisieren und Anpassen nicht nach 
freundlichem Service klingt. Wie wäre es denn mit einem innovativen Rabatt? Da 
würden wir aber gucken: »Wir freuen uns, Ihnen heute einen Rabatt von -10 % ein-
richten zu können.« Nur weiter so! Oder vielleicht zur Abwechslung klar, eindeutig 
und ehrlich: »Wir brauchen mehr Geld! Alle unsere Kunden müssen dran glauben – 
somit auch Sie! Ihre Kontonummer haben wir ja.«

Herzlichst aus dem Kerzenlicht,

Daniel M. Grafberger

livekonzepte Schützenstraße 50
89231 Neu-Ulm

Tel. +49 (0)7 31 . 4 03 81 80
Fax +49 (0)7 31 . 4 03 81 81

info@livekonzepte.de
www.livekonzepte.de

Deine Lakaien
Mi., 20.02.2011 »
Theatro Ulm

PSP – Pino Palladino, Simon Phillips, 
Philippe Saisse

Di.,15.03.2011 » 
Theatro Ulm

Max Greger, Hugo Strasser, 
Peter Kraus & Big Band

Mi., 05.04.2011 »
Congress Centrum Ulm

Helge Schneider
Mi., 18.05.2011 » 
Donauhalle Ulm

fi rmenevents
kulturevents
künstlervermittlung
künstlermanagement

Tickets » 

www.livekonzepte.de | 0731/ 967070 | SWU traffi ti

Südwest Presse | Neu-Ulmer Zeitung | Roxy
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aNZeIGe

Riesterrente Premium – 
Ihre Chance auf 

überdimensionales 
Wachstum.

Die Zukunftsvorsorge mit der 
Anlage-Kompetenz der DWS

Entscheiden Sie sich jetzt für eine Vorsorge mit hohen Renditechancen und sichern
Sie sich Ihre staatlichen Zulagen.

Mit der db FörderRente Premium investieren Sie in erstklassige Investmentfonds 
Ihrer Wahl und profitieren dabei vom aktiven Fondsmanagement der DWS.

■ Sie setzen auf attraktive Renditechancen.
■ Sie sichern sich staatliche Zulagen.*
■ Die Beitragsgarantie sichert Ihnen die eingezahlten Beiträge und zugeflossenen staatlichen Zulagen.
■ Mit der persönlichen Höchststandsicherung können Sie ab Ihrem 55. Lebensjahr den Wert Ihres 

Investments auf hohem Niveau absichern.
Profitieren Sie von wachstumsorientierten Investmentfonds der DWS – Deutschlands bester Fondsgesellschaft. 

Sprechen Sie jetzt mit uns.
Investment & FinanzCenter Ulm
Münsterplatz 33, 89073 Ulm
Daniela Kogler, Telefon (07 31) 15 24-3 62

*Förderberechtigt sind alle rentenversicherungspflichtigen Personen, Beamte, Richter, Berufs- und 
Zeitsoldaten. Über Einzelheiten informiert Sie Ihr Kundenberater.

Daniela Kogler, Telefon (07 31) 1524-362

AZ0907_Deutsche Bank_Korrektur.indd   1 20.07.2009   9:27:36 Uhr

Wir freuen uns  
auf Ihre Meinung!

leserbriefe@spazz-magazin.de
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Der Text der Abrechnung

Für einen ursprünglich Nicht-Ulmer, der sich 
vorbildlich assimilieren und integrieren möch-
te, ist ein Praktikum bei DEM Ulmer Verlag 
die perfekte Möglichkeit, Stadt und Leute ken-
nenzulernen. Michael, dessen Gesicht trotz 
mehrerer Versuche nur wenige kennen, brachte 
meinen Musikgeschmack up to date, Sarah war 
dasoertliche.de in persona, und Daniel brach-
te mir nicht nur bei unserem wöchentlichen 
Salattag viel bei (Tomaten werden parallel 
zum Strunk geschnitten), sondern vermittelte 
mir auch in journalistischer Hinsicht sehr viel 
Wissen (»Das mit den Überschriften üben wir 
noch etwas.«). Dank Anke weiß ich, dass Er-
bach kein Ortsteil Sibiriens ist. Jens verdanke 
ich nicht nur unbezahlbares Wissen über das 
Handling eines Verlages, über Kunst und Stra-
tegie, sondern auch nachhaltige Lachanfälle 
aufgrund von Sprüchen wie »Ich wollte immer 
einen Affen haben«. Ich beneide den nächsten 
Praktikanten um seine Stelle. Dieser sollte 
aber bitte vornehmlich kein Vegetarier sein. 
Und weibliches Geschlecht wäre vielen auch 
recht. (Sic! Der Stegi) Dass ich trotz diesen 
nicht vorhanden Eigenschaften herzlich auf-
genommen wurde, spricht vor allem für eines: 
Der KSM Verlag hält sich an die Genfer Men-
schenrechtskonventionen. Vielen Dank dafür!

Walter Spira wollte im letzten Heft wissen, was 
uns bewegt zu schauen, ob ein Essen zwei oder 
zweieinhalb Sterne wert sei – auch unter dem 
Gesichtspunkt, dass ein äthiopisches Kind den 
Restaurantführer liest. Nun, Essen ist Kultur, 
und Kultur gehört zur Bildung (siehe Magazin 
»Wissenshunger« in der Heftmitte). Also ist der 
Restaurantführer ein Teil der Ulmer Kultur. 
Und über Geschmack lässt sich streiten. 
Hinsichtlich des äthiopischen Kindes sei gesagt, 
dass in Äthiopien die meisten Menschen 
Analphabeten sind. Wir verstehen natürlich 
wohin die Frage geht und teilen die Meinung, 
dass wir in der westlichen Welt zufriedener sein 
sollten mit dem, was wir haben. Wir leben in 
einer Stadt, in der sich auch ein von außerhalb 
kommender Praktikant wohl fühlt und für Ulm 
seine alte Heimat verleugnet sehr gerne ein 
gutes Wort einlegt. Und unter www.misereor.
de/spenden/einmal-spenden.html?ref=P10002 
können Sie äthiopische Straßenkinder finanziell 
unterstützen. 
 Mathias Eigl

PS: Grüße von unserem 
Verlagsschaf. 
In diesem Monat heißt 
es Gesine.
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So funktionieren die QR-Codes
Sie benötigen ein Internet-
fähiges Handy und einen 
QR-Code-Reader, also 
eine Software, welche die 
Codes abscannen und lesen 
kann. Diesen finden Sie zum 
Beispiel gratis für das iPho-
ne im Apple AppStore mit 
dem Stichwort »QR Code«. 
Starten Sie anschließend 

den Reader und fotografieren Sie den QR-Code. Auf Ih-
rem Handydisplay zeigt sich nun die für diesen QR-Code 
hinterlegte Website. 
Es fallen lediglich die Kosten für die Internetverbindung 
an. Es empfiehlt sich, diesen Dienst nur mit einer Inter-
netflat zu nutzen. 

IMPreSSuM

SPaZZ im abonnement – früher bescheid wissen
12 Ausgaben (1 Jahr) 34 € (inkl. Porto und Versand). 
Bestellung per Fax, Brief oder Mail an: KSM Verlag, 
Schaffnerstr. 5, 89073 Ulm, 
Fax: 0731 3783299, info@ksm-verlag.de

Titelfoto:  
Daniel M. Grafberger

unterstützen den SpaZz. Vielen Dank dafür!

Ulm/Neu-Ulm Touristik GmbH (UNT)

Für Gewinnspiele gilt: Preise können nicht in bar ausgezahlt wer-
den und müssen ggf. im Verlag abgeholt werden. Die Teilnehmer 
sind damit einverstanden, dass ihr Name im Rahmen der Nachbe-
richterstattung genannt wird. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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...bessereEnergie!

...bessereEnergie!

aNZeIGe aNZeIGe

Gesund und schlank ins neue Jahr

Infoabend: 

Dienstag,  22. 02. 2011  um 18.48 Uhr

Starten Sie im neuen Jahr durch mit metabolic balance®, 
dem bekannten und erfolgreichen Abnehm- und Stoff-
wechselprogramm. Steigern Sie Ihre Energie! Fühlen Sie 
sich gesünder und vitaler! Essen Sie sich fit und schlank. 
metabolic balance® kann Sie dabei unterstützen,  
Ihr einmal erreichtes Gewicht auch zu halten!

…die perfekte Mode für die neue Generation.

Tel. 0731 1405255
www.wolfram-s.de

Hafenbad 12 
89073 Ulm

RäUmUng deR  
HeRbst-/WinteR-KolleKtion

30 % – 70 %
RedUzieRt

FRüHjaHR-/ 
sommeRKolleKtion
neU eingetRoFFen
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66.000 Quadratkilometer?

Die »ADAC Motorwelt« stellt gerne Großes vor. Dass das »Tro-
pical Island« außergewöhnlich ist, bezweifeln wir natürlich 
nicht, im Gegenteil: Wir sind von der Gesamtfläche von an-
geblich 66.000 Quadratkilometern stark beeindruckt! Diese 
schiere Größe entspricht der Fläche des Aralsees, dem viert-
größten See der Welt. Und das überdacht! Respekt! Oder ist 
da ein »Kilo« zu viel rein gerutscht?

en
Stilblüten, Sprachasthma und Nonsens

hirnen

Das traurige Sterben von Die Happy?

Die Rockband »Die Happy« gehört doch zu Ulm wie das Mün-
ster. Da kann man doch nicht so ruppig mit denen umgehen 
wir das Berliner Magazin »Tip«. Das haben die nicht ver-
dient, oder?

EDA-Spezialist
Spezialist für
rekonstruktive Zahnmedizin, Ästhetik und Funktion der EDA

Zahnarzt-Praxis
Dr. med. dent. Ingo Bütow

Zahnarzt-Praxis
Dr.  med.  dent.  Ingo  Bütow
Rosengasse  15
89073  Ulm
Telefon:  07 31/2 10 00
Telefax:  07 31/2 10 20

info@dr-buetow.de
www.dr-buetow.de

Als Spezialisten für komplexe Behandlungen 
nehmen wir auch Ihre kleinen Zahnprobleme 
ernst. Von der professionellen Zahnreinigung 
über ästhetische Maßnahmen bis zur rekon-
struktiven Zahnmedizin führen wir in unserer 
modernen Praxis sämtliche Verfahren der 
Zahnmedizin professionell durch.
Auf Wunsch auch unter Narkose.
Bei uns sind Sie in guten Händen.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Für ein strahlendes Lächeln!

Praxis für nachhaltige Zahnmedizin

Zahnarzt-Praxis
Dr. med. dent. Ingo Bütow

Rosengasse 15
89073 Ulm
Telefon: 07 31 / 2 10 00
Telefax: 07 31 / 2 10 20
info@dr-buetow.de
www. dr-buetow.de

Wir freuen 
uns über 
Ihren Anruf!

Praxis für nachhaltige Zahnmedizin

Zahnarzt-Praxis
Dr. med. dent. Ingo Bütow

Der Ulmer Zahnarzt

Telefon: 2 10 00… egal in welchem Alter
… gesunde Zähne
… feste Zähne

aus Liebe zum Beruf

AZ2010_BuetowZahnarzt_Spazz_152x71_V2.indd   1 20.04.2010   11:00:23 Uhr

Stadtgespräche©Stadtgespräche©

Einblicke in die Fisch manufaktur 

»Deutsche See« 

mit Küchenparty exklusiv für 15 SpaZz-Leser

Die »Deutsche See« ist der nationale Marktführer für Fisch 
und Meeresfrüchte: Großes Know-how, Zugriff auf hochwer-
tige Ressourcen und eine ausgereifte Frische-Logistik – da-
mit setzt die Firma im Markt für Fisch und Meeresfrüchte 
Impulse. Der Namenzusatz »Fischmanufaktur« verdeut licht 
den Wandel, den das Unternehmen bis heute vollzogen hat. 
Er steht für die aufwendige Veredelung von wertvollen Le-
bensmitteln aus dem Meer und für den hohen Qualitätsan-
spruch des Unternehmens. Handarbeit ist besonders bei der 
Selektion, Kontrolle und bei der Auslieferung edler Frisch-
fische für die Top-Gastronomie gefragt. Nicht nur die Profis, 
sondern auch genussorientierte Hobbyköche entdecken ver-
mehrt »Deutsche See«. Das SB-Sortiment bietet zum Beispiel 
feine, tiefgefrorene Fischfilets oder frische Feinkost-Spezi-
alitäten. Dass die Deutsche See zudem mit ihren Ressour-
cen vernünftig umgeht, zeigt die Wahl zum nachhaltigsten 
Unternehmen Deutschlands. Bereits drei Mal durfte eine 
Gruppe SpaZz-Leser die Niederlassung in Neu-Ulm besu-
chen und einen exklusiven Blick hinter die Kulissen wer-
fen. Nun laden Niederlassungsleiter Marcus Hennig und 
sein Team am 15. Februar erneut in ihre »Fischbude« ein: 
Besichtigen Sie die Betriebsräume, erfahren Sie Neues bei 
einer kleinen Fischkunde mit dem einen oder anderen Ge-
plauder aus dem »Nähkästchen« der Fisch-Experten – Fragen 
sind ausdrücklich erwünscht! Und da nicht nur über Fisch 

gesprochen werden soll, wird bei einer Küchenparty nun ge-
meinsam gekocht und gegessen. Natürlich gibt es auch hier 
Tipps, Tricks und Raum für Fragen. Für die edlen Tropfen 
zum Fisch sorgt Kathrin Theinert von Jacques’ Wein-Depot, 
die ebenfalls für Fragen zur Verfügung steht. 
aufgrund der großen Nachfrage bei den letzten Veranstal-
tungen und der auf 15 Personen begrenzten Teilnehmer-zahl 
erbitten wir eine kleine Bewerbung (s. u.). Das Deutschen 
See-Team wird die Teilnehmer gemeinsam mit der SpaZz-
Redaktion auswählen. Die Teilnahme ist natürlich kosten-
los. dmg

SpaZz-Leser: Zu Gast bei der Deutschen See

InForMatIon
Deutsche See, Niederlassung Neu-Ulm, Lise-Meitner-Ring 11, 
89231 Neu-Ulm,Tel. 0731 72965-0, 
www.deutschesee.de

Termin & Ort: Dienstag, 15. Februar 2011,  

18.00 – ca. 22.00 uhr, Deutsche See, Niederlassung Neu-ulm

bewerben Sie sich bis Sonntag, 6. Februar per e-Mail an stadtge-

spraech@spazz-magazin.de. Geben Sie uns ein paar Stichworte 

zur Ihrer Person, wir freuen uns über ein bild und wichtig: Sagen 

Sie uns, warum Sie teilnehmen möchten. Pro bewerbung ma-

ximal zwei Plätze! Interessenten, die nicht an den vorangegan-

genen Veranstaltungen teilgenommen haben, werden bevorzugt.

aNZeIGeaNZeIGe
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HerZlIcHen GlücKWunScH!HerZlIcHen GlücKWunScH!
In der Dezember-ausgabe des SpaZz war ein SpaZz-
SpeZial »Schmuck-Kultur in ulm« enthalten. Darin ha-
ben wir drei hochwertige Schmuckstücke in einem 
Gewinnspiel verlost.

Die Gewinner:
Ring »Sternengold« von »boemans Schmuckgestaltung«:
Iris Neuhausler-Geiß aus Kadeltshofen
Ring »unisono« von »TU EGO«: 
Simone Tränkle aus Blaustein
Anhänger »Milchstraße« von »Goldschmiede Dentler«: 
Hildegard Schubert aus Rettenbach

Room und Ehre?

Auf die Plätze, 
fertig …  
Loft!

Der SpaZz hat sich das neue restaurant »room« in 
ulm angesehen

Wohnen, wo einst eine Fabrik stand: Das Stadtregal 
verbindet Nostalgie mit Moderne

Über die genaue Anzahl anwesender Servicekräfte waren wir 
uns bis zum Schluss uneinig. Wir meinen bis zu fünf Umher-
schwirrende gezählt zu haben. Nur – bei Bedarf waren sie rar 
oder präsentierten krude Sprüche: »Darf ich dem Koch sagen, 
dass es einigermaßen geschmeckt hat?« Durfte er natürlich, 
sogar ohne das Wort »einigermaßen«. Denn der Hauptgang 
entsprach vollständig unserer Erwartung: Rinderfilet (300 g, 
29,90 Euro) zart-medium, mit Trüffelrisotto (3,90 Euro), das 

Der Geschäftsführer der Projektent-
wicklungsgesellschaft (PEG) Chri-
stian Bried im Gespräch über den 
fünften Bauabschnitt des Stadtregals 
und modernes Wohnen in einem ehe-
maligen Fabrikgebäude. 

SpaZz: Wen wünschen Sie sich für 
den fünften Abschnitt?
Christian bried: Eine individuelle Mi-
schung aus gewerblichen und privaten 
Käufern, wie wir sie auch in den vier 
fertiggestellten Abschnitten gewin-
nen konnten. Dort ist vom Friseur 

über den Softwareentwickler, die Singles und die Familien al-
les vertreten. Die Käufer entscheiden sich bewusst für offene 
Räume, also für Lofts im sprichwörtlichen Sinne. 
Was zeichnet Wohnen im Stadtregal aus? 
Dass zusammen mit Architekten noch vor dem Ausbau das 
zukünftige Büro oder der Wohnraum geplant werden kann. 
Und ist der Wunsch umgesetzt und das Loft bezogen, finden 
sich die Käufer in einer Umgebung wieder, in der Jung und Alt 
genauso zusammenwohnen wie Familien und Singles. Durch 
die Mischung aus gewerblichen Räumen und Wohnräumen 
ist im Stadtregal immer Leben. 
Wohnen und Arbeiten in einem ehemaligen Fabrikgebäude 
– in wie weit lassen Sie alte Strukturen bestehen und ein-
fließen in modernes Wohnen und Arbeiten?

eine Spur zu salzig geraten war, Hähnchenbrustfilet (16,90 
Euro) als sanft-saftiger Traum mit kräftigem frischem Pfeffer 
oder das Zanderfilet (19,90 Euro) – alles wunderbar! Lediglich 
der Vorspeisensalat hatte zuvor nicht ganz überzeugt. Das 
angekündigte Walnussöl erschien uns zu üppig dosiert und 
der Gesamteindruck hinterließ einen überraschend fischig-
schalen Beigeschmack. Aufwendig und mit hohem Einsatz 
haben Ercan Bilke, Cengiz Genisyürek und Erol Öztuncel, die 
bereits den Pflugmerzler in Ulm mit großen Erfolg betreiben, 
das alte »Bei Erika« zu ihrem »Room« umgebaut und Anfang 
Dezember eröffnet. Von vorn bis hintern durchgestylt, fehlt 
uns ein wenig die durchgängige Linie – so wollen in unserem 
Auge beispielsweise die Bilder an der langen Wand nicht so 
ganz zum, mit bunten LED hinterleuchteten, Regal passen. 
Wer eine Ergänzung (zum Beispiel eine Lounge) oder einen 
Unterschied (die Speisekarte ist doch recht ähnlich) zum 
Pflugmerzler erwartet hatte, wird womöglich enttäuscht sein. 
Auch das Preisniveau ist stark mit der »Mutter« verwandt. 
Kleine, günstige Gerichte (Wurstsalat, Fleischküchlein oder 
Vergleichbares), die hier einst eines von Erikas Markenzei-
chen waren, sucht man derzeit (noch?) leider vergebens. Auch 
warum das Wort »Bar« das Logo ziert, erschließt sich uns 
nicht. Die entsprechende gemütliche und bar-adäquate At-
mosphäre fehlt uns, und ob es Cocktails und/oder Longdrinks 
gibt, ergibt sich aus der Speisekarte nicht so recht. 
Trotz sehr guter Leistungen der Küche wollte der Funke bei 
unserem Besuch noch nicht so recht überspringen. Sei es 
wegen der kühlen Einrichtung mit den teilweise eng gestell-
ten Tischen, der – tatsächlich, Zufall oder nicht – geringen 
Raumtemperatur, den stattlichen Preisen oder der ungelen-
ken, amateurhaften Brigade, die im Gastraum – gut sichtbar 
– mit den Händen (mit denen kassiert und bedient wird) das 
Brot zwischen den Körben umherbaggert. dmg

InForMatIon
room restaurant & bar, Olgastraße 141, 89073 Ulm, 
Tel. 0731 25323, www.restaurant-room.de 

InForMatIon
Die PEG, eine Tochtergesellschaft der Stadt Ulm, verkauft der-
zeit Flächen des fünften und damit letzten Bauabschnitts des 
Stadtregals.
Projektentwicklungsgesellschaft ulm mbH, Magirus-Deutz-

Str. 12, 89077 ulm, Tel. 0731 800160, www.stadtregal.de

ValentInStanZ
Sonntag 20. Februar 2011, 14:00 uhr 

Donauhalle, Donausaal

Die Ulmer CDU-Fraktion lädt herzlich ein zum Valentinstanz mit 
der Iveco-Bigband und der baden-württembergischen Ministe-
rin für Arbeit und Soziales Frau Dr. Monika Stolz.

Die hohen Räume und die 
Rippendecke sind Relikte aus 
dem alten Fabrikgebäude und 
passen hervorragend zusam-
men mit den neusten Mate-
rialien, die beim Bau ver-
wendet werden. Das macht 
den Charme des Stadtregals 
aus: Modernste Materialen, 
Umsetzung der neuesten 
Energieverordnungen und 
die Anwendung der neues-
ten baulichen Erkenntnisse 
treffen auf eine Substanz, die 
eine Geschichte erzählt. 
Was sind die bisherigen Erfahrungen mit den bereits be-
wohnten Wohnungen? 
Unsere Kunden sind begeistert. Einige kaufen im fünften Ab-
schnitt noch ein zusätzliches Loft. Eine bessere Erfahrung 
kann man als Verkäufer nicht haben. Es freut uns selbstver-
ständlich sehr, denn das ist die beste Referenz. 

Das neue restaurant »room«: Seit Mitte Dezember, wo einst »Bei Erika« war

aNZeIGe
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Metallfreie Versorgungen 
bald in aller Munde?
Zahnarzt Dr. Ingo bütow über die entwicklung in der 
Zahnmedizin

Die gesündeste und beste Zahnfüllung ist schlicht – keine! 
Da aber nicht alle das Glück eines gesunden Gebisses haben, 
erkundigte sich der SpaZz über die neuesten Erkenntnisse 
in der Dentalmedizin.

SpaZz: Herr Dr. Bütow, früher versorgte man Zähne mit 
Metallkronen aus Gold oder den umstrittenen Amalgam-
füllungen. Was gibt es heute?
Dr. Ingo bütow: Heute kann die zahnmedizinische Versorgung 
metallfrei erfolgen. Laborgefertigte Keramik über Abdrücke 
oder bei kleineren Behandlungen in Form von Polymerkeramik-
Füllungen, einer Entwicklung von Keramikteilchen im Nano-
bereich, die in eine Kunststoff-Matrix eingebettet sind. 
Wie lange hält so eine Füllung, und kann diese zerbrechen?
Früher hat man die Angst, metallfreie Materialien würden 
leicht zerbrechen, das ist heute jedoch nicht mehr der Fall. 
Durch eine biochemische Klebung zwischen der Keramik und 
dem Restzahn wird ein Zahn bakteriendicht, stabil und op-
tisch unschlagbar zu seinem Ganzen ergänzt. Ansonst gilt hier 
natürlich auch einer der wichtigen Gundsätze in der Zahnme-
dizin: Je sauberer es verarbeitet wird, desto länger hält es.
Gibt es Indikationseinschränkungen für metallfreie Fül-
lungen?
Wenn eine Läsion zu tief unter das Zahnfleisch geht, hat man 
mit der Kramik keinen Erfolg mehr, sondern muss sich Alter-
nativen aussuchen oder Keramiken wählen, die sich zementie-
ren lassen. Das sind sogenannte Zirkon-Keramiken, die sich 
wie Goldkronen auf die Zähne zementieren lassen. 
 Das Gespräch führte Sarah Klingel

LESErbrIEf
Leserbrief zu »5 Menschen – 5 Fragen«, SpaZz Dezember 2010

Sehr geehrte Frau Hudelmaier,

Dieses Thema ist nicht ganz so uninteressant wie sie vielleicht 
glauben, im Gegenteil, mir stößt diese einseitige und männerbe-
nachteiligende Geschlechtertrennung inzwischen immer öfter 
sauer auf. Welche guten Gründe sind anzuführen, dass Männer 
zu bestimmten Badezeiten ausgeschlossen, und somit wie Farbi-
ge in Zeiten der Rassentrennung diskriminiert werden? 

Wie ist es zu rechtfertigen, dass Dauerkartenbesitzer im Bad 
Blau, Männer und Frauen, denselben Preis bezahlen, aber Män-
ner nur 6/7 der Woche Zutritt zur Sauna haben? Als langjähriger 
Dauerkartenbesitzer kann ich hierüber nur den Kopf schütteln, 
und derlei Bäder künftig boykottieren.

Sie als Gleichstellungsfanatikerin sollten hier vor dem europä-
ischen Gerichtshof für die Gleichstellung der Männer klagen. 
Kein Interesse? Natürlich nicht, geht ja auch nur um Männer. Mit 
welcher Begründung geschehen derlei männerfeindliche Belei-
digungen? Warum gibt es keinen reinen Männersaunatag? Wa-
rum gibt es im Westbad keine Männerschwimmzeiten? Richtig: 
Sie würden ausgelacht, sollten Sie dies auch nur in Erwägung 
ziehen. Ein Aufschrei der emanzipierten Damen wäre zudem ge-
wiss. Frauen ausschließen? Skandal!! 

Umgekehrt aber fühlen sie Frauen dermaßen von unseren aus-
ziehenden männlichen Blicken belästigt, dass sie eigene Bade-
zeiten brauchen? Diese Geschlechtertrennung erinnert mich 
sehr an dunklere deutsche Zeiten, und in islamischen Ländern 
wären ihre mittelalterlichen Ideen sicherlich willkommen. Es 
gibt nicht umsonst ein Antidiskriminierungsgesetz. Gilt das nur 
für Frauen, Schwule, Farbige, Behinderte, aber nicht für alle an-
deren männlichen Bürger?

Überall gibt es Gleichstellungsbeauftragtinnen. Von den unsäg-
lichen Quotenfrauen gar nicht zu reden. Werden Männer nicht 
häufig grundsätzlich benachteiligt, nur weil sie Männer sind? 
Sie als Berufsemanze scheinen leider den Begriff Gleichstellung 
als Einbahnstraße anzusehen. Im Übrigen impliziert dieser Ge-
schlechterausschluss, dass Männer ganz allgemein als Spanner, 
Voyeure, Glotzer und potentielle sexuelle Belästiger angese-
hen werden. Gleichberechtigung nur solange sie Frauen Vorteile 
bringt? Das widerspricht grundlegend meinem demokratischen 
Verständnis. Ihre Äusserungen, so harmlos sie auf den ersten 
Blick aussehen mögen, sind beleidigend, undemokratisch und 
männerfeindlich. Und über die Wichtigkeit von Themen zu ent-
scheiden, scheint, ebenso wie Gleichstellung der Geschlechter, 
nicht Ihr ausgesprochenes Fachgebiet zu sein.

Ron Reinhardt, 
Seefeld in Tirol

InForMatIon
www.dr-buetow.de

Dr. Ingo bütow: Immer auf dem neuesten Stand

Für den aSb ulm ist jeder auszubildende, der erfolg-
reich seine Prüfung ablegt, ein weitere Schritt in die 
richtige richtung

Mathias Horak war der erste: Der Rollstuhlfahrer wartete 
nach der Mittleren Reife zwei Jahre lang auf einen Ausbil-
dungsplatz. Beim ASB Ulm wurde er fündig und konnte 1998 
seinen Abschluss zum Bürokaufmann machen. Inzwischen 
sind es über 60 Absolventen. 
1995 wurde gemeinsam mit der Friedrich-List-Schule, der 
IHK und der Agentur für Arbeit ein Behindertenausschuss 
gegründet. Ohne diesen wäre für viele körperbehinderte 
Auszubildende ein dualer Abschluss nicht möglich. Zwar 
steht im Berufsbildungsgesetz, dass Menschen mit Behin-
derungen »in anerkannten Ausbildungsberufen« ausgebildet 
werden sollen, »doch die Realität sieht anders aus«, so Ralf 
Kinzler, Ausbildungsleiter des ASB Ulm. Es fehlt nicht nur 
an Ausbildungsplätzen für Menschen mit einem hohen Be-
hinderungsgrad, viele Betriebe haben auch nicht die Zeit, die 
Ausbildung der Behinderung anzupassen. Auch die Prüfung 
ist nicht für jeden Körperbehinderten möglich. Das BBiG gibt 
zwar auch hier vor, welche Sonderregelungen getroffen wer-
den können, doch nur über den Behindertenausschuss kann 
dies auch gewährleistet werden. 
Die duale Ausbildung des ASB erhielt 2002 den »Ausbildungs-
Oskar« für vorbildliche Leistungen durch die Wirtschaftsju-
nioren Deutschlands und 2004 den »Reha-Preis«. »Die Preise 
waren eine schöne Anerkennung für unsere Arbeit«, meint 
Kinzler. »Wir würden uns freuen, wenn das Modell Nachah-
mer finden und die Gleichstellung von Menschen mit Behin-
derungen dadurch alltäglicher werden würde.« 
 sk

15 Jahren duale  
Ausbildung für Menschen 
mit Behinderungen

assistenzdienste: Ermöglichen Menschen mit Behinderung ein eigenständiges 
Leben – auch bei der Arbeit

… Herr Keppler
Winfried Keppler, Jahrgang 1960, 
wurde in Calw geboren und ist dort 
aufgewachsen. Seit seinem Studium 
mit dem Abschluss Dipl. Ing. (Maschi-
nenbau) an der HS Ulm ist er in bzw. 
um Ulm zuhause. 1993 gründete er 
die »euro engineering GmbH«, die er 
1999 verkaufte. 2003 gründete er die »engineering people 
GmbH«, deren Geschäftsführer er bis heute ist. Keppler, ver-
heiratet, drei Kinder (7, 16, 19 Jahre), ist Unternehmer und 
Familienmensch aus Leidenschaft. Zu seinen Hobbys zählen: 
Segeln, Skifahren und besondere Autos.

Ihr Sternzeichen und was daran typisch für Sie ist?
Wassermann – zielorientiert
Ihre Schuhgröße?
43
Ihr Leibgericht?
Kässpätzle
Was treibt Sie an?
Menschen in Arbeit zu bringen und Kunden glücklich zu ma-
chen
Das Schönste an der region ulm/Neu-ulm?
Die tolle Infrastruktur, die überschaubare Größe und die Nähe 
zu den Alpen
auf welche Frage wüssten Sie gerne eine antwort?
Ist der Aufschwung nachhaltig?
Was war als Kind Ihr berufstraum?
Architekt
Das Thema, wenn Sie ein buch schreiben würden?
Über Unternehmer und Unterlasser
Was lieben Sie, was verachten Sie?
Gute Gespräche – Unehrlichkeit
Welchen Traum möchten Sie noch verwirklichen?
Keinen – ich lebe meinen Traum!

MaL eHrLICH ...

… Herr Keppler

die bärenstarke, familienfreundliche Adresse 
auf der schwäbischen Alb an der A7.

beim Sportzentrum
Riedweg 1 • 89182 Bernstadt
Tel.: (07348) 6196

info@albgasthof-baeren.de
www.albgasthof-baeren.de

aNZeIGe
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»Das perfekte Dinner« 
kommt nach Ulm
es werden noch Kandidaten gesucht – ein Gespräch 
mit der verantwortlichen redakteurin

Seit einigen Jahren läuft auf Vox im Vorabendprogramm 
die Sendung »Das perfekte Dinner« mit großem Erfolg. Fünf 
Kandidaten aus derselben Stadt kochen und bewirten sich 
gegenseitig eine Woche lang. Jeder lädt an einem Abend zu 
sich ein, die anderen bewerten den Abend. In der Woche vom 
14. bis 18. März wird nun in Ulm gedreht – und es werden 
noch Kandidaten gesucht. Yvonne Matuchniak, 42, ist »Head 
of Casting« der Granada Produktion für Film und Fernsehen 
GmbH in Köln und verantwortliche Redakteurin der Sendung. 
Der SpaZz hat mit ihr gesprochen.

SpaZz: Frau Matuchniak, was 
macht den Reiz der Sendung 
aus?
Yvonne Matuchniak: Der große 
Reiz des »perfekten Dinners« 
liegt vor allem darin, dass Leu-
te an einem Tisch zusammen-
kommen, die normalerweise nie 
zusammentreffen würden, d. h. 
wir versuchen Menschen aus ver-
schiedenen Bereichen und Beru-
fen zusammenzuführen, die eines 

verbindet, nämlich die Lust und Leidenschaft für das Kochen 
und Essen und der Wunsch, ein möglichst guter oder gar per-
fekter Gastgeber zu sein. Der Zuschauer erhält beim »per-
fekten Dinner« die Möglichkeit, sich nicht nur Anregungen 
und Tipps für die eigene Küche zu holen, sondern auch hinter 
die Fassade unserer Teilnehmer schauen zu dürfen.

Auf was kommt es Ihnen bei der Kandidatenauswahl an?
Wir versuchen in jeder Stadt oder Region einen möglichst 
bunten Gesellschaftsquerschnitt zu finden. Erprobte Hob-
byköche mit jahrelanger Erfahrung treffen auf Jungspunde 
mit frischen Ideen. Hausbesitzer erleben einen tollen Abend 
in winzigen Studenten-WGs usw. Die Aspiranten müssen ein 
sogenanntes Casting durchlaufen und das Team überzeugen, 
dass sie mit ihren Fähigkeiten und ihrem Menü einen interes-
santen Dinnerabend auf die Beine stellen können. 
Gibt es besondere Momente, an die Sie sich gerne erinnern? 
Oder Flops?
Wir alle erinnern uns sehr gerne an den wundervollen Kandi-
daten aus Bonn, dem sämtliche Rinderrouladen verbrannten 
und dem dann vor Schreck auch noch die Brille auf den Teller 
fiel. Sowohl der Gastgeber als auch seine Mitstreiter nahmen 
das Desaster mit viel Humor und haben somit zu einer der wit-
zigsten Folgen beigetragen. Aus einigen Runden sind tatsäch-
lich Freundschaften entstanden, auch haben sich schon kuli-
narische »Dinner«-Zirkel innerhalb einer Stadt gebildet. Es gab 
Motto abende und -dinner, wie »Das Krimi-Dinner«, den »Titanic-
Abend« oder das »Ritter-Menü«. Letztlich konnten die Zuschau-
er in den vergangenen fünf Jahren rein kulinarisch alles »genie-
ßen«, was sich aus Küche und Keller auf die Teller zaubern ließ 
und auch im Miteinander alle denkbaren Varianten erleben. 
 Das Gespräch führte Daniel M. Grafberger

InForMatIon
Gesucht werden leidenschaftliche Hobbyköche und Gastge-
ber. Egal, ob Sie ein edles Gourmet-Menü zaubern, ein Fan exo-
tischer Gerichte oder Freund von deftiger Hausmannskost sind: 
Alles ist erlaubt. Zeigen Sie, was einen perfekten Gastgeber 
ausmacht und melden Sie sich schnellstmöglich zum Casting 
an. Dem Sieger winkt neben dem Titel des besten Gastgebers 
ein Gewinn von 1.500 Euro!
bewerber können sich bei Vox anmelden: 
perfektesdinner@vox.de oder Tel. 0221 492048240.
Bewerbungsschluss ist der 04. Februar 2011.

Longsleeves, Stringtangas, Retro-Jacken, Taschen & Co. in 16 
möglichen Farben selbst gestalten, mit einem Liebesgruß versehen 
und direkt an den Herzbuben oder an die Herzdame versenden – 
passend zum Valentinstag. Der SpaZz verlost fünf Gutscheine zum 
Ausleben der eigenen Kreativität. Auf Wunsch verpackt Shirtcity 
das Geschenk und bringt es nach der Bestellung binnen 48 Stunden 
direkt an Ihr Liebesnest oder an eine Adresse Ihrer Wahl. 

Gewinnen Sie einen von fünf Shirtcity-Gutscheinen. 
Schreiben Sie bis zum 10. Februar eine e-Mail mit dem 
betreff »Shirtcity«, Ihrem vollen Namen und Ihrer anschrift 
an verlosung@spazz-magazin.de.

Der SpaZz verlost fünf Gutscheine  
von Shirtcity !

GeWInnSpIelGeWInnSpIel

L E S E r b r I E f
zu »Feuchts einwurf«, SpaZz Januar 2011

Eine schier unlösbare Aufgabe: Einen Leserbrief an Walter Feucht 
zu schreiben, ohne zu definitiv undiplomatischen Äußerungen zu 
greifen oder ohne an sein in die Insolvenz führendes Schaffen beim 
SSV zu erinnern. Aber ein Versuch ist es wert: Was treibt Feucht 
um? Hat er keine eigenen Themen oder Projekte, dass er sich so 
sklavisch an den Grünen abarbeitet? Scheint so. Sein gutes Recht, 
wir sind ein freies Land, aber so langsam, aber sicher wiederholt 
er sich. Für alle, die geneigt wären, ihm Glauben zu schenken, fol-
gendes Beispiel: Feucht hat mehrmals die Hedgefonds-Zulassung 
als Auslöser der Finanzkrise angeprangert und sie den Grünen vor-
geworfen. Fakt ist aber, dass die Zulassung durch europäische 
Richtlinien 2001/107/EG und 2001/108/EG erfolgte. Und dies ge-
gen die grünen Stimmen. Soviel zu Feucht und Wahrheit. Im Grun-
de müsste Feucht den Grünen danken, wenn seine Argumentation 
schlüssig oder wenigstens konsequent aufgebaut wäre. Was der in 
Florida weilende Ulmer Patriot wohl alles noch produziert?
Michael Joukov, Stadtrat der Grünen

Wenn man geboren wird, ist es das höchste Ziel, geliebt zu 
werden. Das klappt nicht immer, außer bei »uns« Ivo, denn 
der hat das Geliebtsein perfektioniert. Auch aristokratische 
Fähigkeiten bescheinigte ihm kürzlich ein Schriftengucker. 
Dass im Ulmer Rathaus vor über 15 Jahren die Monarchie ein-
geführt wurde, diese Erkenntnis ist nun wirklich keine nobel-
preisreife Leistung des Grafologen. Der Ivo Gönner (ent-)lässt 
niemanden ohne Hoffnung und ist somit ein Bruder im Geiste 
von Uli Hoeness. Der integriert auch jeden früheren Stinkstiefel 
des FC Bayern im Verein – Introspektion made in Ulm, kann 
man eben nicht verleugnen.
Mausetot ist auch der SSV Ulm Fußball e.V. Man beklagt jetzt 
den Verlust von Spitzenfußball, der nie stattgefunden hat. Die 
Regionalliga ist viertklassig, kreuz-unattraktiv, und die Mann-
schaft hat nicht die spielerische Klasse, die Zukunftsträume er-
lauben würde. Die Verabschiedung von Träumen und Märchen 
wird der Realität helfen, die endlich dringend notwendig ist, 
denn Ulm ist keine Fußballregion wie Kaiserslautern, Dort-
mund, Nürnberg o. a. Denn selbst zu Bundesligazeiten beka-
men wir das meiste Geld vom Fernsehen und aus dem restlichen 
Deutschland. Die Donau/Iller-Region hielt sich in absoluten 
Summen immer vornehm zurück, bis auf ganz wenige Aus-
nahmen, bis heute übrigens. Am lautesten krakeelen, damals 
wie heute, jene Zeitgenossen, die weder Detailwissen noch je-
mals etwas bezahlt und sich auch sonst nur reduziert engagiert 
haben. Mit Gefühlen von Fans wird gespielt, weil niemand die 
Fakten  und Möglichkeiten darstellt. Besonders clever sind jene 
»Mitstreiter«, die meinen, Personen, Firmen oder gar andere 
(derzeit erfolgreichere Sportarten) in Misskredit ziehen  oder 
gar Heidenheim den Krieg erklären zu müssen und dabei völlig 
ausblenden, dass dort über Jahre gut gearbeitet und Strukturen 
geschaffen wurden, die Ulm nie wollte. Hier wurde über die 2. 
Liga philosophiert und die Realität ausgeblendet. Der Fußball 
e.V. hat knappe 700 Mitglieder, das ist zunächst keine Basis für 
Höhenflüge, die Millionen kosten.
Der ulmer Fußball braucht neue (!), unverbrauchte Persönlich-
keiten, die über die notwendige Kapitalgrundlage und seriöse 
Reputation verfügen, die gewillt sind, nicht vorhandene Struk-
turen endlich zu schaffen. Ehrenwert ist das Engagement von 
Paul Sauter und Jacki Buck, zu dem es in schneller Form keine 
Alternative gibt. Aber das kann nicht die Zukunft des Ulmer 
Fußballs sein, wenn Mittsechziger und Frühsiebziger, gezwun-
genermaßen, das Heft in die Hand nehmen müssen, weil sonst 
die Lichter ausgehen.  Wenn die Region die oft beschworene 

Walter Feucht:
Multi-Unternehmer, Vorsitzender 
der TSG Söflingen, Knallbonbon-

Veranstalter, Chef von »Pomp Duck 
and Circumstance« in Stutt gart, 

Familienvater, Ex-Stadtrat.

Tolle Zeiten

Feuchts Einwurf
Quergedachtes von Walter FeuchtFeuchts Einwurf

Fußballregion ist, dann muss sie das jetzt beweisen. Der Trug-
schluss, dass mit dem Engagement von Paul Sauter der Verein 
bereits gerettet sei, ist fatal. Wenn nicht tatsächlich ein Wun-
der geschieht, dann hat es sich ausgekickt an der Stadionstraße. 
Geld braucht man, viel Geld,  für die kommende Saison und wei-
tere Spielzeiten. Auch in der Oberliga, sollte sie möglich sein, be-
zahlt man in Euro, nicht mit Erdnüssen! Jugendarbeit auf dem 
bisherigen Niveau? Abhaken, ist nicht mehr  möglich – mit was 
denn? Das fortgejagte Präsidium, wie soll man es anders nen-
nen, bekommt schlechte Noten. Nicht weil sie Fehler gemacht 
haben, nein, die macht in diesem Job jeder, sondern weil sie faul 
waren, nur die einfachsten Wege gingen. Manchmal sind auch 
Canossa- und Bittgänge angesagt. Diese Aufgabe hat das Prä-
sidium  mangelhaft erledigt. Der Aufsichtsrat versagte völlig, 
denn der Verein war schon 2009 überschuldet. Streng genom-
men hätte die Saison 2010/2011 nicht gespielt werden dürfen. 
Dunkelrot war die Farbe in den Büchern, katastrophal.
Die gute Lösung wäre ein Ulmer Unternehmer bzw. Unterneh-
men, das sehr erfolgreich arbeitet, sportiv ausgerichtet und in 
Lehr ansässig ist. In Ulm war es/er diesbezüglich noch nie  en-
gagiert, jedenfalls nicht merkbar. In München schon.  Der Mann 
ist ein gewiefter PR-Stratege mit einem Sendungsbewusstsein, 
dass selbst der Papst Minderwertigkeitsgefühle bekommt und 
um höheren Beistand bittet. Mit ihm als Präsident und Sponsor 
würde es wie geschmiert laufen. Sein Umfeld könnte Erfolge 
garantieren. Und Fußball-Ulm würde ihm  - nicht nur geogra-
fisch  gesehen – zu Füßen liegen, nein noch viel mehr, er könnte 
fast »IVOGLEICH« werden. Ein Fußballaristokrat. Ein Schloss 
hat er ja schon. Seriös, aber herzlich Walter feucht
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LESErbrIEf
zum SpaZz Dezember 2010

Verehrte Redaktion,
ich will gewiss nicht den Spielverderber geben. Die neue Roxy-
Dame habt ihr schön fotografiert und sie sagt viel Kluges in mo-
deratem Tonfall, den die Verwaltung zunächst schätzen wird. 
Aber tut ihr der Frau Lachnit – welch schöner Name – mit den 
Vorschusslorbeeren wirklich einen Gefallen? Schon mancher hat 
hier in den Kartoffelbreiten des Kulturlochs Ulm Enormes gep-
lant und vorgehabt, landete dann aber allzu bald und kümmerlich 
wieder im grauen Mittelmaß. So steigert ihr die Erwartungen ins 
Überhebliche und Verstiegene, denn sie kann es ja noch nicht 
wissen, mit wie vielen Bremsern und Kulturbanausen (der OB 
rühmt sich ausdrücklich selbst damit, zu den letztern zu gehö-
ren) sie es bald zu tun haben wird, wenn es gegen sie wieder hei-
ßen wird: »hic Rhodos, hic salta.«
Erfrischend wieder der Haudrauf Walter Feucht. Sein Rundum-
schlag beweist erneut: Er ist der ungekrönte Inhaber der Hoheit 
über den Stammtischen. Er allein gegen den Rest der Warmdu-
scher. Seine sackgrobe Offenheit ist wohltuend im Kontrast zu 
den heuchlerischen Faxen der weichgespülten Opportunisten- 
und Wellness-Gesellschaft. Ich habe sehr gelacht über die unver-
froren männliche Tugend, zur Not auch mit dem Säbel zu fechten.
Euer
Dr. Peter Zwey, Ulm

Überall Hektik – Nuhr einer behält die Ruhe. Dieter Nuhr blickt in 
seinem Programm wieder einmal von außen auf die Welt. Und er 
stellt fest: Panik muss nicht sein. Fakt ist: Die Welt geht unter. Der 
Vorteil: Es könnte mit ein bisschen Glück noch ein paar Millionen 
Jahre dauern – wenn nicht ein herum rüpelnder Meteorit die pla-
netarische Verkehrsordnung ignoriert und uns bei Rot in die Sei-
tentür rasselt.  Ob Klima-, Banken- oder Ehekrise, am Ende liegt 
man auf dem eigenen Grundstück unter einem schönen Stein und 
fragt sich: Warum hab ich mich damals eigentlich aufgeregt? Kein 
Grund zur Beunruhigung also. So ist halt das Leben: Man kommt zur 
Welt, regt sich auf und kommt oft erst durch das Ableben wieder 
richtig zur Ruhe. Eine Gesellschaft, deren Ideal die Coolness ist, 
lebt in Dauerhysterie. Hektik ist zwar gut für die Einschaltquoten, 

aber schlecht für den Blutdruck. Und selbst eine Staatsverschul-
dung, die mehr Nullen enthält als die Bundesregierung, muss kein 
Grund zum Unmut sein. Nuhr ist für Comedy nicht blöd genug und 
fürs Kabarett zu lustig. Er ist ein Grenzgänger in Sonderstellung. 
Und der Träger des IQ-Preises belegt auch mit seinem neuen Pro-
gramm, dass sich Intelligenz und Witz nicht ausschließen. 

Der SpaZz verlost 2 x 2 Tickets für Dieter Nuhr am 24.03.11 
in der ulmer Donauhalle. Sie wollen gewinnen? e-Mail mit 
dem betreff »Nuhr die ruhe!« bis zum 20.02.2011 an verlo-
sung@spazz-magazin.de.
Tickets gibt es bei allen bekannten Vorverkaufsstellen mit 
CTS und Infos unter www.nuhr.de.

Die Bilanz der letzten Jahre ist einmalig: Weltweit hat diese Er-
folgsproduktion mit über 2.500 Shows mehr als drei Millionen 
Fans begeistert. Die Tänzer von »Magic of the Dance« steppen 
über Tisch und Stühle, springen, tanzen, dass die Funken sprühen: 
»Magic of the Dance« ist die derzeit wohl rasanteste und mitrei-
ßendste Steppshow, die Irland zu bieten hat! »Magic of the Dance« 
vereint die besten Stepptänzer der Welt. Die hohe tänzerische 
Qualität gepaart mit innovativen Choreografien des achtmaligen 
Weltmeister John Carey, eine spannende Geschichte, die von 
Hollywoodstar Christopher Lee erzählt wird, zauberhafte Musik, 
spektakuläre Pyrotechnik und eine hervorragende Lichtshow mit 
Filmeinspielungen machen »Magic of the Dance« zu einem erst-
klassigen Show-Erlebnis. Bravorufe, donnernde Beifallsbekun-
dungen mit Händen und Füßen und Standing Ovations sind der 
allabendliche Lohn auf der aktuellen Welttournee.

Zusammen mit OKO & DTK entertainment verlosen wir:
1. Preis:  
2 Tickets, ein Hochglanz-Programm-Heft und 1 Original-Plakat
2. Preis:  
die DVD "Magic of the Dance" Live from Paris, 1 Hochglanz-Pro-
gramm-Heft und 1 Original-Plakat
3. Preis:  
1 Hochglanz-Programm-Heft und 1 Original-Plakat

Sie wollen gewinnen? Schreiben Sie eine e-Mail mit dem 
betreff »Magic of the Dance« bis zum 10.02.2011 an verlo-
sung@spazz-magazin.de.

Tickets gibt es bei der Südwest Presse, beim rOXY Ticket-
service und bei der Neu-ulmer Zeitung. 

nuhr die ruhe!
Der SpaZz verlost 2 x 2 Tickets für seinen auftritt am 24. März in der ulmer Donauhalle

Magic of the Dance
Der SpaZz verlost Tickets und Preise für die weltweit gefei-
erte Irish-Dance-Sensation, die am 24. Februar im Congress 
Centrum ulm gastiert

GeWInnSpIel

GeWInnSpIel

GeWInnSpIel

GeWInnSpIel
Herr Leitner?Herr Leitner?
WaS HabeN SIe HeuTe GeMaCHT …

Serie (5): bernd Leitner, 41, verheiratet, 2 Kinder, 
ist seit 2001 Manager im Kulturhaus Schloss Groß-
laupheim. 60.000 besucher besuchen hier jährlich 
230 Veranstaltungen. 

7.00 uhr: Aufstehen und Frühstücken.
08.30 uhr: Ankunft im Büro. Der Tag wird mit meinen Kol-
legen durchgesprochen. E-Mails checken, Telefonate führen 
– selbst in der Kulturbranche, wo dies nicht unbedingt ver-
mutet wird, ist einiges an Verwaltungsarbeit zu tun!
10.30 uhr: Unterbrechung durch eine Kaffeepause mit den 
Kollegen. 
13.00 uhr: Der erste LKW mit dem Equipment der Abend-
veranstaltung fährt auf den Hof. Die Aufbauhelfer laden 
aus und bauen die Requisiten und Instrumente der Künst-
ler auf.
15.00 uhr: Die Künstler treffen ein, meine Anwesenheit 
ist nun erforderlich, um diese zu begrüßen und ihnen zu 
zeigen, wo der Backstagebereich und das Catering sind. 
Ich kümmere mich um die Bedürfnisse der Künstler: Der 
eine braucht eine Kopfschmerztablette, der andere einen 
Zahnarzt…
15.30 uhr: Soundcheck und Überprüfung des Raumes. 
18.30 uhr: Das Kassen-, Gastronomie- und Garderoben-
personal trifft ein. Dieses wird für die Veranstaltung ge-

brieft. 
19.00 uhr: Einlass. Ich grüße 
den einen oder anderen Gast 
oder Sponsor.
20.00 uhr: Begrüßung des Pu-
blikums im Saal. Nun gehen 
die Künstler auf die Bühne 
und unterhalten (hoffentlich 
immer gut) das Publikum. 
22.00 uhr: Die Gäste gehen. Bühnenabbau. Die Abrechung 
mit den Künstlern wird gemacht und geschaut, dass diese 
nichts vergessen. Manche der Künstler muss man noch ins 
Hotel oder an den Bahnhof fahren.
01.00 uhr: Der LKW ist wieder beladen. Hausrundgang, Lich-
ter ausmachen, abschließen und nach Hause gehen..

bernd Leitner: Manager Kulturhaus 
Schloss Großlaupheim

InForMatIon
www.kulturhaus-laupheim.de
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Herr Dr. Kienle, wie viel Prozent erwar-
ten Sie für Ihre Partei bei der Landtags-
wahl am 27. März 2011?
Ich erwarte 41 Prozent + x.
Dr. Thomas Kienle ist Vorsitzender der 
CDU-fraktion im Ulmer Gemeinderat.

Herr Dr. Waidmann, wie viel Prozent er-
warten Sie für Ihre Partei bei der Land-
tagswahl am 27. März 2011?
Ich erwarte für die FDP 7,5 Prozent.
Dr. bruno Waidmann ist Vorsitzender der 
fDP-fraktion im Ulmer Gemeinderat.

Frau Schäfer-Oelmayer, wie viel Pro-
zent erwarten Sie für Ihre Partei bei der 
Landtagswahl am 27. März 2011?
Ich erhoffe mir 25 Prozent für meine Partei.
birgit Schäfer-Oelmayer ist Vorsitzen-
der der Grünen-fraktion im Ulmer Ge-
meinderat.

Frau Kühne, wie viel Prozent erwarten 
Sie für Ihre Partei bei der Landtagswahl 
am 27. März 2011?
23 Prozent.
Dorothee Kühne ist Vorsitzende der SPD-
fraktion im Ulmer Gemeinderat.

Herr Peiker, wie viel Prozent erwarten 
Sie für Ihre Partei bei der Landtagswahl 
am 27. März 2011?
Ich erwarte DIE LINKE bei 6 Prozent.
Uwe Peiker ist alleiniger Vertreter der Par-
tei »Die Linke« im Ulmer Gemeinderat.

Fazit
Die Parteivertreter im Ulmer Gemeinderat scheinen keine 
überzogene Erwartung zu haben, denn in Summe kommen 
sie gerade mal auf 102,5 Prozent. Als Regierungskoalition ist 
dabei einiges denkbar: Rot-Rot-Grün würde 54 % Prozent, 
Schwarz-Gelb 48,5 Prozent bzw. Rot-Grün 48 Prozent errei-
chen. Daniel M. Grafberger

BiberBurger klassisch vom Rind, BiberBurger vom Ibérico 
Schwein, BiberBurger vom kandischen Bison, BiberBurger vom 
Wagyu-Rind oder BiberBurger vegetarisch – da kann einem zu 
den Burger-Spezial-Wochen im Biberacher Biberkeller schon 
das Wasser im Mund zusammen laufen. Nach was so ein Bur-
ger alles schmecken kann, kann man dort bis 28. Februar er-
leben. Für Burger-Fans gibt’s alles in der Doppel-Version und 
für Burger-Verweigerer gibt es natürlich auch die Klassiker der 
schwäbischen Küche und andere Leckereien.

Der SpaZz verlost ein burger-essen zu zweit im Wert von 
40 euro! Sie wollen gewinnen? Dann schreiben Sie bis 
10. Februar eine e-Mail mit dem betreff »biberburger« an  
verlosung@spazz-magazin.de.

Burger-Spezial-Wochen im Bi-
berkeller Biberach
Der SpaZz verlost einen burger-Gutschein für zwei im Wert 
von 40 euro

GeWInnSpIelGeWInnSpIel

InForMatIon
biberkeller, Birkenharderstraße 1, 88400 Biberach,
www.biberkeller.de

5 MEnScHEn – 5 FRAGEn5 Menschen – 5 Fragen
Spannendes, Wissenswertes und Kurioses – Der SpaZz fragt nach! 
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Wer ins Th eater geht, wird die 
besseren Maschinen bauen!

 » Es gibt schlechterdings gewisse Kenntnisse, die allgemein sein müssen, und noch mehr eine gewisse Bildung 
der Gesinnungen und des Charakters, die keinem fehlen darf. Jeder ist off enbar nur dann guter Handwerker, 
Kaufmann, Soldat und Geschäftsmann, wenn er an sich und ohne Hinsicht auf seinen besonderen Beruf ein 
guter, anständiger, seinem Stande nach aufgeklärter Mensch und Bürger ist. Gibt ihm der Schulunterricht, 
was hierfür erforderlich ist, so erwirbt er die besondere Fähigkeit seines Berufs nachher so leicht und behält 
immer die Freiheit, wie im Leben so oft geschieht, von einem zum anderen überzugehen.«

 Wilhelm von Humboldt

unser Land, unsere Region, Ulm und Neu-Ulm wer-
den sie dringend brauchen: junge wie ältere Menschen 
– mit Herz, Hirn, Weltinteresse und Kreativität. An 
den Werkbänken, in all den Handelsgeschäften mit 
Produkten, die nicht aus China kommen, an den Kon-
strukteursplätzen, den Hochschulen; als Handwer-
ker, Hilfsarbeiter, Künstler, Bürokraft, Angestellte, 
Leitwölfe, Unternehmer, Kreative, Nachmacher und 

Weltentdecker. Und alle müssen sie etwas können, immer mehr, irgendwo zwi-
schen Kopf, Hand und Fuß. Die Konkurrenz weltweit ist wach.

und wir alle reden davon:  »Bildung« sei das Th ema der Zukunft. Nur wer weiß, 
werde wissen und  machen können:  was morgen kommt, was morgen pas-
siert, welche Produkte morgen gebraucht werden. Übrigens: Einst und früher 
war »Bildung« nicht zweckorientiert. Sie wird erst religiös verstanden als »ge-
bildet« werden nach dem Abbild Gottes. Dann entsteht im Idealismus des 18. 
Jahrhunderts der Gedanke der zweckfreien menschlichen Vervollkommnung 
durch Bildung. Bis sie schließlich bis in die Gegenwart Statussymbol und mess-
bares Gut wurde, das am praktischen Leben orientiert sein muss und möglichst 
Nutzen als auch Gewinn bringen soll. 

es ist das wohl spannendste, das vibrierendste Th ema unserer Zeit: Was bist du, was 
bringst du uns, wo entwickelst du dich in der Zukunft hin, du »Bildung«? Deshalb 
widmet sich dieses Magazin künftig vier Mal jährlich diesem Zukunftsthema. Er-
gänzt wird es ein Mal zum Jahresende durch ein Servicehandbuch als fünfte Aus-
gabe, das alle der Bildung nahestehenden Einrichtungen in der Region darstellt. 

Das Heft soll zum umfassenden Sich-Bilden animieren und einladen. Und wenn 
dieses Magazin Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, hilft, den richtigen Ausbil-
dungsplatz, den Studienweg, den Arbeitsplatz, die Kunst, die Musik, das Th eater, 
die Qualität des Handwerklichen, die kulinarische Liebe und Sprachenleiden-
schaft erahnen zu lassen oder gar zu fi nden: dann hat unsere Verlagsmann-
schaft einen kleinen, aber sehr schönen Bildungsauftrag erfüllt. 

Warum wir das machen? Weil wir alle glauben, dass dies Spaß macht und für 
die Bewältigung der Zukunftsanforderungen der Bildungsbegriff  neu und kom-
plex gedacht werden muss: als zweckorientiertes, verwertbares Lernen, das 
aber erst im Ausbilden von »Herz, Geist und Hand« (Johann Gottlieb Fichte) 
durch Wissenschaft, Kultur, Kunst und Sport uns die Menschen bringen wird, 
die an der Donau, in der Region und auch unserer Gesamtgesellschaft in der 
gänzlich unvermeidlichen Zukunft gebraucht werden. Für diese Verbindung 
mit Leidenschaft zu plädieren ist das Programm dieses neuartigen Magazins. 
Denn wie gesagt, wer ins Th eater geht, wird die besseren Maschinen bauen. 
Erzählen Sie uns, was Sie bildet: redaktion@ksm-verlag.de!

Herzlichst,

Jens Gehlert

»Wissenshunger« – 
ein Ausblick auf künftige Themen … 
berufsmärkte in ulm und Neu-ulm – Porträts spannender bildungseinrichtungen und 
Firmen – Trends der bildungsforschung – Interviews mit kreativen Persönlichkeiten – 
Die Neuen Medien – Kulturelle bildung – Schule und ihre verschiedenen Lehrmethoden 
– Demografi scher Wandel als Herausforderung für die Zukunftsmärkte – Die Lernwelt 
der Digital Natives – Sprachen als Tor zur Welt – Die Fähigkeiten der Zukunft – Migration 
und arbeitsmärkte in unserer region – Wofür brauchen wir eliten? – Wo bilde ich mich 
in ulm und Neu-ulm weiter, worin und warum? – Wie müssen sich Pädagogen bilden in 
einer sich immer schneller verändernden Welt –  Neue berufe – regionale unternehmen 
gehen voran – Kunst und ihr Potenzial der Kreativitätsentfaltung 

Inhalt

»Wissenshunger« – 
gemacht für alle …
… zwischen 16 und 66plus. 
… die sich weiterentwickeln. Schüler auf der Suche nach dem ersten ausbildungs-

platz, Studis, bildungshungrige, Kopf- und Handarbeiter, Kreative, eltern, bildungs-
fachleute.

… für die die Welt immer bewegung bleibt. Die Hunger auf Wissen haben, Chancen 
sehen und fi nden,persönlich entdecken; die nie aufhören, neugierig zu sein.

... für die die Welt täglich im aufbruch ist.
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SpaZz: Frau Mayer-Dölle, Sie haben eine Vielzahl an Zu-
ständigkeiten. Gibt es einen Bereich, der Ihnen besonders 
am Herzen liegt?
Sabine Mayer-Dölle: Die Bildung. Ich kam zuvor aus dem so-
zialen Bereich und bekam hier die Chance für Bildung, Kul-
tur und Sport verantwortlich zu werden. Mit Ende Vierzig ist 
das eine ganz neue Perspektive. Ich habe im sozialen Bereich 
immer zukunftsweisende Ideen entwickelt. Aber ich kam im-
mer an eine Grenze und so war es ein Reparaturbetrieb. Da 
ich nun die gesamte Bildung in meinem Bereich zusammen 
mit Kultur und Sport habe, kann es mir gelingen, mit dem 
Wissen aus dem Sozialen mehr Chancengerechtigkeit für 
Kinder zu erreichen.
Ist Bildung damit die Basisarbeit? 
Ja, für mich schon. Aber es kommt darauf an, wie Bildung 
gestaltet ist. Bildung bedeutet immer, dass Kinder lebendig 
erleben können, warum es wichtig ist, lesen, schreiben und 
rechnen zu lernen. Man muss sie motivieren, die Sehnsucht 
zu haben, etwas zu lernen, wie Antoine de Saint-Exupéry 
einmal gesagt hat. Weil sie wissen, was sie danach damit an-
fangen können.
Wie erreicht man das?
Ich kann das persönlich ganz gut erklären, da ich nicht zu den 
Schülerinnen gehörte, denen sich das gleich erschlossen hat. 
Ich habe auch nicht gerne gelernt. Die kreative Seite war klar: 
Ich habe als Kind unheimlich gerne gezeichnet. Meine Eltern 
haben mich in Ausstellungen mitgenommen. Ich habe sofort 
Aquarellkasten und Wachsfarben bekommen. Dazu hat mich 
mein Vater in die Farbenlehre eingeführt. In der Schule bin ich 
auf solche und solche Lehrkräfte gestoßen. Wenn ich mich an 
Literatur, Politik, Musik oder Kunsterziehung erinnere, hatte 
ich einen hervorragenden Lehrer mit Witz und Tiefsinn. Mit 
dem konnte man auf Hütten gehen, mit dem hat man Musik 

gemacht und mit dem hat es einfach Freude gemacht. Nega-
tive Erlebnisse gab es natürlich auch, wenn man in Mathe ge-
zeigt bekommen hat, was man nicht kann. Wenn man vor der 
Klasse stand und sich vorkam, als könnte man nicht Eins und 
Eins zusammenzählen. Später hatte ich einen, ein Bulgare, ein 
Teddybär-Typ. Der hat immer gesagt: Sabine, du brauchst ein 
bisschen Zeit für Mathematik. Siehe da, er hat es mir erklärt, 
er hat mir Mut gemacht. Ich bin nie eine glänzende Mathe-
matikerin geworden. Ich habe erst später im Leben begriff en, 
dass es darauf ankommt, zu wissen was man kann und mit 
Menschen zusammen zu sein, die etwas anderes können. Ich 
habe einen Mathematiker geheiratet (lacht).
Dürfen wir Sie nach Ihrem Abiturdurchschnitt fragen?
Ich habe Fachabitur gemacht und ich hatte einen Schnitt von 
etwa 2,5 – nicht besonders gut.
Ist es in Ihrem Job mitunter schwierig, allen Anforderungen 
gerecht zu werden? Bildung, Kultur, Sport und Soziales … 
kann man das bewältigen?
Man braucht einen roten Faden und man braucht ein gutes 
Team. Das ist mir in den letzten Jahren ganz gut gelungen. 
Auf der einen Seite zu sagen, wie sehe ich die Dinge ganzheit-
lich? Zum Beispiel wie entwickle ich im Job eine Öff nung für 
Interkulturelles, für kulturelle Bildung von Kindern und Ju-
gendlichen, für den Sport und vieles mehr. Der rote Faden in 
der Bildung ist eine Bildungsbiografi e, die bei der Geburt an-
fängt. Das ist uns mit unterschiedlichen Bausteinen gelungen. 
Auf der anderen Seite, wie erreiche ich Chancengerechtigkeit: 
Kinder und Jugendliche, Jungs und Mädchen sind vielfältig 
und man muss das als Möglichkeit sehen. Wenn ich kultu-
relle Bildung im Bildungsbereich brauche, was kann dann die 
hervorragende Plattform mit unterschiedlichen Kulturein-
richtungen dazu beitragen? Dann bin ich verantwortlich im 
Sport – was gehört dazu? Wie kann ich den Sport gut in den 
Bildungsbereich integrieren? Im sozialen Bereich: Wie kann 
ich den sozialen Bereich so im Bildungssystem verankern, 
dass Kinder nicht ausgesondert werden, sondern dass sie in 
der Lage sind, anzudocken an die Schule, an die kulturelle 
Bildung, an den Sport.

»Man muss Kinder 
motivieren, die 
Sehnsucht zu haben, 
etwas zu lernen«
Sabine Mayer-Dölle, bürgermeisterin in ulm für Kultur, 
bildung, Sport und Soziales, im Gespräch über ihren 
Lieblingsbereich die bildung, die Zukunft des Schulsy-
stems und eine zweite amtszeit.

DaS GrOSSe SPaZZ-GeSPrÄCH Gibt es Beispiele?
Wir haben vor ein paar Jahren das Projekt »Total Dance« ge-
macht. Da haben Jugendliche aus unterschiedlichen Milieus 
und Kulturen zusammen eine Tanzgruppe gebildet. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter aus der Jugendhilfe haben gehol-
fen, dass sie in diese Tanzgruppe tatsächlich integriert werden 
konnten. Sie haben im Rahmen der Schulsozialarbeit dazu 
beigetragen, dass die Jugendlichen dieses Selbstbewusstsein, 

das sie in dieser Tanzgruppe entwickelt haben, auch in ihre 
Bewerbungsverfahren übertragen konnten. Man hat gesagt: 
Du hast einen tollen Auftritt gehabt, du hast so viel Energie 
ausgestrahlt, denke daran, dass, wenn du dich bewirbst, di-
ese Energie rüberkommt. Ein anderes Beispiel ist das Projekt 
»Was geht mich eure Geschichte an?« an der Adelbert-Stifter-
Schule. Die Jugendlichen werden mit unserer Geschichte 
konfrontiert und sehen, was andere Jugendliche aus ihrem 
Heimatland für eine Geschichte mitbringen.
Was steht in Ihren anderen Fachgebieten derzeit konkret an?
Ein großes Th ema ist »Kinder in Bewegung«. In allen Stadt-
teilen werden mit den Schulen zusammen Bewegungspro-
gramme gemacht. Wir wollen, was den Schulsport angeht, 
stärker die Kompetenz von Vereinen einbringen – aber auch 
in die außerschulische Begleitung. Sodass man eine gute Ba-
sis für den Breitensport hat und besondere Talente identifi -
zieren kann. Breitensport ist ganz wichtig als Ausgleich, als 
Gesundheitsprävention und natürlich auch was Leistungs- 
und Spitzensport angeht. Vereine stellen eine unheimliche 
Ressource für uns dar, auch bei den großen Sportevents wie 
der Leichtathletik- oder den Aerobicmeisterschaften. Wir 
könnten diese riesigen Veranstaltungen nicht abwickeln, 
wenn wir nicht so engagierte Leute hätten. Allein die Mara-
thonwelle, die in Ulm angelaufen ist, ist ein Erfolg. Ich hätte 
selbst nie gedacht, dass ich in der Lage bin, einen Halbma-
rathon zu laufen. 
Wie sieht es im Bereich Soziales aus?
Ein Schwerpunkt liegt auf der Jugendhilfe, die sehr stark Kin-
der und Jugendliche fördert, die einen individuellen Förder-
bedarf haben und, dass dies in Regeleinrichtungen erfolgt. 
Dann ist einer unserer Schwerpunkte die Inklusion, das heißt 
Kinder mit Behinderung im Regelschulbereich unterzubrin-
gen. Also die UN-Konvention umzusetzen, auf die Eltern ab 
2013 ein Recht haben. Man muss das Vielfältige im Ganzen 

sehen: Etwas, das für behinderte Kinder gilt, muss genauso 
für Kinder mit Migrationshintergrund oder Risikokinder 
gelten. Behinderten- und Seniorenhilfe sind wichtig: Wie 
viel Normalität können wir schaff en? Auch zusammen mit 
dem Bereich Stadtplanung. Was brauchen wir an Mobilität, 
an Barrierefreiheit, an Strukturen, die Selbständigkeit für 
Menschen mit Behinderung genauso wie für alte Menschen 
ermöglichen? Wir müssen den Menschen und seine Bedürf-
nisse sehen. Das freut natürlich meinen Kollegen Czisch, 
denn das ist wesentlich ökonomischer, als zu versuchen, 
Menschen in Schubladen zu stecken: Ich habe die Schublade 
»Betreutes Wohnen«, die Schublade »Heim« und die Schubla-
de »Häusliche Pfl ege«. Wenn eine der drei Schubladen nicht 
passt, habe ich einen Systemsprenger. So ist das aber nicht. 
Ich erinnere mich an zwei behinderte Menschen, die ein per-
sönliches Budget bekommen und sich ihre Hilfen selber zu-
sammenstellen konnten.
Ein kurzes Wort zur Kultur?
Gerade ist der Vertrag von Frau Mann (Leiterin Hauptamt 
Kultur, Anm. d. Red.) in einen unbefristeten Vertrag umge-
wandelt worden. Wir sind sehr erfolgreich. Auf der einen Sei-
te hervorragende eigene Kultureinrichtungen und mit Frau 
Mann ein Bindeglied und sehr guten Austausch mit der freien 
Kulturszene. Was mich ganz besonders freut, ist, dass die freie 
Kulturszene, die ja ziemlich gebeutelt war durch Haushalts-
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ständigkeiten. Gibt es einen Bereich, der Ihnen besonders 
am Herzen liegt?
Sabine Mayer-Dölle: Die Bildung. Ich kam zuvor aus dem so-
zialen Bereich und bekam hier die Chance für Bildung, Kul-
tur und Sport verantwortlich zu werden. Mit Ende Vierzig ist 
das eine ganz neue Perspektive. Ich habe im sozialen Bereich 
immer zukunftsweisende Ideen entwickelt. Aber ich kam im-
mer an eine Grenze und so war es ein Reparaturbetrieb. Da 
ich nun die gesamte Bildung in meinem Bereich zusammen 
mit Kultur und Sport habe, kann es mir gelingen, mit dem 
Wissen aus dem Sozialen mehr Chancengerechtigkeit für 
Kinder zu erreichen.
Ist Bildung damit die Basisarbeit? 
Ja, für mich schon. Aber es kommt darauf an, wie Bildung 
gestaltet ist. Bildung bedeutet immer, dass Kinder lebendig 
erleben können, warum es wichtig ist, lesen, schreiben und 
rechnen zu lernen. Man muss sie motivieren, die Sehnsucht 
zu haben, etwas zu lernen, wie Antoine de Saint-Exupéry 
einmal gesagt hat. Weil sie wissen, was sie danach damit an-
fangen können.
Wie erreicht man das?
Ich kann das persönlich ganz gut erklären, da ich nicht zu den 
Schülerinnen gehörte, denen sich das gleich erschlossen hat. 
Ich habe auch nicht gerne gelernt. Die kreative Seite war klar: 
Ich habe als Kind unheimlich gerne gezeichnet. Meine Eltern 
haben mich in Ausstellungen mitgenommen. Ich habe sofort 
Aquarellkasten und Wachsfarben bekommen. Dazu hat mich 
mein Vater in die Farbenlehre eingeführt. In der Schule bin ich 
auf solche und solche Lehrkräfte gestoßen. Wenn ich mich an 
Literatur, Politik, Musik oder Kunsterziehung erinnere, hatte 
ich einen hervorragenden Lehrer mit Witz und Tiefsinn. Mit 
dem konnte man auf Hütten gehen, mit dem hat man Musik 

gemacht und mit dem hat es einfach Freude gemacht. Nega-
tive Erlebnisse gab es natürlich auch, wenn man in Mathe ge-
zeigt bekommen hat, was man nicht kann. Wenn man vor der 
Klasse stand und sich vorkam, als könnte man nicht Eins und 
Eins zusammenzählen. Später hatte ich einen, ein Bulgare, ein 
Teddybär-Typ. Der hat immer gesagt: Sabine, du brauchst ein 
bisschen Zeit für Mathematik. Siehe da, er hat es mir erklärt, 
er hat mir Mut gemacht. Ich bin nie eine glänzende Mathe-
matikerin geworden. Ich habe erst später im Leben begriff en, 
dass es darauf ankommt, zu wissen was man kann und mit 
Menschen zusammen zu sein, die etwas anderes können. Ich 
habe einen Mathematiker geheiratet (lacht).
Dürfen wir Sie nach Ihrem Abiturdurchschnitt fragen?
Ich habe Fachabitur gemacht und ich hatte einen Schnitt von 
etwa 2,5 – nicht besonders gut.
Ist es in Ihrem Job mitunter schwierig, allen Anforderungen 
gerecht zu werden? Bildung, Kultur, Sport und Soziales … 
kann man das bewältigen?
Man braucht einen roten Faden und man braucht ein gutes 
Team. Das ist mir in den letzten Jahren ganz gut gelungen. 
Auf der einen Seite zu sagen, wie sehe ich die Dinge ganzheit-
lich? Zum Beispiel wie entwickle ich im Job eine Öff nung für 
Interkulturelles, für kulturelle Bildung von Kindern und Ju-
gendlichen, für den Sport und vieles mehr. Der rote Faden in 
der Bildung ist eine Bildungsbiografi e, die bei der Geburt an-
fängt. Das ist uns mit unterschiedlichen Bausteinen gelungen. 
Auf der anderen Seite, wie erreiche ich Chancengerechtigkeit: 
Kinder und Jugendliche, Jungs und Mädchen sind vielfältig 
und man muss das als Möglichkeit sehen. Wenn ich kultu-
relle Bildung im Bildungsbereich brauche, was kann dann die 
hervorragende Plattform mit unterschiedlichen Kulturein-
richtungen dazu beitragen? Dann bin ich verantwortlich im 
Sport – was gehört dazu? Wie kann ich den Sport gut in den 
Bildungsbereich integrieren? Im sozialen Bereich: Wie kann 
ich den sozialen Bereich so im Bildungssystem verankern, 
dass Kinder nicht ausgesondert werden, sondern dass sie in 
der Lage sind, anzudocken an die Schule, an die kulturelle 
Bildung, an den Sport.
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bildung, Sport und Soziales, im Gespräch über ihren 
Lieblingsbereich die bildung, die Zukunft des Schulsy-
stems und eine zweite amtszeit.

DaS GrOSSe SPaZZ-GeSPrÄCH Gibt es Beispiele?
Wir haben vor ein paar Jahren das Projekt »Total Dance« ge-
macht. Da haben Jugendliche aus unterschiedlichen Milieus 
und Kulturen zusammen eine Tanzgruppe gebildet. Die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter aus der Jugendhilfe haben gehol-
fen, dass sie in diese Tanzgruppe tatsächlich integriert werden 
konnten. Sie haben im Rahmen der Schulsozialarbeit dazu 
beigetragen, dass die Jugendlichen dieses Selbstbewusstsein, 

das sie in dieser Tanzgruppe entwickelt haben, auch in ihre 
Bewerbungsverfahren übertragen konnten. Man hat gesagt: 
Du hast einen tollen Auftritt gehabt, du hast so viel Energie 
ausgestrahlt, denke daran, dass, wenn du dich bewirbst, di-
ese Energie rüberkommt. Ein anderes Beispiel ist das Projekt 
»Was geht mich eure Geschichte an?« an der Adelbert-Stifter-
Schule. Die Jugendlichen werden mit unserer Geschichte 
konfrontiert und sehen, was andere Jugendliche aus ihrem 
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der Leichtathletik- oder den Aerobicmeisterschaften. Wir 
könnten diese riesigen Veranstaltungen nicht abwickeln, 
wenn wir nicht so engagierte Leute hätten. Allein die Mara-
thonwelle, die in Ulm angelaufen ist, ist ein Erfolg. Ich hätte 
selbst nie gedacht, dass ich in der Lage bin, einen Halbma-
rathon zu laufen. 
Wie sieht es im Bereich Soziales aus?
Ein Schwerpunkt liegt auf der Jugendhilfe, die sehr stark Kin-
der und Jugendliche fördert, die einen individuellen Förder-
bedarf haben und, dass dies in Regeleinrichtungen erfolgt. 
Dann ist einer unserer Schwerpunkte die Inklusion, das heißt 
Kinder mit Behinderung im Regelschulbereich unterzubrin-
gen. Also die UN-Konvention umzusetzen, auf die Eltern ab 
2013 ein Recht haben. Man muss das Vielfältige im Ganzen 

sehen: Etwas, das für behinderte Kinder gilt, muss genauso 
für Kinder mit Migrationshintergrund oder Risikokinder 
gelten. Behinderten- und Seniorenhilfe sind wichtig: Wie 
viel Normalität können wir schaff en? Auch zusammen mit 
dem Bereich Stadtplanung. Was brauchen wir an Mobilität, 
an Barrierefreiheit, an Strukturen, die Selbständigkeit für 
Menschen mit Behinderung genauso wie für alte Menschen 
ermöglichen? Wir müssen den Menschen und seine Bedürf-
nisse sehen. Das freut natürlich meinen Kollegen Czisch, 
denn das ist wesentlich ökonomischer, als zu versuchen, 
Menschen in Schubladen zu stecken: Ich habe die Schublade 
»Betreutes Wohnen«, die Schublade »Heim« und die Schubla-
de »Häusliche Pfl ege«. Wenn eine der drei Schubladen nicht 
passt, habe ich einen Systemsprenger. So ist das aber nicht. 
Ich erinnere mich an zwei behinderte Menschen, die ein per-
sönliches Budget bekommen und sich ihre Hilfen selber zu-
sammenstellen konnten.
Ein kurzes Wort zur Kultur?
Gerade ist der Vertrag von Frau Mann (Leiterin Hauptamt 
Kultur, Anm. d. Red.) in einen unbefristeten Vertrag umge-
wandelt worden. Wir sind sehr erfolgreich. Auf der einen Sei-
te hervorragende eigene Kultureinrichtungen und mit Frau 
Mann ein Bindeglied und sehr guten Austausch mit der freien 
Kulturszene. Was mich ganz besonders freut, ist, dass die freie 
Kulturszene, die ja ziemlich gebeutelt war durch Haushalts-
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gut. Ich glaube, ins 21. Jahrhundert fl iegen wir ganz gut mit 
Männern und Frauen. 
Es gibt eine Bildungsministerin auf Bundesebene und eine 
Kultusministerin auf Landesebene. Was bleibt im Bildungs-
thema auf Ihrer, der städtischen Ebene, da noch zu tun?
Wir als Kommune wissen, was Kinder und Jugendliche vor 
Ort brauchen. Wir sind am nächsten an Schülerinnen und 
Schülern dran, und wenn es Programme von Bund oder Land 
gibt, heißt es für uns, was ist sinnvoll und was weniger und 
wo mischen wir uns ein. Uns in Ulm ist es gelungen, mit der 
Bildungsoff ensive, die jetzt seit 10 Jahren läuft, einen tat-
sächlichen Gestaltungsprozess zu machen. Mit unserem Bil-
dungsbüro, das im Frühjahr eröff net wurde, haben wir eine 
Koordinationsstelle. Der Schwerpunkt ist im Moment der 
Ausbau der Ganztagesschulen. 
Was bringt Ihrer Meinung nach die Zukunft? Die Gesamtschule?
Wenn man sich sehr genau mit dem Hamburger Modell aus-
einander setzt, sieht man, Hamburg hatte keine Gesamtschu-
le geplant. Aber es hat gezeigt, dass wir die Bürgerschaft mit 
ihren Interessen wahrnehmen müssen. Wir müssen vermit-
teln, dass eine Gesamtschule keine Schule ist, in der alles 
über einen Kamm geschoren wird, sondern die Individua-
lität von Schülerinnen und Schülern gesehen wird – mit ei-
ner hohen Begabung genauso wie mit Förderbedarf. Bei der 
Gesamtschule besteht die Angst, alles sei mittelmäßig. Was 
mir sehr wichtig ist – außerhalb dieser Schulstrukturen –, 
mit welcher Haltung und Wertschätzung gehe ich auf Kin-
der zu. Da wird es wichtig sein, darüber nachzudenken, was 
junge Lehrkräfte mitbringen und wie die Weiterbildung von 
Lehrkräften aussieht. Wir brauchen für den Schuldienst die 
besten Kräfte, die Kinder tatsächlich fördern und motivieren 
können und nicht an ihren Defi ziten ansetzen. 

konsolidierungen usw. eine sehr gute Eigeninitiative gestar-
tet hat. Zunächst mit dem »Finnischen Frühling« und dann 
mit »Fliegen lernen«. Auch die Kulturnacht und ihre Weiter-
entwicklung ist da ein hervorragendes Beispiel.
Was steht bei den städtischen Einrichtungen an?
Die Kinder- und Jugendtheaterszene neu aufzumischen und 
noch einmal die Karten neu zu mischen, das war wirklich ein 
großer Erfolg. Was heute im Alten Th eater stattfi ndet, ist her-
vorragend. Ebenso, was das Ulmer Th eater in Initiativen mit 
Jugendlichen und Kindern macht. Wichtig ist, »Ulm - Kultur-
stadt an der Donau« nicht aus den Augen zu verlieren, Initiati-
ven, die mit der Donaustrategie von Ulm ausgehen. Wie kann 
es uns gelingen, mit Künstlerinnen und Künstlern von ande-
ren Ländern an der Donau Netzwerke zu bilden. Wir haben 
das Ziel, nicht nur Kulturstadt an der Donau zu sein, sondern 
auch Kulturhauptstadt. Das haben wir nicht völlig zu den Ak-
ten gelegt, sondern wir dürfen weiter träumen. Wir wollen uns 
2013 damit nochmals ernsthaft auseinandersetzen. 
Wir haben ein romantisches Bild Ihrer Kollegen im Kopf. Wir 
stellen uns eine Situation am Kamin vor: Herr Czisch und 
Herr Wetzig mit Zigarillo und Zigarre, Herr Gönner mit Zi-
garette und dazu für alle ein Glas Rotwein. Wie fühlen Sie 
sich da als Frau in der Herrenrunde?
Ich habe einige recht inspirierende Runden mit Herren und 
Damen – was für mich wichtig ist. Es ist immer wieder inte-
ressant, die Männer zu sehen. Ich glaube, es hat sich recht 
gut eingespielt. Das Th ema Mann/Frau habe ich neulich bei 
einem Donaunetzwerk so geschildert: Im 21. Jahrhundert 
wird es wichtig sein, die Kompetenzen von Männern und 
die von Frauen zu sehen. Das ist wie ein Vogel mit einem 
weiblichen und mit einem männlichen Flügel. Wenn der eine 
Flügel lahmt oder beschädigt ist, dann fl iegt der Vogel nicht 
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gut. Ich glaube, ins 21. Jahrhundert fl iegen wir ganz gut mit 
Männern und Frauen. 
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gen, welchen Wert diese Kultur für die Weiterentwicklung 
dieser Stadt hat. 
Die Wehrpfl icht fällt weg, bis zum Abitur sind es nur noch acht 
Jahre und der schnellere Bachelor hat das Diplom ersetzt. Zie-
hen wir im Expresstempo kleine Elitemenschen heran?
Da gibt es zwei Linien. Der Bologna-Prozess war im gesamt-
en europäischen Raum wichtig, weil in vielen europäischen 
Ländern junge Leute viel früher zu einem akademischen 
Abschluss kommen. Was den G8-Prozess angeht, müssen 
wir uns viel stärker mit dem Entrümpeln des Lehrplans be-
fassen. Nicht in G8 reinpfropfen, was früher in G9 drin war, 
sondern Kernkompetenzen identifi zieren. Dazu gehört vor 
allem, dass ich ein Leben lang für das Lernen off en bleibe. 
Zur Turboelite: Ich sehe das nicht so. Man kommt relativ früh 
zu einem akademischen Abschluss, und wenn ich heute sehe, 
wie lebenslanges Lernen aussieht, wo ich meine Persönlichkeit 
und Fähigkeiten weiterentwickle, ist es gut, wenn ich früh in 
den Beruf reinkomme. Für die demografi sche Entwicklung 
ist es ebenfalls gut, wenn junge Menschen früh in den Beruf 
kommen. Schauen sie meine Generation an. Ich selbst bin 
aufgrund meiner privaten Biografi e sehr früh in den Beruf 
gekommen. Aber es war absolut normal, dass man bis Mitte 
Dreißig studiert hat.
Sind im Zeitalter von sozialen Netzwerken auch Daten-
schutz und die Gefahren der digitalen Welt Th emen für den 
Lehrplan?
Wir hatten im Schulbeirat dieses Th ema. Was die Ausstat-
tung der Schulen angeht, war das natürlich ein ganz wich-
tiges Th ema. Jugendliche müssen sich heute viel stärker damit 
auseinandersetzen, welche Chancen diese Netzwerke haben, 
aber auch wo die Risiken liegen. Wenn ich in Facebook in ju-
gendlichem Leichtsinn irgendwelche Bilder reinsetze, kann 
jemand in einem Bewerbungsverfahren vielleicht sehen, was 
in meiner Intimsphäre läuft. Es ist wichtig für junge Leute, 
sich eine Intimsphäre zu bewahren und keine völlig öff ent-
liche Person zu sein. 
Wie gehen Sie damit um?
Zum Beispiel: Ich lerne interessante Leute in unterschied-
lichen Donauländern kennen, ich habe Schulpartnerschaften 
in Sarajevo. Ich bin mit einer ganz interessanten Schulleiterin 
befreundet, die Muslimin ist. Wir haben einen tollen Kon-
takt. Dieser persönliche Kontakt kann uns helfen, über das 
Internet in Kontakt miteinander zu sein, Fotos auszutau-
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Kultur ist Bestandteil von Bildung. Bildung zählt zu den 
wichtigen Schlüsselressourcen. Wird diese Verbindung aus-
reichend gewürdigt?
Ich glaube, dass viele das noch nicht sehen. Viele denken, 
wenn wir die Naturwissenschaften und Mint-Fächer (Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik, Anm. 
d. Red.) gut vermitteln und wenn man lesen und schreiben 
kann, damit man versteht, was man in den Mint-Fächern 
überhaupt lösen muss, reicht das. Das reicht meines Erach-
tens nicht. Ich muss die Kreativität von Kindern sehen. Ich 
muss sehen, was bringt es Kindern, wenn sie ein Musikin-
strument spielen, wenn sie Th eater spielen, wenn sie sich in 
der bildenden Kunst austoben können. Das ist das, was Kin-
der brauchen, um in den Naturwissenschaften ein kreativer 
Kopf zu werden. 
Würden Sie dann sagen, Kultur ist in Ulm unterfi nan-
ziert?
Ja. Wir haben gerade kürzlich die Haushaltsberatung und 
die letzte Haushaltskonsolidierung hinter uns gebracht. Ich 
glaube, wir in der Kultur müssen noch stärker den Nutzen 
der Kultur kommunizieren und was sie für die Gesellschaft 
bedeutet. Vielleicht gelingt es uns dann auch, mehr Geld 
für die Kultur zu bekommen. Im Moment bin ich froh, dass 
wir die Haushaltsberatung hinter uns haben. Ich bin froh, 
dass wir nach der Konsolidierungsphase so viel wie mög-
lich erhalten können und die Schwerpunkte richtig gesetzt 
haben. Jetzt geht es darum, in den nächsten Jahren zu zei-

»Ein Hartz IV-Empfänger 
mit deutschem Hintergrund 
und einer mit Migrations-
hintergrund haben mehr ge-
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der beispielsweise Ingenieur 
bei der EADS ist.«
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schen, Th emen auszutauschen. Aber ich muss auch zuse-
hen, wo überfordert das irgendwann. Ich setze mich zudem 
damit auseinander, was das mit meinem Gehirn macht. Ich 
habe neulich einen interessanten Artikel darüber gelesen: Je 
mehr ich multitaskingfähig bin, desto mehr verkümmert der 
Bereich des Gehirns, in dem meine Emotionen, meine Bezie-
hungs- und Entscheidungsebenen. 

Tatsächlich?
Ja, ich finde es wichtig, die Erkenntnisse der Gehirnfor-
schung, die Möglichkeiten und die Gefahren des Inter-
nets einmal miteinander abzugleichen. Das heißt nicht, 
dass wir dem Fortschritt gegenüber verschlossen sind. 
Verglichen mit dem Automobil: Das war einfach eine fan-
tastische Errungenschaft. Heute wissen wir, dass der In-
dividualverkehr an seine Grenzen gekommen ist und das 
eine junge Generation gar nicht mehr so scharf darauf 
ist, sich über ein Statussymbol wie ein Auto zu definie-
ren. Für die Jungen ist »Car2go« viel wichtiger. Das heißt 
nicht, dass wir das Auto nicht weiter nützen. So stelle ich 
mir das mit dem Internet und mit der digitalen Welt vor. 
Wir brauchen und wollen das, aber es ist nicht mehr un-
bedingt Statussymbol, überall vernetzt zu sein. Sondern 
wir entscheiden, wo will ich das und wo will ich Mensch 
sein mit greifbaren Beziehungen. 
Wir beobachten zwei zentrale gesellschaftliche Ten-
denzen: Zum einen die Demografie – immer mehr alte 
Leute und immer weniger Junge – und zum anderen die 
Zunahme der Migration, was bedeutet, dass junge Leute 
hauptsächlich ausländische Wurzeln haben? 
Für mich ist das Thema Ulm und Migration ein Milieu-
Thema. Ein Hartz IV-Empfänger mit deutschem Hinter-
grund und einer mit Migrationshintergrund haben mehr 

gemeinsam als ein Migrant mit Hartz IV und ein Migrant, 
der beispielsweise Ingenieur bei der EADS ist. Deswegen 
kommt es in den nächsten Jahren darauf an, Kindern aus 
Risikofamilien gute Startchancen zu geben. Das gilt glei-
chermaßen für deutsche Jugendliche wie für diejenigen 
mit Migrationshintergrund. Bei dieser Debatte verlieren 
wir aus den Augen, wie viel hervorragende Beispiele es 
gibt, von jungen Menschen, deren Eltern aus einer ande-
ren Kultur kamen und hier einen ganz tollen Weg gegan-
gen sind. Mein Großvater hat lange in Italien gearbeitet. 
Ich habe das immer als Bereicherung gesehen, aus einer 
Familie zu kommen, die eine Offenheit für Menschen aus 
anderen Kulturkreisen und Religionen hat. 
In wie weit hat diese gesellschaftliche Änderung Auswir-
kungen auf die Bildungspolitik?
Ich muss dafür sorgen, dass Kinder früh die Sprache können. 
Es muss uns gelingen, dass Sprache nachhaltig gelernt wird. 
Das gelingt bislang nur, wenn Kinder die Heimatmutterspra-
che und die deutsche Sprache gleichermaßen gut können, 
wenn beides gepfl egt wird. Das Problem ist, wir vermitteln 
den Kindern die deutsche Sprache und sie sprechen dann 
untereinander oder in der Familie nur ihre Muttersprache. 
Aber klar ist, wenn ich hier etwas werden will, brauche ich 
die deutsche Sprache in Wort und Schrift und muss mit ihr 
komplexe Zusammenhänge verstehen.
Ist das Wunschvorstellung oder sind wir an dem Punkt?
Wir sind auf dem Weg. Über die Sprachförderung wird an der 
Schnittstelle, beim Übergang vom Kindergarten zur Schule 
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ganz genau hingeschaut, wie weit die Kinder sind. Auch über 
das Th ema Bildungshäuser, das Kindergarten und Schule in 
einem Gesamtsystem sieht, ist schon viel geschehen.
Wie steht es in Ulm mit der Integration?
Wir haben bereits viel auf dem Weg, das aber noch nicht klar 
in Zahlen ablesbar ist. Ein weiterer wichtiger Schritt, den wir 
jetzt in den nächsten Monaten gehen, ist, dass wir die Stelle 
der Integrationsbeauftragten unter das Dach des Bildungsbü-
ros nehmen. Dadurch, dass wir die Stelle zu 50 Prozent ins 
Bildungsbüro reinnehmen, können wir an der Schnittstelle 
Kindergarten und Grundschule stärker die Weichen stellen, 
was Kinder mit Migrationshintergrund brauchen, um besser 
lernen zu können. Dann beginnen wir jetzt ein Projekt mit 
Bildungspaten, in dem wir ausländische Eltern befähigen, 
ebenfalls ausländische Eltern zu unterstützen. 
In der Einwanderungspolitik wird gerade eine Art Punkte-
system wie in der Schweiz oder Kanada diskutiert. Es wird 
geprüft, ob 10.000 Euro auf dem Konto sind und eine gute, 
dem Land nützliche Ausbildung vorhanden ist. Wenn ja, 
darf die Person rein; wenn nicht, heißt es draußen bleiben. 
Wie stehen Sie dazu?
Wir haben sehr viele Jahrzehnte Wert darauf gelegt, einfache 
Arbeiterinnen und Arbeiter zu bekommen. Heute müssen 
wir sehr genau schauen, was wir in der Zuwanderungspo-
litik machen. Da kommt es für mich darauf an, motivierte 
Menschen zu bekommen. Menschen, die eine vernünftige 
Schul- und Berufsausbildung haben und gewillt sind, sich 
hier einzubringen. Auf der anderen Seite brauchen wir – auch 
wegen der Geschichte von Deutschland – ein Asylrecht, wie 
wir es haben, das politisch verfolgten Menschen eine Chance 

gibt, hierher kommen zu können. Wir brauchen eine Einwan-
derungspolitik, die auf unsere demografi sche Entwicklung 
Rücksicht nimmt. Ob Pfl egekräfte oder hochqualifi zierte 
Kräfte, wir brauchen Kräfte. 
Ulm ist eine der wenigen Städte in Baden-Württemberg, 
die Bevölkerungszuwachs bis 2025 haben soll. Warum ist 
das so?
Das sind vor allem junge erwerbsfähige Menschen, die hier 
nach Ulm kommen, und dadurch altert unsere Bevölkerung 
etwas weniger. Es ist allerdings weniger die Geburtenquo-
te, die steigt. Da liegen wir in etwa im baden-württember-
gischen Durchschnitt. 
Eine sehr persönliche Frage: Ihre erste Amtszeit als Bür-
germeistern geht 2012 zu Ende. Streben Sie eine zweite 
Amtszeit an? 
Ich fühle mich in Ulm inzwischen zu Hause. Ich würde ger-
ne eine zweite Amtszeit machen. Wenn ich die seltenen 
Male in Freiburg oder Tübingen bin, ist mir klar, wie sehr 
ich mich in den letzten Jahren mit Ulm identifi ziert habe 
und mein Mann und ich hier unseren Lebensmittelpunkt 
gefunden haben. Dazu trägt bei, dass Ulm eine Stadt ist, die 
Entwicklungspotenzial hat, das ich in anderen Städten nicht 
in dem Maß sehe. Eine Stadt, in der ich gerne weitere acht 
Jahre arbeiten würde und in der ich mir vorstellen könnte, 
alt zu werden.
Was fällt Ihnen spontan ein zu …
… Th eater Ulm-Intendant Andreas von Studnitz?
Ein witziger Typ. Wir sind beide Langstreckenläufer mit 
Ausdauer, es freut mich ganz persönlich, dass die letzten 
Spielzeiten sehr erfolgreich sind.
… der Gebührenerhöhung der Kindertagesstätten in Neu-
Ulm?
Mich geht die Erhöhung in Ulm etwas an und darüber wer-
den wir in den nächsten Monaten beraten. Es wird darauf 
ankommen, dass es diejenigen triff t, die sehr viel verdie-
nen. Wir müssen viele Beispielrechnungen machen, auch 
mit Herrn Czisch. Ich bin sicher, dass wir da zu guten Er-
gebnissen kommen. 
… Bundesbildungsministerin Frau Dr. Annette Schavan?
Die habe ich vor ein paar Wochen im Stadthaus gesehen. Ich 
habe einen recht guten Kontakt zu ihr. Sie ist eine bürgerna-
he, ernsthafte Politikerin, die jenseits von Medienrummel 
authentisch rüberkommt.
Frau Mayer-Dölle, unsere obligatorische »Schlussfrage«: 
Stellen Sie doch bitte dem SpaZz eine Frage …
Ist der SpaZz wirklich ein Querdenker? 

 Das Gespräch führten Jens Gehlert,
 Daniel M. Grafberger und Mathias Eigl
 fotos: Daniel M. Grafberger

»Wenn ich hier etwas wer-
den will, brauche ich die 
deutsche Sprache in Wort 
und Schrift und muss mit ihr 
komplexe Zusammenhänge 
verstehen.«

Sabine Mayer-Dölle 
über Schwerpunkte in der Bildungspolititk.

DaS HautnaH-VIDeo
Erleben Sie das große SpaZz-Interview 
mit Bürgermeisterin Sabine Mayer-Döl-
le hautnah. Scannen Sie den linksste-
henden QR-Code ab, oder folgen Sie dem 
Link unter: 
www.youtube.com/watch?v=ebCMle6yLj8
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Die nachhilfe für Schüler boomt
In baden Württemberg sind die durchschnittlichen ausgaben pro Schüler mit 131 euro deutschlandweit am 
höchsten

Nachhilfe gehört inzwischen für viele Kinder und Jugend-
liche in Deutschland zum Alltag. Laut einer Studie der Ber-
telsmann-Stiftung geben Eltern jährlich bis zu 1,5 Milliar-
den Euro für Nachhilfeunterricht aus, rund 1,1 Millionen 
Schüler nehmen regelmäßig bezahlte Nachhilfestunden. 
Wie kann man sich diese Entwicklung erklären? Necib Ab-
delfahdel, der in Neu-Ulm die Exzellent-Nachhilfeschule 
betreibt, im Gespräch.

Wissenshunger: Können 
Sie in den letzten Jahren 
an Ihrer Nachhilfeschule 
einen Schüler-Zuwachs be-
obachten?
Necib abdelfahdel: Seit 
Ende 2008 hat sich die Nach-
frage verzehnfacht. 

An was liegt diese Zunahme Ihrer Meinung nach?
Dafür gibt es mehrere Gründe: Der Leistungdruck ist en-
orm gestiegen, als Voraussetzung für eine gute Berufsaus-
bildung ist inzwischen ein sehr guter Schulabschluss nötig. 
Für die Gymnasiasten stellt das G8-System, das die Schüler 
überfordert, eine große Herausforderung dar. Viele Schü-
ler kommen einfach mit dem inzwischen verlangten Stoff  
nicht mehr klar.
Kommen die meisten Nachhilfeschüler aus bestimmten 
Familienverhältnissen?
Die meisten stammen aus der Mittelschicht. 
Kommen die Nachhilfeschüler bei akuten schulischen 
Schwächen oder auch langfristig zu Ihnen?
Die Schüler sind, mit ganz wenigen Ausnahmen, langfristig 
bei uns. Das Gespräch führte Sarah Klingel
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Starten Sie Ihre Karriere bei uns im Elisa Ulm!
Wir sind ein bundesweit bekannter Betreiber von Seniorenstiften mit gehobenen Ansprüchen
und legen großen Wert auf qualitativ gute Pflege. Unser Seniorenstift bietet Appartements mit 
umfangreichen Serviceangeboten, ambulanter Pflege und einem integrierten Pflegebereich. 
Wir suchen für unser Haus  neue/n Mitarbeiter/innen in Voll- und Teilzeit als

Examinierte Pflegefachkraft (m/w)
Sie haben Ihr Examen gerade erfolgreich bestanden, suchen eine neue Herausforderung, 
verfügen über soziale Kompetenz im Umgang mit älteren Menschen und deren Angehörigen, 
sind zudem engagiert, motiviert und teamfähig. Dann würden sich unsere Bewohnerinnen und 
Bewohner genauso wie wir auf Sie als neue/n Mitarbeiter/in freuen. 

Wir bieten Ihnen einen vielseitigen und ausbaufähigen Tätigkeitsbereich mit leistungs-
gerechter Vergütung, Fort- und Weiterbildungsangeboten, sowie einer betrieblichen 
Altersversorgung. Eine Wohnung (1,5  Zimmer) kann bei Bedarf gestellt werden.

Das ELISA Ulm bietet auch Ausbildungsplätze zum examinierten Altenpfleger 
(3-jährige Ausbildung, m/w), zum Pflegehelfer (1-jährige Ausbildung, m/w) sowie 
Praktikumsplätze. Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen an:

Elisa Seniorenstift Haus Ulm, 
Herrn Martin Grünitz, Stiftsdirektor,

 Friedenstr. 39, 89073 Ulm
oder per E-Mail an martin.gruenitz@elisa-seniorenstifte.de

Informationen erhalten Sie gerne vorab bei unserem Stiftsdirektor Herrn Martin Grünitz 
unter Tel. (0731) 9221 09 oder auf unserer Homepage www.elisa-seniorenstifte.de 
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Web 2.0 und Du
Was die digitale (r)evolution mit uns anstellt

ein Podcast ist (meist) eine Audiodatei, welche herunterge-
laden werden kann. Radiosender bieten diese beispielswei-
se kostenlos an. War diese Information neu für Sie, sind Sie 
wahrscheinlich vor 1980 geboren und gehören damit nicht 
mehr zu den sogenannten »Digital Natives«, also den digi-
talen Ureinwohnern. Für sie gehört digitales Lernen zum All-
tag. Während Hochschulen und Universitäten nur zögerlich 
den Absprung in das digitale Zeitalter schaff en, formieren 
sich im Internet zuhauf Lerngruppen und Plattformen, die 
mitgeschriebene oder aufgenommene Vorlesungsaufzeich-
nungen untereinander austauschen und Fragen diskutie-
ren. Digitales Lernen erfüllt bei richtiger Anwendung dabei 
genau die Kriterien, die Bildungsforscher bereits seit je her 
an das Lernen stellen: Die Aufnahme von Wissen durch ver-
schiedene Kanäle führt zu einer weitaus höheren Effi  zienz. 
Es macht also die Mischung aus einem Youtube-Lernvideo, 
dem Hören von Podcasts während des Staubsaugens und dem 
Retro-Lernen. Dass die Effi  zienz des digitalen Lernens jedoch 
nichts bringt, wenn der spätere potenzielle Arbeitgeber nach 
seinen Bewerbern in sozialen Netzwerken sucht und pein-
liche Bilder vorfi ndet – dieses Wissen dürfte dem ein oder 
anderem Digital Native abhanden gekommen sein. 
Nach einer Studie der Northwestern University in Chicago 
bezeichnen viele junge Menschen die ersten Ergebnisse ei-
ner Google-Suche als »relevant«, ohne zu erkennen, dass es 
sich dabei um bezahlte und damit um absichtlich platzierte 
Werbung handelt. Auch die Domainendung .org wird von vie-
len als seriöser eingestuft als .com, obwohl beide Domains 
von einem Unternehmen gekauft werden können und sich 
dahinter dieselbe Website verbergen kann. Fakt ist: Die Di-

gitalisierung ist mit dem Beginn der Industrialisierung zu 
vergleichen. In der Begeisterung ist kein Platz für negative 
Sichtweisen. Dass nach einer Studie häufi ger Internetkon-
sum zu Emotionslosigkeit führt, ist dabei einer dieser ne-
gativen Aspekte. 
Das Internet verändert das Denken und Handeln des Men-
schen jedoch meist im positiven Sinne. Nach einer Studie des 
ifo-Instituts sind Menschen mit Internetzugang häufi ger po-
litisch und ehrenamtlich aktiv, haben mehr Freunde, besu-
chen häufi ger das Th eater, Kinos und Konzerte. Das Klischee 
des vereinsamten Internetnutzers ist danach widerlegt. In-
teressant ist auch, dass das Web 2.0 zu ganz neuen Erkennt-
nissen in der Welt der Betriebsökonomie führt. Ein Beispiel: 
Wikipedia galt anfänglich als ein Projekt, dem ein baldiger 
Untergang vorhergesagt wurde. Schließlich, so dachte man, 
würde niemand Arbeit in etwas investieren, ohne einen fi -
nanziellen oder materiellen Gegenwert zu erhalten. Wiki-
pedia wiederlegte diese Th eorie und stellte eine neue auf: Je 
mehr potenzielle Bewunderer es für eine Sache gibt, desto 
eher sind Menschen bereit, unentgeltlich für diese tätig zu 
werden. Oder im Falle von Wikipedia: Einige Millionen Le-
ser sind vielen Autoren genug Bezahlung, um »umsonst« zu 
arbeiten. Nach nun zehn Jahren ist Wikipedia eine der be-
liebtesten Websites im Internet. 
Doch ihre Geschichte beweist auch, dass es Manipulatoren 
leichter fällt, Daten zu verfälschen. Auch in der Politik. Die 
Opposition des ehemaligen Premierministers von Groß-
britannien Gordon Brown unterstellte dem Premier, in ei-
ner Rede ein falsches Alter des Malers Tizian genannt zu 
haben. Wikipedia 
gab Brown jedoch 
recht, worauf hin 
die Opposition die 
Daten in der Wiki-
pedia kurzerhand 
zu ihren Gunsten 
änderte – was wie-
derum den Wikipe-
dia-Usern auffiel. 
Zwar beweist das, 
dass Daten aus dem 
Internet nicht vor-
behaltlos vertraut 
werden darf. Es be-
deutet jedoch auch, 
dass die Macht der 
Gesellschaft funkti-
oniert und das Web 
2.0 der Demokratie 
einen enormen Nut-
zen bringen kann. 

 Mathias Eigl

Für Kinder sind modern Kommunikationsformen heute selbstverständlich:  Der 
Gefahren sind sie sich jedoch nicht immer bewusst
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Für Kinder sind modern Kommunikationsformen heute selbstverständlich:  Der 
Gefahren sind sie sich jedoch nicht immer bewusst
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Der Blick in die Bibliotheken

Zahlen bitte

e-books sind im Kommen, Politik ist weniger gefragt

Das sind die büchereien der region in Zahlen und Fakten
Dass ulm die nach einer Studie die gesündeste Stadt Deutsch-
lands ist, liegt nicht zuletzt auch an der vielfältigen Auswahl 
an Medien, die die Büchereien der Region ihren Besuchern 
tagtäglich zur Verfügung stellen. 1.479.414 Medien zählen 
die Bestände der städtischen Bibliotheken Ulm, Neu-Ulm und 
die der Hochschulen und der Universität zusammen. Die Bi-
bliothek Ulm landet dabei in einem deutschlandweiten Ran-
king der Städte zwischen 100.000 und 400.000 Einwohnern 
»regelmäßig unter den ersten fünf«, so Bibliotheksdirektor 
Jürgen Lange. »Das wird sicher auch im Jahr 2010 so sein. 
Wir dürfen gespannt sein auf die Ergebnisse im Frühsom-
mer.« Besonders stolz ist die Bibliothek Ulm auf »Lorenzo 
Spirito: Il libro delle sorti, Perugia 1482«. Dieses Buch ist ein 
Wiegendruck und ein echtes Unikat. Weltweit ist es nur ein 
Mal vorhanden. Und das hier in der Stadtbibliothek Ulm«, so 
Jürgen Lange. Gisela Immer, die Bibliotheksleiterin der Hoch-
schule Ulm, fi ndet hingegen die Hochschule als DIN-Norm-
Auslegestelle sehr beachtenswert und erklärt: »Dadurch ist 
es den Besuchern möglich, nach DIN-Normen und anderen 
technischen Regeln zu recherchieren und das vollständige 
Deutsche Normenwerk einzusehen. In der Region Ulm und 

Stadtbibliothek Ulm: 
bestand:  ca. 560.000 Medien (Davon ca. 50.000 sogenann-
te Non-Books)
ausleihen:  1.150.000 (2010) 
besucherzahl jährlich:  ca. 600.000
Mitarbeiter:  46 und zwei Azubis 

neu-Ulm:
bestand:  67.800 Medien
ausleihen:  209.636 (2010)
registrierte ausleiher:  34.500
Mitarbeiter:  drei bibliothekarische Fachkräfte, zwei Assi-
stenten, fünf Mitarbeiterinnen

Hochschule neu-Ulm:
Medienbestand:  51.614
ausleihen:  110.467 (Stand: 31.12.2010)
Mitarbeiter:  sechs Mitarbeiterinnen und ein Mitarbeiter

Neu-Ulm sind wir die einzige 
Auslegestelle.« In der Hoch-
schule Neu-Ulm wird hinge-
gen »kein Buch mehr als das 
andere geschätzt«, so Barba-
ra Mäule-Müller, Leiterin 
der erst seit 1998 als selbst-
ständige Einrichtung existie-
renden Bibliothek. 
eine vermehrte ausleihe 
verzeichnet die Hochschule 
Neu-Ulm in e-books. »Nach 
wie vor werden gedruckte 
Medien sehr gut und auch 
mit steigenden Ausleih-
zahlen entliehen. Der Trend 
geht aber eindeutig in Rich-
tung elektronische Bücher.« 
In der Stadtbibliothek Ulm 
hingegen werden vermehrt 
Bücher zu den Schwerpunk-
ten BWL, Erdkunde und 
Hauswirtschaft ausgelie-
hen«, so Bibliotheksdirektor 

Jürgen Lange. »Die Renner sind natürlich auch Hörbücher, 
DVDs und bestimmte Segmente bei den Audio-CDs, wie Rock, 
Meditation oder Country. Verhalten nachgefragt werden die 
Trends von vor 30 Jahren, wie zum Beispiel Soziologie, Politik 
und Pädagogik. Eine erhöhte Nachfrage wird wohl der Digi-
talen Virtuellen Bibliothek (DiViBib) zuteil werden. Dadurch 
können Medien auf jeden internetfähigen Rechner herun-
tergeladen werden – also auch auf den heimischen PC. Die-
se Medien sind dabei wie jetzt auch Bücher, CDs, Zeitungen, 
DVDs und Zeitschriften.« 
eine besonderheit in der Büchereilandschaft stellt das Kom-
munikations- und Informationszentrum der Universität dar, 
»welches aus den vormals selbstständigen Einheiten Univer-
sitätsrechenzentrum, Universitätsbibliothek und der Zentra-
le für Fotographie, Grafi k und Reproduktion gebildet wur-
de«, erklärt die Leiterin der Abteilung Informationsmedien 
Schmücker. »Besonders toll fi nden wir hierbei den Erwerb 
wichtiger Datenbanken, wie zum Beispiel Juris, WISO, SCO-
PUS oder jetzt ganz aktuell, eines Teils des Web of Science, 
des sog. SSCI.« 
 Mathias Eigl

ein Spiegel der Lebensqualität:  Die Stadtbibliothek Ulm gehört zu den besten in Deutschland

Uni Ulm 
(Kommunikations- und Informations-
zentrum): 
bestand:  750.000 Bände und Zugang zu 7000 lizenzierten 
e-journals und zahlreichen Datenbanken. 
ausleihen:  165.600 (2009) bei 6.400 Nutzern
Mitarbeiter:  35 Stellen im Bibliotheksbereich + ein Azubi 

Hochschule Ulm:
Medienbestand:  50.000 
ausleihen:  ca. 60.000 
Mitarbeiter:  Insgesamt sechs für den Hauptcampus und die 
zwei Außenstellen Oberer Eselsberg und Böfi ngen

vh ulm
EinsteinHaus
Kornhausplatz 5
89073 Ulm
Telefon 0731 15 30-0
Telefax  0731 15 30-50
www.vh-ulm.de
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Wirtschaftsoberschule Riedlingen
Abitur in zwei Jahren oder in einem* Jahr

Aufnahmevoraussetzungen:
•	 Mittlerer	Bildungsabschluss	und
•	 Abschluss	einer	mindestens	zweijährigen	Berufs-
ausbildung	bzw.	Abschluss	„Staatlich	geprüfte/r	
Wirtschaftsassistent/in“

*	Das	Zeugnis	der	Fachhochschulreife	berechtigt	zum		
Direkteinstieg	in	die	Klasse	2,	wenn	zusätzlich
-	 der	Durchschnitt	aller	maßgebenden	Fächer	min-
destens	2,5	beträgt	und

-	 die	Fächer	Deutsch,	Englisch,	Mathematik	und	das	
berufliche	Schwerpunktfach	jeweils	mit	einer	Note	
besser	als	„ausreichend“	bewertet	wurden.

Abschluss:
•	 Fachgebundene	Hochschulreife	oder
•	 Allgemeine	Hochschulreife	(mit	zweiter	Fremdspra-
che,	z.	B.	Französisch	oder	Spanisch)

Landkreis 
Biberach

Berufliche 
Schule 

Riedlingen

Berufliche Schule Riedlingen
Zwiefalter	Str.	50
88499	Riedlingen
Telefon:	(07371)	9358-0
Fax:	(07371)	9358-40
info@berufliche-schule-riedlingen.de
www.berufliche-schule-riedlingen.de

Edwin Scharff Museum Neu-Ulm 

Kunstmuseum
Kindermuseum 
Erlebnisräume

Bildung?
Ohne Spaß geht 
gar nichts!
Besuchen Sie uns auf der 2. Bildungsbörse
im Roxy am Mittwoch den 18. Mai 2011!

Begleitete Ausstellungsbesuche für Gruppen,
Kindergärten, Schulen. Betreuung von
Ganztagesklassen. 
Wir unterstützen berufstätige Eltern durch
unsere ganzwöchigen Ferienangebote:
Osterferien 18.-21.4. oder 26.-29.4.,
Sommerferien 1.-5.8., 8.-12.8., 5.-9.9.
kindermuseum@neu-ulm.de
www.edwinscharffmuseum.de
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Wenn ein adler hart im Kies landen muss, dabei in brand 
gerät, sich seine Klauen schälen und ein Schmied mit einem 
Kohl, Schrot und einem Ferkel in der Hand dem Schauspiel 
zuschaut, dann ist das entweder eine schlechte Geschichte, 
oder eine Möglichkeit, sich die Bundeskanzler der Bundesre-
publik Deutschland der Reihe nach einzuprägen: Adenauer, 
Erhardt, Kiesinger, Brandt, Scheel, Schmidt, Kohl, Schrö-
der, Merkel. 
Das bildhafte Vorstellen zum Einprägen von Informationen, 
die Mnemotechnik, wurde bereits im antiken Griechenland 
und Rom verwendet, wo sich vor allem Redner dieser Mög-
lichkeit bedienten. Die Mnemotechnik arbeitet dabei mit der 
Fähigkeit des Gehirns, sich visualisierte und emotionalisierte 
Informationen durch Vernetzen beider Gehirnhälften leich-
ter merken zu können. Konkret bedeutet das: Je verrückter 
und gefühlvoller ein Bild mit einer Information verknüpft 
wird, desto einfacher, schneller und länger wird das Wissen 
abgespeichert. Vor allem Kinder können sich auf diese Wei-
se für sie oft abstrakte Zusammenhänge, wie zum Beispiel 
die Hauptstädte der jeweiligen Bundesländer, wesentlich 
leichter und unterhaltsamer merken. Der Merkspruch für 
die Planeten »Mein Vater erklärt mir jeden Sonntag unseren 
Nachthimmel« bedient sich mit seiner Assoziation der Mne-
motechnik. Jeweils ein Glied der Kette bildet dabei die Asso-
ziation zu dem Vorausgehenden. 
einen praktischen Nutzen zum Einstieg ist das Auswendig-
lernen des Einkaufszettels. Anstatt einen Stift und Papier 
zu gebrauchen, legen Sie die einzelnen Produkte gedanklich 

jeweils nacheinander auf einer frei festgelegten Route Ihrer 
Wohnung ab. Die butter liegt beispielsweise in der Küche auf 
der Herdplatte. Das ist schlecht für die Butter, aber gut fürs 
Merken. Die Butter schmilzt und tropft auf die am Boden lie-
gende Milch. Gemeinsam fl ießt der Saft in das Wohnzimmer, 
wo Sie eine Kartoffel erwischen, die erschrocken in Ihr Bade-
zimmer springt und sich in einer Shampoofl asche versteckt. 
Sie nehmen diese, wickeln sie in Klopapier ein und stecken 
sie in einen Müllsack. Da kein Produkt ohne das vorherige 
existieren kann, entsteht so gut zu merkende Geschichte, die 
auch in zehn Minuten trotz nur einmaligem Lesen auswen-
dig vorgesagt werden kann. 
Diese Loci- Methode (lat. locus »Ort«, »Platz«), eine Unterform 
der Mnemotechnik, ist leicht zu erlernen und wird von prak-
tisch allen Gedächtnissportlern angewandt. Sie eignet sich 
besonders gut für sehr umfangreichen Lernstoff , wie er in 
Schulen, Hochschulen und Universitäten vermittelt werden 
soll. Mit der Loci-Methode geben wir dem Gehirn die Mög-
lichkeit, Wissen in Schubladen zu schieben und bei Bedarf 
wieder herauszuholen. Denn es ist nicht das Vergessen das 
Problem, sondern das Finden. Im Hinblick auf das Lernen in 
Schulen würde die Mnemotechnik in vielen Schülern Begei-
sterungsstürme auslösen, da sie abstraktes und langweiles 
Lernen durch Spielfi lme im Kopf ersetzt. Daher ist nahezu 
unverständlich, dass diese Methode des Auswendiglernens 
ihren Weg in den schulischen Alltag noch nicht gefunden hat. 
Und dank dieser Technik kann man schnell den Eisbären aus 
der Überschrift in den Trockner packen. Mathias Eigl

Voraussetzung: Mittlere Reife
Abschluss: Staatlich geprüfte/r Grafik-Designer/in
 mit Zusatzprüfung auch Fachhochschulreife

Betonfertigteilbauer  Betonstein- und Terrazzohersteller
Brauer und Mälzer  Maler und Lackierer
Maurer und Betonbauer Schornsteinfeger
Tischler (Schreiner)

in 1 Jahr zur Mittleren Reife an der Berufsaufbauschule
in 1 Jahr zur Fachhochschulreife am Berufskolleg (Technik)
in 2 Jahren zum Abitur (Allgemeine oder fachgebundene 
Hochschulreife) an der Technischen Oberschule

Ferdinand-von-Steinbeis-Schule  Egginger Weg 26 · 89077 Ulm · Telefon 0731/161-3805 
 www.fss.schule.ulm.de · sekretariat@fss.schule.ulm.de

Staatliches Berufskolleg
für Grafik-Design

gebührenfreie Ausbildung

Meisterschule
in Vollzeit

geringe Gebühren

Der zweite Bildungsweg
an der Berufsoberschule
nach der Berufsausbildung

Wir bieten:   modernste Ausstattung 
 hochqualifiziertes Lehrpersonal

Ferdinand-von-Steinbeis-Schule Ulm
                      Gewerblich-technische Schule

Der Eisbär im Trockner
Lernen mit der Mnemotechnik: unterhaltsam und effektiv
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nur der frühe 
Vogel fängt … 
ja was eigentlich?
Zwischen G8, keinem Wehrdienst und bachelor fehlt 
die Zeit zur besinnlichkeit – 
ein Kommentar von Mathias eigl

Kreative Menschen brauchen für Kreativität vor allem eines: 
Zeit. Nicht Zeit, um nichts zu tun und sich von der Muse 
überrollen zu lassen, sondern eher das zeitliche Privileg, sich 
bewusst von der Arbeit abzuwenden, um dann doch wieder 
auf sie zu treff en – nur mit ganz neuen Ideen. Studien bele-
gen, dass Zeitdruck hingegen das Gehirn in einen Zustand 
versetzt, der Kreativität im Keim erstickt. Zum Glück wird 
in der Schule nicht viel Kreativität erwartet. Binomische 
Formeln und Prosa lassen sich auch durch staubtrockenes 
Pauken einfl ößen. Anders hingegen sieht es bei der Frage aus, 
welchen Beruf man sich aussucht. Zwischen vier Mal in der 
Woche Nachmittagsunterricht mit anschließender Klassen-
arbeitsvorbereitung kann das Schauen über den Tellerrand 
sehr knapp bis gar nicht ausfallen. Aber immerhin schneiden 
damit die deutschen Schüler im internationalen Vergleich 
besser ab. Und damit das Ganze noch vergleichbarerer wird, 
wurde das Diplom durch ein Vordiplom ersetzt, das nun Ba-
chelor heißt und mit dem (vor allem technisch orientierte) 
Arbeitgeber herzlich wenig anfangen können. Dafür dauert 
das Regelstudium auch nur noch maximal dreieinhalb Jah-
re. Wer also das achtjährige Gymnasium absolviert hat, ist 
bereits mit durchschnittlich 22 Jahren in dem Beruf (oder 
besser: Praktikum?), der (oder das) ihm vielleicht gar nicht 
liegt, weil er nie Zeit hatte, darüber nachzudenken. Oder 
sie. Selbstverständlich. Dafür muss SIE keinen Dienst an 
der Waff e versehen. Zum Glück, denn sonst wäre SIE erst 
mit 23 bzw. 22-einhalb Jahren im Berufsleben. Und da das 

Gute Nacht, bildung:  Ist der Druck zu hoch, ist die Zeit zu kurz?

auch nicht für IHN so sein darf, hat der Gesetzgeber den 
Wehrdienst gleich ausgesetzt. Herausgekommen ist: Stress. 
Ein kürzere, dafür aber vollgepackte Gymnasialzeit, ein Stu-
dium, das hinsichtlich des Abschlusses einem Vordiplom 
gleicht (inhaltlich aber mit dem Diplom mithalten könnte), 
und der Wehrdienst, den es nicht mehr gibt – womit auch die 
Zeit entfällt, über sich und seine Zukunft nachzudenken. 
Losgelöst von Prüfungen. Zum Glück sind die Hochschulen 
und Universitäten vorbereitet und in der Lage, den Studen-
tenandrang aufzunehmen, ohne dass die Qualität der Lehre 
leidet. Das funktioniert hervorragend. Irgendwo. 
Fazit:  Es scheint so, als würde das Heranziehen von Pseudo-
Eliten mehr dem Entgegenwirken des nahenden Fachkräf-
temangels als der internationalen Vergleichbarkeit dienen. 
Zum Glück, denn mit dieser ist es nicht weit her. Zwar gibt 
es in den USA selbstverständlich auch einen Bachelor, doch 
dieser ist im Vergleich nur ein besseres deutsches Abitur.

InForMatIon
Der Bildungsreport der IHK Ulm greift unter anderem die The-
men frühkindliche, schulische und berufl iche Bildung auf und 
widmet sich schwerpunktmäßig der Bildungssituation von Aus-
ländern und Migranten. 
Der Bildungsreport ist downloadbar unter www.ulm.ihk24.de, 
Dokumentennummer 75778. Er kann auch in gedruckter Form bei 
Cordula Hartl (E-Mail: hartl@ulm.ihk.de) angefordert werden. 

 

AKTUELLE TOP-JOBS

JETZT BEWERBEN UNTER WWW.JOBS-ULM.DE

MarOLD Personalberatung 

 Buchhalter/in
JObS-uLM KG 

 Teilzeitkraft im Vertrieb (m/w)
TraNSPOreON Group

 Personalsachbearbeiter/in

aNZeIGe

Seltenheit in der Grundschule:  Eine 
männliche Bezugsperson

Kultur für Kinder 
aus sozial schwachen 
Familien 
Was die Städte ulm und Neu-ulm bieten – 
ein einblick

Die Stadt ulm bietet Kindern aus sozial benachteiligten Fa-
milien mit der KinderbonusCard, der Lobby-Card und dem 
Schülerfonds die Möglichkeit, vergünstigt oder gar kosten-
los kulturelle Angebote wahrzunehmen. »Der Schülerfonds 
ist vor allem am Anfang und Ende der Sommerferien stark 
ausgebucht«, erklärt Nadja Hoff mannova, erklärt Nadezda 
Hoff mannova von der Stadt Ulm, Fachbereich Kultur, Bildung 
und Soziales. »Die Annahme der KinderbonusCards und der 
LobbyCards könnte hingegen besser sein. Zum 31.12.2010 
waren ca. 1700 LobbyCards und 570 KinderbonusCards aus-
geben. Leider werden Ermäßigungen weitgehend noch nicht 
von kommerziellen Veranstaltern, wie zum Beispiel von Ki-
nos oder bei Eintritten zu Konzerten, gewährt.« Die Stadt 
Neu-Ulm, die anders als Ulm keine kreisfreie Stadt ist, »bie-
tet über die gesetzlichen Regelungen hinaus eine Reihe von 
freiwilligen Leistungen an«, erklärt Hansjörg Hipper von 

der Abteilung Schule, Sport, Kultur. »Auf diesem Gebiet der 
Grund- und Hauptschulen, für die die Stadt Neu-Ulm zustän-
dig ist, ist zunächst ein freiwilliger Zuschuss für Besuche in 
Schullandheimen zu nennen, den die Stadt leistet. Aber auch 
Familiengutscheine werden angeboten. Diese bieten freien 
oder ermäßigten Eintritt in den Tiergarten Ulm oder in die 
Eislaufanlage Neu-Ulm. Auch die Stadt Ulm bietet vergün-
stigten Eintritt in städtische Bäder und einen kostenlosen 
Eintritt in das Naturkundliche Museum.  me

eine der Vergünstigung:  Ermäßigter Eintritt in städtische Bäder

Jungen sind in der Schule schlechter als Mädchen
Sind mehr männliche bezugspersonen notwendig?

Nach dem bildungsreport 
der IHK Ulm schneiden Jun-
gen in ihrer Schullaufbahn 
schlechter ab als Mädchen 
– unabhängig davon, ob ein 
Migrationshintergrund vor-
liegt. Nach Aussage der IHK 
Ulm liegt das auch an feh-
lenden männlichen Bezugs-
personen. »In der Grund-
schule beispielsweise sind 
Jungen fast ausschließlich 
mit Lehrerinnen konfron-

tiert, hier fehlen die männlichen Vorbilder, die auch mal als 
‚Gegenspieler‘ auftreten können«, so Otto Sälzle, Hauptge-
schäftsführer der IHK Ulm. Aber auch unterschiedliche Frei-
zeitverhalten seien ein Problem. »Mädchen beschäftigen sich 
abwechslungsreich, vielfach mit anderen und vor allem mit 
allen Sinnen«, erläutert Sälzle. »Jungen hingegen haben eine 

einseitige Neigung zu elektronischen Medien und verbringen 
viel Zeit alleine vor dem Bildschirm.« Muss also gezielt um 
männliche Bewerber für soziale Berufe geworben werden? 
»Junge Männer, die bestimmte soziale Berufe wählen, wer-
den leider häufi g als ‚Weicheier‘ angesehen und müssen sich 
rechtfertigen. Hier müssen wir ein Umdenken in der Gesell-
schaft erreichen.« me
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Die Wirtschaftsoberschule – 
ein interessanter Weg zum Abitur 

Ein vielseitiges Studienangebot

Die Bildungseinrichtungen der Region

an der berufl ichen Schule riedlingen gilt: kleine 
Schule – großer Vorteil

Die Hochschule biberach bildet praxisgerecht aus 

Sie bietet jungen Erwachsenen die Möglichkeit, die allgemei-
ne oder fachgebundene Hochschulreife Wirtschaft zu erwer-
ben. Dieses Angebot richtet sich an alle Interessierten, die 
im Anschluss an eine berufl iche Erstausbildung ein Studium 
anstreben und die dafür erforderliche Hochschulzugangsbe-
rechtigung erwerben möchten.
Wenn Sie das Abitur auf dem zweiten Bildungsweg anstre-
ben, fi nden Sie dafür in Riedlingen ideale Bedingungen: In 
einer Parkanlage gelegen bietet das schlossähnliche Schul-
gebäude mit seinen modern ausgestatteten Klassenzimmern 
ausgezeichnete Lernvoraussetzungen. Überschaubare Klas-
sengrößen sowie ein qualifi ziertes und motiviertes Kollegi-
um ermöglichen eine individuell abgestimmte pädagogische 
Betreuung. Ein weiteres Argument für den Standort Riedlin-
gen stellt im Vergleich zu anderen Berufsoberschulen das na-
hegelegene Wohnheim dar. Interessenten, die nicht aus der 
Region kommen, haben so eine kostengünstige Möglichkeit, 
sich lange Anfahrtswege zu ersparen. sk

Die HbC Hochschule Biberach bietet ein vielseitiges Studien-
angebot in den Th emenfeldern Architektur, Bauwesen, Wirt-
schaft und Biotechnologie. Unter dem Leitbild der Energie wird 
den Studierenden eine praxis- und anwendungsbezogene Aus-
bildung ermöglicht: Hierfür stehen Professoren aus der freien 
Wirtschaft, Lehrbeauftragte aus der Praxis sowie ein Praxisse-
mester als Bestandteil des Studiums. Auch das eng geknüpfte 
Netzwerk in die Branchen steht für eine marktorientierte Leh-
re und Forschung. 
In allen Themenschwerpunkten hat die HBC Fachinstitute ge-
gründet, die in Kooperation mit Unternehmen und anderen 
Forschungseinrichtungen aktuelle Projekte bearbeiten: For-
schung und Entwicklung machen diesen interdisziplinären Wis-
sens- und Technologietransfer aus. Studium und Ausbildung 
verknüpft die Hochschule Biberach im Bereich Holzbau und 
in Kooperation mit dem Zimmererausbildungszentrum Biber-
ach. In diesem »Biberacher Modell« können junge Menschen 
eine  Ausbildung zum Zimmerer bis hin zum Meister absolvie-
ren und parallel das Studium »Projektmanagement/Bauingeni-
eurwesen« (Bachelor of Engineering) abschließen. 
und auch der Studiengang Pharmazeutische Biotechnologie steht 
für die Verzahnung mit regionalen Partnern; der bundesweit ein-
malige Studiengang wurde in Kooperation mit der Industrie ge-
gründet und arbeitet intensiv mit der Branche zusammen.
Das bestehende Studienangebot in den Bereichen Pharmazeu-
tische Biotechnologie, Architektur, Bauingenieurwesen, Projekt-
management, Betriebswirtschaft (Bau und Immobilien) sowie 
das Studienfeld Energie und Klima mit den Studiengängen Ge-
bäudeklimatik und Energiesysteme wird die HBC weiter aus-
bauen: Der Bachelor-Studiengang Energiewirtschaft erweitert 
die Möglichkeiten bereits ab Herbst 2011; geplant ist zudem der 
Studiengang Industrielle Biotechnologie.

InForMatIon
Berufl iche Schule Riedlingen, Zwiefalter Straße 50, 88499 Ried-
lingen, Tel. 07371 93580, www.berufl iche-schule-riedlingen.de

InForMatIon
www.hochschule-biberach.de

Eine Anlaufstelle für international mobile Familien
In Neu-ulm befi ndet sich die Internationale Schule – 
ein Gespräch mit der Direktorin

alice rüttler, 32, ist Business Manager der International 
School of Ulm/Neu-Ulm. Sie ist in Bayern aufgewachsen, 
hat aber zwei Staatsangehörigkeiten: die deutsche und die 
britische (deutscher Vater, englische Mutter).

SpaZz: Wie darf man sich eine Internati-
onale Schule vorstellen?
alice rüttler: Die Internationale Schule ist 
eine Ganztagsschule mit Kindergarten, die 
nach dem Lehrplan und den Prinzipien der 
International Baccalaureate Organization 
(IBO) unterrichtet. Neben akademischen 
Fähigkeiten stehen hierbei auch die Ent-

wicklung sozialer Kompetenzen, ganzheitliches Lernen sowie 
internationale Verständigung im Mittelpunkt.
Wer besucht die Schule?
Die Schule wurde 2005 aus einer Initiative der Industrie- und 
Handelskammer Ulm und regionaler Unternehmen gegrün-
det, um international mobilen Familien eine Anlaufstelle zu 
bieten. Ein großer Teil unserer Schulgemeinschaft besteht 
aber auch aus lokalen Familien, die es schätzen, dass die 
Kinder bei uns spielerisch Englisch lernen und später einen 
internationalen Abschluss erhalten, mit dem sie sowohl in 
Deutschland als auch im Ausland studieren können.
In welchen Sprachen fi ndet der Unterricht statt?
Unsere Unterrichtssprache ist Englisch. Unsere Lehrkräfte 
sind englische Muttersprachler aus der ganzen Welt. Dane-

ben bieten wir Deutsch auf Muttersprachen-Niveau, Franzö-
sisch und Spanisch an.
Welche Abschlüsse sind möglich?
In der 10. Klasse legen unsere Schüler das IGCSE der Universi-
ty of Cambridge ab, welches in Deutschland als Mittlere Reife 
anerkannt wird. Nach erfolgreicher Zertifi zierung durch die 
IB Organisation führen wir ab Herbst 2011 das IB Diploma 
Programm ein, welches nach zwei Jahren (Klasse 11 & 12) 
das internationale Abitur ermöglicht. Dieses wird in Deutsch-
land als allgemeine Hochschulreife anerkannt. 
 Das Gespräch führte Daniel M. Grafberger

InForMatIon
International School of Ulm/Neu-Ulm, Schwabenstraße 25, 
89231 Neu-Ulm, www.is-ulm.de

Immer dran bleiben …

Berufl iche Fortbildung sichert 
Ihre Zukunft im Erwerbsleben 

Weiterbildungskurse fi nden 
im Internet:
www.fortbildung-bw.de

Informationen beim 
Regionalbüro des Netzwerks 
für berufl iche Fortbildung 
Biberach – Ulm

Ihr Ansprechpartner: 
Dr. Gerhard Mehrke
Köllestr. 55 . 89077 Ulm
Tel: 0731 9371-124
E-Mail: g.mehrke@hk-ulm.de

Gefördert aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds und des Wirtschaftsministeriums Baden-Württemberg
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Die Wirtschaftsoberschule – 
ein interessanter Weg zum Abitur 

Ein vielseitiges Studienangebot

Die Bildungseinrichtungen der Region

an der berufl ichen Schule riedlingen gilt: kleine 
Schule – großer Vorteil

Die Hochschule biberach bildet praxisgerecht aus 

Sie bietet jungen Erwachsenen die Möglichkeit, die allgemei-
ne oder fachgebundene Hochschulreife Wirtschaft zu erwer-
ben. Dieses Angebot richtet sich an alle Interessierten, die 
im Anschluss an eine berufl iche Erstausbildung ein Studium 
anstreben und die dafür erforderliche Hochschulzugangsbe-
rechtigung erwerben möchten.
Wenn Sie das Abitur auf dem zweiten Bildungsweg anstre-
ben, fi nden Sie dafür in Riedlingen ideale Bedingungen: In 
einer Parkanlage gelegen bietet das schlossähnliche Schul-
gebäude mit seinen modern ausgestatteten Klassenzimmern 
ausgezeichnete Lernvoraussetzungen. Überschaubare Klas-
sengrößen sowie ein qualifi ziertes und motiviertes Kollegi-
um ermöglichen eine individuell abgestimmte pädagogische 
Betreuung. Ein weiteres Argument für den Standort Riedlin-
gen stellt im Vergleich zu anderen Berufsoberschulen das na-
hegelegene Wohnheim dar. Interessenten, die nicht aus der 
Region kommen, haben so eine kostengünstige Möglichkeit, 
sich lange Anfahrtswege zu ersparen. sk

Die HbC Hochschule Biberach bietet ein vielseitiges Studien-
angebot in den Th emenfeldern Architektur, Bauwesen, Wirt-
schaft und Biotechnologie. Unter dem Leitbild der Energie wird 
den Studierenden eine praxis- und anwendungsbezogene Aus-
bildung ermöglicht: Hierfür stehen Professoren aus der freien 
Wirtschaft, Lehrbeauftragte aus der Praxis sowie ein Praxisse-
mester als Bestandteil des Studiums. Auch das eng geknüpfte 
Netzwerk in die Branchen steht für eine marktorientierte Leh-
re und Forschung. 
In allen Themenschwerpunkten hat die HBC Fachinstitute ge-
gründet, die in Kooperation mit Unternehmen und anderen 
Forschungseinrichtungen aktuelle Projekte bearbeiten: For-
schung und Entwicklung machen diesen interdisziplinären Wis-
sens- und Technologietransfer aus. Studium und Ausbildung 
verknüpft die Hochschule Biberach im Bereich Holzbau und 
in Kooperation mit dem Zimmererausbildungszentrum Biber-
ach. In diesem »Biberacher Modell« können junge Menschen 
eine  Ausbildung zum Zimmerer bis hin zum Meister absolvie-
ren und parallel das Studium »Projektmanagement/Bauingeni-
eurwesen« (Bachelor of Engineering) abschließen. 
und auch der Studiengang Pharmazeutische Biotechnologie steht 
für die Verzahnung mit regionalen Partnern; der bundesweit ein-
malige Studiengang wurde in Kooperation mit der Industrie ge-
gründet und arbeitet intensiv mit der Branche zusammen.
Das bestehende Studienangebot in den Bereichen Pharmazeu-
tische Biotechnologie, Architektur, Bauingenieurwesen, Projekt-
management, Betriebswirtschaft (Bau und Immobilien) sowie 
das Studienfeld Energie und Klima mit den Studiengängen Ge-
bäudeklimatik und Energiesysteme wird die HBC weiter aus-
bauen: Der Bachelor-Studiengang Energiewirtschaft erweitert 
die Möglichkeiten bereits ab Herbst 2011; geplant ist zudem der 
Studiengang Industrielle Biotechnologie.

InForMatIon
Berufl iche Schule Riedlingen, Zwiefalter Straße 50, 88499 Ried-
lingen, Tel. 07371 93580, www.berufl iche-schule-riedlingen.de

InForMatIon
www.hochschule-biberach.de

Eine Anlaufstelle für international mobile Familien
In Neu-ulm befi ndet sich die Internationale Schule – 
ein Gespräch mit der Direktorin

alice rüttler, 32, ist Business Manager der International 
School of Ulm/Neu-Ulm. Sie ist in Bayern aufgewachsen, 
hat aber zwei Staatsangehörigkeiten: die deutsche und die 
britische (deutscher Vater, englische Mutter).

SpaZz: Wie darf man sich eine Internati-
onale Schule vorstellen?
alice rüttler: Die Internationale Schule ist 
eine Ganztagsschule mit Kindergarten, die 
nach dem Lehrplan und den Prinzipien der 
International Baccalaureate Organization 
(IBO) unterrichtet. Neben akademischen 
Fähigkeiten stehen hierbei auch die Ent-

wicklung sozialer Kompetenzen, ganzheitliches Lernen sowie 
internationale Verständigung im Mittelpunkt.
Wer besucht die Schule?
Die Schule wurde 2005 aus einer Initiative der Industrie- und 
Handelskammer Ulm und regionaler Unternehmen gegrün-
det, um international mobilen Familien eine Anlaufstelle zu 
bieten. Ein großer Teil unserer Schulgemeinschaft besteht 
aber auch aus lokalen Familien, die es schätzen, dass die 
Kinder bei uns spielerisch Englisch lernen und später einen 
internationalen Abschluss erhalten, mit dem sie sowohl in 
Deutschland als auch im Ausland studieren können.
In welchen Sprachen fi ndet der Unterricht statt?
Unsere Unterrichtssprache ist Englisch. Unsere Lehrkräfte 
sind englische Muttersprachler aus der ganzen Welt. Dane-

ben bieten wir Deutsch auf Muttersprachen-Niveau, Franzö-
sisch und Spanisch an.
Welche Abschlüsse sind möglich?
In der 10. Klasse legen unsere Schüler das IGCSE der Universi-
ty of Cambridge ab, welches in Deutschland als Mittlere Reife 
anerkannt wird. Nach erfolgreicher Zertifi zierung durch die 
IB Organisation führen wir ab Herbst 2011 das IB Diploma 
Programm ein, welches nach zwei Jahren (Klasse 11 & 12) 
das internationale Abitur ermöglicht. Dieses wird in Deutsch-
land als allgemeine Hochschulreife anerkannt. 
 Das Gespräch führte Daniel M. Grafberger

InForMatIon
International School of Ulm/Neu-Ulm, Schwabenstraße 25, 
89231 Neu-Ulm, www.is-ulm.de

Immer dran bleiben …
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»Ich habe vor allem die 
kleinen Kursgrößen schätzen gelernt«

Differenziertheit kennzeichnet die Ferdinand-von-Steinbeis-Schule

Dominik bayerl, 20, studiert im vierten Semester 
Wirtschaftsingenieurwesen an der Dualen Hoch-
schule Heidenheim und absolviert seine Praxis-
phasen bei der Wieland-Werke aG in ulm – ein 
Gespräch über seine erfahrungen

Die gewerbliche Schule auf dem Kuhberg in ulm 
bietet zahlreiche abschlüsse

Wissenshunger: Herr Bayerl, was 
hat Sie in Ihrer Studienwahl beein-
fl usst? 
Dominik bayerl: Meine Stärken in 
der Schule lagen im naturwissen-
schaftlichen Bereich; da ich mich 
zudem stark für Wirtschaft interes-
siere, lag die Entscheidung für das 
Wirtschaftsingenieurwesen qua-
si auf der Hand. Das Duale Studi-
um hat mich vor allem durch den 
direkten Bezug zur realen Arbeits-
welt überzeugt. Tatsächlich habe ich 

es so erlebt, dass ich mich mit den Inhalten in der Th eorie 
besser auseinander setzen kann, weil ich deren Bedeutung 
in der Praxis kenne. Außerdem war es mir sehr wichtig, fi -
nanziell unabhängig zu sein.
Wie sah Ihr Weg zum Studienplatz aus?
Das erste Mal kam ich 2007 mit meinem Ausbildungsunter-
nehmen in Kontakt, als ich auf dem Studieninformationstag 

Vom Hauptschulabschluss bis zum Abitur, vom Berufsschul-
abschluss bis zum Fachschulabschluss in der Meisterschule 
– an der Ferdinand-von-Steinbeis-Schule kann nahezu jeder 
Bildungsabschluss im berufl ichen Schulwesen erreicht wer-
den. Neben der Berufsschule in 19 verschiedenen Ausbil-
dungsberufen bietet die FSS Weiterbildungsmöglichkeiten in 
sieben Meistervorbereitungskursen. Über den 2. Bildungs-
weg lässt sich in der Berufl ichen Oberschule der Mittlere 
Bildungsabschluss und auch das Abitur erwerben. Mit dem 
Berufskolleg für Grafi k-Design vermittelt die FSS auch eine 
Berufsausbildung in Vollzeitform.
 red

InForMatIon
www.dhbw-heidenheim.de

InForMatIon
Weitergehende Informationen zu allen Aus- und Weiterbil-
dungsgängen der Ferdinand-von-Steinbeis-Schule erhalten Sie 
über das Sekretariat oder über unsere Homepage.
Ferdinand-von-Steinbeis-Schule, Egginger Weg 26, 89077 Ulm, 
Tel. 0731 161 38 00, www.fss.schule.ulm.de

Die Bildungseinrichtungen der Region

in Heidenheim war. In der zwölften Klasse habe mich bei ver-
schiedenen Unternehmen beworben und dann ein halbes Jahr 
vor dem Abitur meinen Ausbildungsvertrag bei der Wieland-
Werke AG unterschrieben.
Was können Sie aus der Praxis berichten?
Ich durchlaufe verschiedene Abteilungen und bekomme so 
von der Lehrwerkstatt bis zum Innovationsmanagement Ein-
blicke in alle wichtigen Bereiche. Diesen April gehe ich sogar 
für eine Praxisphase zu einer Tochterfi rma der Wieland-
Werke AG nach Amerika.
Wie erleben Sie das Studium in Heidenheim?
Ich habe vor allem die kleinen Kursgrößen schätzen gelernt. 
Bei Fragen kann man sofort das direkte Gespräch mit den 
Professoren suchen. Auch bei den studentischen Projekten 
werden wir individuell betreut. Wir führen momentan eine 
Machbarkeitsstudie durch, in der wir in Teams prüfen, ob 
eine Innovationsidee aus technischen und betriebswirtschaft-
lichen Gesichtspunkten sinnvoll ist, und werden uns dann im 
fünften Semester mit der Realisation der Projekte beschäfti-
gen. Viel Freizeit bleibt neben dem arbeitsintensiven Studium 
nicht, doch macht mir das projektorientierte Arbeiten sowohl 
in der Praxis als auch in der Th eorie wahnsinnig Spaß.
Nach drei Jahren hat man den Bachelor und dann?
Den Wissensdurst zum Master habe ich auf jeden Fall, kon-
krete Pläne allerdings noch nicht.
 Das Gespräch führte Mathias Eigl 

neugier willkommen!

für ihre talente 
gibt es die passende 
herausforderung bei F:

89188  merklingen     www.falch.com

wer wir sind:

seit fünfundzwanzig jahren sind wir 
in der entwicklung und produktion 
professioneller wasserstrahlgerä-
te aktiv. mit über 40.000 kunden 
und mehr als 100 miet- und ser-
vicestandorten in europa zählen 
wir zu den marktführern. was uns 
darüber hinaus besonders aus-
zeichnet: eine positive unterneh-
menskultur, die viel freiraum zur 
persönlichen und fachlichen ent-
wicklung bietet und den mensch 
in den mittelpunkt stellt.

mehr information:  
andrea guter  
telefon: 07337/ 81-136 
my-chance@falch.com
 

  verkauf

verwaltung

technik

Zukunftschancen: 
Ulm auf Platz 9
Doch im bereich Wohlstand und soziale Lage hinken 
wir hinterher

Der Zukunftsatlas von Prognos und Handelsblatt untersuchte 
412 Kreise und kreisfreie Städte Deutschlands auf deren Zu-
kunftschancen. Ulm landet dabei auf Platz neun. Doch »be-
zogen auf das Prognosranking hatte Ulm im Bereich Wohl-
stand und soziale Lage die deutlich schlechteste Platzierung 
zu verbuchen«, so der Hauptgeschäftsführer der IHK Ulm 
Otto Sälzle. Unter den 412 Stadt- und Landkreisen reichte 
es in dieser Kategorie nur zu Rang 146. »Wir fordern seit lan-
gem eine bessere Kinderbetreuung und eine stärkere Sprach-
förderung der Kinder. Wir haben in der Region bald keinen 
Mangel an Arbeitsplätzen mehr, wir haben aber schon jetzt 
einen Mangel an geeigneten Kandidaten, um die off enen 
Stellen zu besetzen.« 
Nach der aussage des Hauptgeschäftsführer der IHK Ulm 
ist vor allem Stuttgart 21 ein unbestrittener Faktor, wenn 
es »darum geht, ob wir weiterhin in der 1. Bundesliga der 
Standorte mitspielen werden.« Aber auch die Kinderbetreu-
ung muss nach Angaben der IHK Ulm ausgebaut werden – in 
diesem Bereich liegt Ulm nur auf Platz 51. »Unser Ziel muss 
auch sein, mit Hilfe der Innovationsregion die Attraktivität 
unseres Wohn- und Wirtschaftsstandortes zu verdeutlichen 
und stärker zu vermarkten.«  me

Otto Sälzle:  Hauptgeschäftsführer der IHK
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• Kindergarten und Schulbetrieb
• Ganztagsbetreuung
• Unterrichtssprache Englisch 

(Einstieg auch für Nicht-Muttersprachler)
• Anerkannte internationale Abschlüsse 
• Internationales Werteverständnis, Förderung 

sozialer Kompetenzen, ganzheitliches Lernen

Weitere Informationen erhalten Sie unter www.is-ulm.de oder telefonisch unter 0731/3793530

International School of Ulm/Neu-Ulm, Schwabenstraße 25, 89231 Neu-Ulm
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InForMatIon
berlitz, 

Münsterplatz 6, 89073 Ulm, Tel. 0731 1762520, www.berlitz.de
inlingua Sprachcenter, 

Neue Straße 72, 89073 Ulm, Tel. 0731 62525, www.inlingua.de

InForMatIon
Lebenslanges Lernen kann nicht nur in Museen oder an der vh 
betrieben werden. Auch die Universität bietet Vorlesungen für 
Gasthörer an. Diese kosten je zwei Semesterwochenstunden 
maximal 80 Euro. 

aNZeIGe

Auch unter grauen Haaren 
wachsen frische Zellen

Do you speak english?
Fremdsprachen gewinnen in der globalisierten Welt 
an bedeutung – Wissenshunger hat nachgefragt

Lebenslanges Lernen: nicht nur berufl ich unabdingbar

Jenseits des 25. Lebensjahres baut sich das Gehirn ab. Un-
umkehrbar. Davon gingen Ärzte bis Mitte der Neunziger 
Jahre aus. Doch dann bewiesen neue bildgebende Verfah-
ren, dass das Gehirn auch im Alter neue Gehirnzellen pro-
duzieren kann, und der Begriff  des »Lebenslangen Lernens« 
erfuhr eine neue Bedeutung. Der Europäischen Union ist le-
benslanges Lernen so wichtig, dass sie unter diesem Begriff  
verschiedene Projekte vereint, die Vorschulkinder wie auch 
im Beruf stehende Erwachsene ansprechen sollen. So sollen 
zum Beispiel Auslandsaufenthalte oder berufl iche Aus- und 
Weiterbildung gleichermaßen gefördert werden wie auch bi-
laterale Schulpartnerschaften (www.lebenslanges-lernen.eu). 
Für die EU ist lebenslanges Lernen demnach kein Synonym 
für Erwachsenenbildung, sondern tatsächlich in Lebensab-
schnitten aufgeteiltes Lernen. 
Für Dr. Helga Gutbrod, Leiterin des Edwin-Scharff -Museums, 
ist lebenslanges Lernen auch Kultur. Sie führt an, dass »durch 
Konzert- oder Th eaterbesuche zum Beispiel Demenzkranke 

Die beherrschung von Fremdsprachen wird zunehmend wich-
tiger. Der SpaZz hat bei Experten zum Th ema nachgefragt: 
Britta Schröder leitet in Ulm die Sprachschule Berlitz und 
Pierre André das inlingua Sprachcenter.

Wissenshunger: Frau Schröder, Herr André, welche Spra-
chen sind zukunftsrelevant? 
britta Schröder: Englisch, vor allem Business English und 
technisches Englisch. Spanisch, Französisch, Italienisch und 
andere Sprachen werden nach wie vor nachgefragt, allerdings 
in weit niedrigerem Umfang.
Pierre André: Die zukunftsrelevanten Sprachen sind zu aller-
erst Englisch, wobei der Schwerpunkt hier auf Business und 
Technical English liegt. Nach Englisch folgen die spanische, 
die deutsche und die chinesische Sprache. 
Bemerken Sie eine Zunahme von Kursen für Firmen? 
andré: Nach Überwindung der letzten großen Krise haben 
wir schon im vergangenen Jahr eine Zunahme an Firmen-
kursen feststellen können. Der Trend der Unternehmen, wie-
der verstärkt in die fremdsprachliche Weiterbildung ihrer 
Mitarbeiter zu investieren, setzt sich off enbar auch im Jahr 
2011 fort.
Schröder: Ja, wir können eine deutliche Zunahme von Fir-
menkursen verzeichnen. Nach dem Rückgang in 2009 und 
2010 aufgrund der Wirtschaftkrise investieren die Firmen 
wieder deutlich mehr in die Weiterbildung ihrer Mitarbeiter. 
Auch hier spielt Englisch die größte Rolle.

Warum sind Sprachen ein wichtiges Asset für Arbeitneh-
mer? 
Schröder: Ein mittleres oder sogar hohes Niveau in Eng-
lisch ist heutzutage eine Standardanforderung am Arbeits-
platz. Besonders im Bewerbungsprozess ist dieser Soft Skill 
ausschlaggebend, um überhaupt für ein erstes Interview be-
rücksichtigt zu werden.
andré: Die Beherrschung verschiedener Sprachen, vor allem 
Englisch, auf möglichst hohem Niveau stellt für den Ar-
beitnehmer in Bewerbungsgesprächen einen realen Wett-
bewerbsvorteil dar. Vor allem im Angestelltenbereich, aber 
auch zunehmend in der Produktion sind gute bis sehr gute 
Fremdsprachenkenntnisse von großer Bedeutung.
 Das Gespräch führte Anke reinl

britta Schröder

Keine Frage des alters:  Lernen kann und muss man ein Leben lang

Pierre andrésinnlich angesprochen und 
die Gedächtnisleistung ge-
fördert werden.« In der Tat 
können Fremdsprachen-
kenntnisse die Symptome 
von Demenz um fünf Jahre 
verzögern – so zu lesen in der 
kanadischen Fachzeitschrift 
»Neurology". Die Journalistin 
Beate Lakotta veröff entliche 
im Spiegel im März 2010 ein 
Interview mit dem an Alzhei-
mer erkrankten Psycholo-
gieprofessor Richard Taylor. 
Auf die Frage, warum zehn 
Jahre nach der Diagnose die 
Krankheit verhältnismäßig 
wenig vorangeschritten sei, 
antwortet Richard Taylor, er 
habe ein riesiges Vokabular 

und wäre schon immer ein sehr guter Redner gewesen. »Ich 
bin neugierig, ich denke mehr über das Denken nach als die 
meisten. Das hilft mir, gegen die Symptome zu kämpfen.« Ei-
gentlich sind an Alzheimer erkrankte Personen fünf bis zehn 
Jahre nach Ausbruch der Krankheit komplett pfl egebedürftig. 
Lebenslanges Lernen, lebenslange Neugier und immer in Be-
wegung bleiben – gedanklich und auch körperlich – ist nicht 
»nur wichtig für den Erhalt des eigenen Arbeitsplatzes«, so 
Dr. Dagmar Engels, Leiterin der Volkshochschule Ulm. »Auch 
im Bereich der Gesundheitsbildung und der politischen Bil-
dung ist lebenslanges Lernen immer ein Gewinn an Lebens-
qualität. Die Bevölkerungsgruppe der unter 30-Jährigen ist 
an der vh prozentual häufi ger vertreten, als der Prozentsatz 
dieser Gruppe in der Gesamtbevölkerung ausmacht. Bei den 
über 65-Jährigen sind es weniger. Dies liegt daran, dass man-
che Menschen um die 80 sich leider zu alt für lebenslanges 
Lernen fühlen.« Was die vh-Statistik anbelangt, scheint le-
benslanges Lernen in Ulm Programm zu sein. »Die vh hat im 
Jahr in Kursen, Einzelveranstaltungen und bei den Ausstel-
lungen rund 50.000 Teilnehmende. Dies entspricht 200.000 
bis 300.000 Besuchern, da Seminar-Teilnehmer im Schnitt 
12 Mal zur vh kommen. Besonders nachgefragte Seminare 
in letzter Zeit sind die Kurse Deutsch als Fremdsprache«, so 
Dr. Dagmar Engels.  Mathias Eigl

• Kindergarten und Schulbetrieb
• Ganztagsbetreuung
• Unterrichtssprache Englisch 

(Einstieg auch für Nicht-Muttersprachler)
• Anerkannte internationale Abschlüsse 
• Internationales Werteverständnis, Förderung 

sozialer Kompetenzen, ganzheitliches Lernen

Weitere Informationen erhalten Sie unter www.is-ulm.de oder telefonisch unter 0731/3793530

International School of Ulm/Neu-Ulm, Schwabenstraße 25, 89231 Neu-Ulm
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berlitz, 

Münsterplatz 6, 89073 Ulm, Tel. 0731 1762520, www.berlitz.de
inlingua Sprachcenter, 

Neue Straße 72, 89073 Ulm, Tel. 0731 62525, www.inlingua.de

InForMatIon
Lebenslanges Lernen kann nicht nur in Museen oder an der vh 
betrieben werden. Auch die Universität bietet Vorlesungen für 
Gasthörer an. Diese kosten je zwei Semesterwochenstunden 
maximal 80 Euro. 

aNZeIGe

Auch unter grauen Haaren 
wachsen frische Zellen

Do you speak english?
Fremdsprachen gewinnen in der globalisierten Welt 
an bedeutung – Wissenshunger hat nachgefragt

Lebenslanges Lernen: nicht nur berufl ich unabdingbar

Jenseits des 25. Lebensjahres baut sich das Gehirn ab. Un-
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ist lebenslanges Lernen auch Kultur. Sie führt an, dass »durch 
Konzert- oder Th eaterbesuche zum Beispiel Demenzkranke 

Die beherrschung von Fremdsprachen wird zunehmend wich-
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Bemerken Sie eine Zunahme von Kursen für Firmen? 
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bewerbsvorteil dar. Vor allem im Angestelltenbereich, aber 
auch zunehmend in der Produktion sind gute bis sehr gute 
Fremdsprachenkenntnisse von großer Bedeutung.
 Das Gespräch führte Anke reinl
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Keine Frage des alters:  Lernen kann und muss man ein Leben lang

Pierre andrésinnlich angesprochen und 
die Gedächtnisleistung ge-
fördert werden.« In der Tat 
können Fremdsprachen-
kenntnisse die Symptome 
von Demenz um fünf Jahre 
verzögern – so zu lesen in der 
kanadischen Fachzeitschrift 
»Neurology". Die Journalistin 
Beate Lakotta veröff entliche 
im Spiegel im März 2010 ein 
Interview mit dem an Alzhei-
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wenig vorangeschritten sei, 
antwortet Richard Taylor, er 
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und wäre schon immer ein sehr guter Redner gewesen. »Ich 
bin neugierig, ich denke mehr über das Denken nach als die 
meisten. Das hilft mir, gegen die Symptome zu kämpfen.« Ei-
gentlich sind an Alzheimer erkrankte Personen fünf bis zehn 
Jahre nach Ausbruch der Krankheit komplett pfl egebedürftig. 
Lebenslanges Lernen, lebenslange Neugier und immer in Be-
wegung bleiben – gedanklich und auch körperlich – ist nicht 
»nur wichtig für den Erhalt des eigenen Arbeitsplatzes«, so 
Dr. Dagmar Engels, Leiterin der Volkshochschule Ulm. »Auch 
im Bereich der Gesundheitsbildung und der politischen Bil-
dung ist lebenslanges Lernen immer ein Gewinn an Lebens-
qualität. Die Bevölkerungsgruppe der unter 30-Jährigen ist 
an der vh prozentual häufi ger vertreten, als der Prozentsatz 
dieser Gruppe in der Gesamtbevölkerung ausmacht. Bei den 
über 65-Jährigen sind es weniger. Dies liegt daran, dass man-
che Menschen um die 80 sich leider zu alt für lebenslanges 
Lernen fühlen.« Was die vh-Statistik anbelangt, scheint le-
benslanges Lernen in Ulm Programm zu sein. »Die vh hat im 
Jahr in Kursen, Einzelveranstaltungen und bei den Ausstel-
lungen rund 50.000 Teilnehmende. Dies entspricht 200.000 
bis 300.000 Besuchern, da Seminar-Teilnehmer im Schnitt 
12 Mal zur vh kommen. Besonders nachgefragte Seminare 
in letzter Zeit sind die Kurse Deutsch als Fremdsprache«, so 
Dr. Dagmar Engels.  Mathias Eigl
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Die Freie Waldorfschule am Illerblick besteht seit 1989 
als einzügige Gesamtschule mit 13 Klassen auf einem 
einzigartig großzügigen Gelände am oberen Kuhberg. 
Die Kinder bleiben auch nach der 4. Klasse bis zu ihrem 
Schulabschluss im Klassenverband. Über innere Diffe-
renzierung wird dafür gesorgt, dass jeder Schüler seinen 
Begabungen entsprechend gefordert und gefördert wird. 
Deshalb verzichten wir auch auf Noten und Sitzenblei-
ben. Schon ab der 1. Klasse lernen die Kinder Englisch 
und Russisch, ab Klasse 5 können sie Russisch gegen 
Französisch tauschen.

Handwerklich-künstlerischen und musischen Tätigkeiten 
wird in allen Altersstufen ein großes Gewicht beigemes-
sen. Bevor sich die Kinder für ein eigenes Instrument 
entscheiden, werden sie zunächst mit der Flöte, dann mit 
verschiedenen Zupf- und Streichinstrumenten vertraut 
gemacht. Ab Klasse 5 spielen sie orchestral in verschie-
denen Ensembles, bis hin zum Oberstufenorchester, 
zusammen oder singen im Chor. 
In unserer praxisorientierten Oberstufe absolvieren die 
Schüler diverse Praktika, die ihnen eine gelungene Ori-
entierung für die Berufswelt geben. In Klasse 9 arbeiten 
unsere Schüler 2 Wochen in einem Handwerksbetrieb 
und 3 Wochen auf einem Bauernhof. In der 10. und 11. 
Klasse sind sie über ein Jahr jeweils 2 Wochentage in 
einem selbst gewählten Unternehmen. 

Durch unsere Kindertagesstätte auf dem Gelände be-
gegnen sich Kinder und Jugendliche von 1-19 Jahren. 
Weitere soziale und kulturelle Einrichtungen auf dem 
Gelände ermöglichen eine Einbettung in einen größeren 
Kontext – ein „normal-vielfältiges“ Leben.

Im Rahmen der „verlässlichen Grundschule“ bietet un-
sere Waldorfschule am Illerblick Betreuung von Mo - Fr 
zwischen 7.30 bis 13 Uhr für Kinder von Klasse 1 - 4 an. 
Darüber hinaus befindet sich auf dem Gelände ein Hort, 
der täglich von 11.30 bis 17.30 geöffnet hat und mit den 
Lehrern Hand in Hand arbeitet.

Schon früh arbeiten die Kinder einzeln oder in Gruppen 
an Projekten, die es ihnen ermöglichen, eigene, über den 
Unterricht hinaus gehende Kenntnisse zu erwerben. Die 
praktischen und theoretischen Ergebnisse daraus werden 
von ihnen öffentlich präsentiert. 

Der theoretische Unterricht wird durch Fahrten in die 
nähere und weitere Welt sowie Exkursionen erweitert. In 
Klasse 10 findet ein jeweils einwöchiger Schüleraustausch 
mit Russland bzw. Frankreich statt. 

Die Klassengröße liegt bei durchschnittlich ca. 29 
Schülern. Die Klassen werden jedoch in vielen Unter-
richtsfächern geteilt, in der Oberstufe sogar gedrittelt. 
Individuelle Förderung ist integraler Bestandteil unserer 
Pädagogik.

Freie Waldorfschule am Illerblick
Unterer Kuhberg 22, 89077 Ulm
T 0731. 935970-0 www.illerblick.de

Veranstaltungshinweis: 
Tag der offenen Tür
Sa 05.02.2011, 9.30 bis 16.30 Uhr

Die Freie Waldorfschule am Illerblick besteht seit 1989
als einzügige Gesamtschule mit 13 Klassen auf einem
einzigartig großzügigen Gelände am oberen Kuhberg.
Die Kinder bleiben auch nach der 4. Klasse bis zu ihrem
Schulabschluss im Klassenverband. Über innere Differen-
zierung wird dafür gesorgt, dass jeder Schüler seinen Be-
gabungen entsprechend gefordert und gefördert wird.
Deshalb verzichten wir auch auf Noten und Sitzenblei-
ben. Schon ab der 1. Klasse lernen die Kinder Englisch
und Russisch, ab Klasse 5 können sie Russisch gegen
Französisch tauschen.

Handwerklich-künstlerischen und musischen Tätigkeiten
wird in allen Altersstufen ein großes Gewicht beigemes-
sen. Bevor sich die Kinder für ein eigenes Instrument ent-
scheiden, werden sie zunächst mit der Flöte, dann mit
verschiedenen Zupf- und Streichinstrumenten vertraut
gemacht. Ab Klasse 5 spielen sie orchestral in verschiede-
nen Ensembles, bis hin zum Oberstufenorchester, zusam-
men oder singen im Chor.
In unserer praxisorientierten Oberstufe absolvieren die
Schüler diverse Praktika, die ihnen eine gelungene Ori-
entierung für die Berufswelt geben. In Klasse 9 arbeiten
unsere Schüler 2 Wochen in einem Handwerksbetrieb
und 3 Wochen auf einem Bauernhof. In der 10. und 11.
Klasse sind sie über ein Jahr jeweils 2 Wochentage in
einem selbst gewählten Unternehmen.

Durch unsere Kindertagesstätte auf dem Gelände begeg-
nen sich Kinder und Jugendliche von 1-19 Jahren. Wei-
tere soziale und kulturelle Einrichtungen auf dem
Gelände ermöglichen eine Einbettung in einen größeren
Kontext – ein „normal-vielfältiges“ Leben.

Im Rahmen der „verlässliche Grundschule“ bietet unsere
Waldorfschule am Illerblick Betreuung von Mo-Fr zwi-
schen 7.30 bis 13 Uhr für Kinder von Klasse 1-4 an. Dar-
über hinaus befindet sich auf dem Gelände ein Hort, der
täglich von 11.30 bis 17.30 geöffnet hat und mit den
Lehrern Hand in Hand arbeitet.

Schon früh arbeiten die Kinder einzeln oder in Gruppen
an Projekten, die es ihnen ermöglichen, eigene, über den
Unterricht hinaus gehende Kenntnisse zu erwerben. Die
praktischen und theoretischen Ergebnisse daraus werden
von ihnen öffentlich präsentiert.

Der theoretische Unterricht wird durch Fahrten in die nä-
here und weitere Welt sowie Exkursionen erweitert. In
Klasse 10 findet ein jeweils einwöchiger Schüleraustausch
mit Russland bzw. Frankreich statt.

Die Klassengröße liegt bei durchschnittlich ca. 29 Schü-
lern. Die Klassen werden jedoch in vielen Unterrichtsfä-
chern geteilt, in der Oberstufe sogar gedrittelt.
Individuelle Förderung ist integraler Bestandteil unserer
Pädagogik.

Illerblick
mehr als Schule!

Freie Waldorfschule am Illerblick
Unterer Kuhberg 22, 89077 Ulm
T 0731. 935970-0 www.illerblick.de

Veranstaltungshinweis: Tag der offenen Tür
Sa 05.02.2011, 9.30 bis 16.30 Uhr

Ganzheitlich lernen
Die Freie Waldorfschule am Illerblick besteht seit 1989
als einzügige Gesamtschule mit 13 Klassen auf einem
einzigartig großzügigen Gelände am oberen Kuhberg.
Die Kinder bleiben auch nach der 4. Klasse bis zu ihrem
Schulabschluss im Klassenverband. Über innere Differen-
zierung wird dafür gesorgt, dass jeder Schüler seinen Be-
gabungen entsprechend gefordert und gefördert wird.
Deshalb verzichten wir auch auf Noten und Sitzenblei-
ben. Schon ab der 1. Klasse lernen die Kinder Englisch
und Russisch, ab Klasse 5 können sie Russisch gegen
Französisch tauschen.

Handwerklich-künstlerischen und musischen Tätigkeiten
wird in allen Altersstufen ein großes Gewicht beigemes-
sen. Bevor sich die Kinder für ein eigenes Instrument ent-
scheiden, werden sie zunächst mit der Flöte, dann mit
verschiedenen Zupf- und Streichinstrumenten vertraut
gemacht. Ab Klasse 5 spielen sie orchestral in verschiede-
nen Ensembles, bis hin zum Oberstufenorchester, zusam-
men oder singen im Chor.
In unserer praxisorientierten Oberstufe absolvieren die
Schüler diverse Praktika, die ihnen eine gelungene Ori-
entierung für die Berufswelt geben. In Klasse 9 arbeiten
unsere Schüler 2 Wochen in einem Handwerksbetrieb
und 3 Wochen auf einem Bauernhof. In der 10. und 11.
Klasse sind sie über ein Jahr jeweils 2 Wochentage in
einem selbst gewählten Unternehmen.

Durch unsere Kindertagesstätte auf dem Gelände begeg-
nen sich Kinder und Jugendliche von 1-19 Jahren. Wei-
tere soziale und kulturelle Einrichtungen auf dem
Gelände ermöglichen eine Einbettung in einen größeren
Kontext – ein „normal-vielfältiges“ Leben.

Im Rahmen der „verlässliche Grundschule“ bietet unsere
Waldorfschule am Illerblick Betreuung von Mo-Fr zwi-
schen 7.30 bis 13 Uhr für Kinder von Klasse 1-4 an. Dar-
über hinaus befindet sich auf dem Gelände ein Hort, der
täglich von 11.30 bis 17.30 geöffnet hat und mit den
Lehrern Hand in Hand arbeitet.

Schon früh arbeiten die Kinder einzeln oder in Gruppen
an Projekten, die es ihnen ermöglichen, eigene, über den
Unterricht hinaus gehende Kenntnisse zu erwerben. Die
praktischen und theoretischen Ergebnisse daraus werden
von ihnen öffentlich präsentiert.

Der theoretische Unterricht wird durch Fahrten in die nä-
here und weitere Welt sowie Exkursionen erweitert. In
Klasse 10 findet ein jeweils einwöchiger Schüleraustausch
mit Russland bzw. Frankreich statt.

Die Klassengröße liegt bei durchschnittlich ca. 29 Schü-
lern. Die Klassen werden jedoch in vielen Unterrichtsfä-
chern geteilt, in der Oberstufe sogar gedrittelt.
Individuelle Förderung ist integraler Bestandteil unserer
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Sprache, Kultur und Gesellschaft 
gehen Hand in Hand

ein klassisches Konzert:  Kultur regt die Kreavität an, fördert die Bildung

Kultur ist denken. Denken ist Sprache. Sprache ist der Schlüs-
sel zur Bildung. Und: Von Sprache hängt die Entwicklung des 
Intelligenzquotienten eines Menschen ab. Kinder, deren El-
tern viel mit ihnen reden, entwickeln einen größeren Wort-
schatz, welcher mit der Intelligenz korreliert – unabhängig 
von den fi nanziellen Möglichkeiten einer Familie. Doch in 
sozial schwachen Familien wird weniger miteinander gere-
det, was dazu führt, dass Kinder aus unteren sozialen Schich-
ten über einen kleinen Wortschatz verfügen und bei Intelli-
genztests schlechter abschneiden.
erst durch Sprache kann Wissen angeeignet werden. Und dort 
wo Wissen ist, dient dieses als Grundlage für mehr Wissen. 
Oder: Masse zieht Masse an. Das ist nicht nur ein Gesetz 
des Marketings. Aber: Sprache ist zwar ein Teil des Erfolgs, 
um den Schlüssel zur Bildung zu erlangen, aber bei Weitem 
nicht der einzige. Lehrer sind in einem nicht unerheblichen 
Maße an der Zukunft ihrer Schüler beteiligt – mehr als sie 
glauben. Denn fällt ein Lehrer erst einmal ein Urteil über 
Schüler (»Ralf ist hochbegabt, Sven ist dumm«), dann be-
handelt er diese Schüler auf Grundlage dieser subjektiven 
Einschätzung und lenkt diese damit in eine Bahn, die die 
Schüler unbewusst einschlagen. Dieses Verhalten wird unter 
dem Andorra-Eff ekt zusammengefasst. Nicht nur Bildung im 
Sinne von Wissensvermittlung ist also ausschlaggebend für 
den Erfolg, sondern in erster Linie Sprache und das Bemü-
hen des nahen Umfelds.

Der Schlüssel zum Erfolg ist …

und Kultur. Dort wo Sprache ist, ist Kultur. Und dort wo Kul-
tur ist, ist Denken und das Bedürfnis, sich mitzuteilen. »Kul-
turelle Bildung schärft unsere Wahrnehmung, stärkt das 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und Talente und be-
fördert die Bildung einer eigenen Meinung. Sie macht aus 
uns selbständig handelnde Personen, die kreativ mit den An-
forderungen unseres Alltags umzugehen wissen«, erläutert 
Dr. Helga Gutbrod, Leiterin des Edwin-Scharff -Museums in 
Neu-Ulm. Damit greift Kultur auch in jene Gebiete ein, die 
direkt nichts mit ihr zu tun haben. Denn wenn »sich beim 
Werkeln in der Museumswerkstatt ein Bewusstsein für Kre-
ativität ausbildet«, wie Gutbrod berichtet, wird diese Kreati-
vität auch in die Arbeitswelt übertragen. »Kulturelle Bildung 
ist lebenslanges Lernen. In jedem Lebensalter, auch im ho-
hen Alter, vermitteln kulturelle Eigenaktivität und die Re-
zeption von Kultur neue Kenntnisse, ein neues Gefühl von 
sich selbst und einen zusätzlichen Zugang zur Welt um uns 
herum«, erklärt Dr. Dagmar Engels, Leiterin der Volkshoch-
schule Ulm. »Sie ist Persönlichkeitsbildung. Sie stärkt den 
Menschen, erhöht seine Kreativität und Selbstständigkeit 
sowie seine Fähigkeit zur sensiblen Wahrnehmung von Kul-
tur und Umwelt. Kulturelle Bildung macht vertraut mit der 
eigenen Kultur und fremden Kulturkreisen. Sie fördert das 
Verständnis für Zusammenhänge und ermöglicht mensch-
liches Miteinander und Geselligkeit.«
 Mathias Eigl
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Die Freie Waldorfschule am Illerblick besteht seit 1989 
als einzügige Gesamtschule mit 13 Klassen auf einem 
einzigartig großzügigen Gelände am oberen Kuhberg. 
Die Kinder bleiben auch nach der 4. Klasse bis zu ihrem 
Schulabschluss im Klassenverband. Über innere Diffe-
renzierung wird dafür gesorgt, dass jeder Schüler seinen 
Begabungen entsprechend gefordert und gefördert wird. 
Deshalb verzichten wir auch auf Noten und Sitzenblei-
ben. Schon ab der 1. Klasse lernen die Kinder Englisch 
und Russisch, ab Klasse 5 können sie Russisch gegen 
Französisch tauschen.

Handwerklich-künstlerischen und musischen Tätigkeiten 
wird in allen Altersstufen ein großes Gewicht beigemes-
sen. Bevor sich die Kinder für ein eigenes Instrument 
entscheiden, werden sie zunächst mit der Flöte, dann mit 
verschiedenen Zupf- und Streichinstrumenten vertraut 
gemacht. Ab Klasse 5 spielen sie orchestral in verschie-
denen Ensembles, bis hin zum Oberstufenorchester, 
zusammen oder singen im Chor. 
In unserer praxisorientierten Oberstufe absolvieren die 
Schüler diverse Praktika, die ihnen eine gelungene Ori-
entierung für die Berufswelt geben. In Klasse 9 arbeiten 
unsere Schüler 2 Wochen in einem Handwerksbetrieb 
und 3 Wochen auf einem Bauernhof. In der 10. und 11. 
Klasse sind sie über ein Jahr jeweils 2 Wochentage in 
einem selbst gewählten Unternehmen. 
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Unterricht hinaus gehende Kenntnisse zu erwerben. Die 
praktischen und theoretischen Ergebnisse daraus werden 
von ihnen öffentlich präsentiert. 

Der theoretische Unterricht wird durch Fahrten in die 
nähere und weitere Welt sowie Exkursionen erweitert. In 
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Schülern. Die Klassen werden jedoch in vielen Unter-
richtsfächern geteilt, in der Oberstufe sogar gedrittelt. 
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Sprache, Kultur und Gesellschaft 
gehen Hand in Hand

ein klassisches Konzert:  Kultur regt die Kreavität an, fördert die Bildung

Kultur ist denken. Denken ist Sprache. Sprache ist der Schlüs-
sel zur Bildung. Und: Von Sprache hängt die Entwicklung des 
Intelligenzquotienten eines Menschen ab. Kinder, deren El-
tern viel mit ihnen reden, entwickeln einen größeren Wort-
schatz, welcher mit der Intelligenz korreliert – unabhängig 
von den fi nanziellen Möglichkeiten einer Familie. Doch in 
sozial schwachen Familien wird weniger miteinander gere-
det, was dazu führt, dass Kinder aus unteren sozialen Schich-
ten über einen kleinen Wortschatz verfügen und bei Intelli-
genztests schlechter abschneiden.
erst durch Sprache kann Wissen angeeignet werden. Und dort 
wo Wissen ist, dient dieses als Grundlage für mehr Wissen. 
Oder: Masse zieht Masse an. Das ist nicht nur ein Gesetz 
des Marketings. Aber: Sprache ist zwar ein Teil des Erfolgs, 
um den Schlüssel zur Bildung zu erlangen, aber bei Weitem 
nicht der einzige. Lehrer sind in einem nicht unerheblichen 
Maße an der Zukunft ihrer Schüler beteiligt – mehr als sie 
glauben. Denn fällt ein Lehrer erst einmal ein Urteil über 
Schüler (»Ralf ist hochbegabt, Sven ist dumm«), dann be-
handelt er diese Schüler auf Grundlage dieser subjektiven 
Einschätzung und lenkt diese damit in eine Bahn, die die 
Schüler unbewusst einschlagen. Dieses Verhalten wird unter 
dem Andorra-Eff ekt zusammengefasst. Nicht nur Bildung im 
Sinne von Wissensvermittlung ist also ausschlaggebend für 
den Erfolg, sondern in erster Linie Sprache und das Bemü-
hen des nahen Umfelds.

Der Schlüssel zum Erfolg ist …

und Kultur. Dort wo Sprache ist, ist Kultur. Und dort wo Kul-
tur ist, ist Denken und das Bedürfnis, sich mitzuteilen. »Kul-
turelle Bildung schärft unsere Wahrnehmung, stärkt das 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und Talente und be-
fördert die Bildung einer eigenen Meinung. Sie macht aus 
uns selbständig handelnde Personen, die kreativ mit den An-
forderungen unseres Alltags umzugehen wissen«, erläutert 
Dr. Helga Gutbrod, Leiterin des Edwin-Scharff -Museums in 
Neu-Ulm. Damit greift Kultur auch in jene Gebiete ein, die 
direkt nichts mit ihr zu tun haben. Denn wenn »sich beim 
Werkeln in der Museumswerkstatt ein Bewusstsein für Kre-
ativität ausbildet«, wie Gutbrod berichtet, wird diese Kreati-
vität auch in die Arbeitswelt übertragen. »Kulturelle Bildung 
ist lebenslanges Lernen. In jedem Lebensalter, auch im ho-
hen Alter, vermitteln kulturelle Eigenaktivität und die Re-
zeption von Kultur neue Kenntnisse, ein neues Gefühl von 
sich selbst und einen zusätzlichen Zugang zur Welt um uns 
herum«, erklärt Dr. Dagmar Engels, Leiterin der Volkshoch-
schule Ulm. »Sie ist Persönlichkeitsbildung. Sie stärkt den 
Menschen, erhöht seine Kreativität und Selbstständigkeit 
sowie seine Fähigkeit zur sensiblen Wahrnehmung von Kul-
tur und Umwelt. Kulturelle Bildung macht vertraut mit der 
eigenen Kultur und fremden Kulturkreisen. Sie fördert das 
Verständnis für Zusammenhänge und ermöglicht mensch-
liches Miteinander und Geselligkeit.«
 Mathias Eigl
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Fakultät Wirtschaft
- BWL-Bank
- BWL-Handel
- BWL-Industrie
- BWL-Medien und
  Kommunikation
- BWL-Spedition, Trans-
  port und Logistik
- BWL-Versicherung
- Wirtschaftsinformatik

Fakultät Sozialwesen
Soziale Arbeit:
- mit älteren Menschen/

Bürgerschaftl. Engagement
- Kinder- und Jugendhilfe
- Soziale Dienste
- Sozialmanagement
- Case Management im 
  Sozial u. Gesundheitswesen

Duale Hochschule Heidenheim

Fakultät Technik
- Informationstechnik
- Maschinenbau
- Medizinische Doku-

mentation und Bio-
metrie (ab 4/2012)

- Projekt Engineering
- Wirtschaftsingenieur-

wesen

Dreijähriges duales Bachelor-Studium
- dreimonatiger Wechsel von Theorie- und 

Praxisphasen
- attraktive Partnerunternehmen
- bezahltes Studium

www.dhbw-heidenheim.de

InForMatIon
http://www.ulm.ihk24.de/aus_und_weiterbildung/

Faszination_Technik/680532/Faszination_Technik.html

Ausbildungsbegleitender Studiengang „Gesundheitswissen-
schaften“ (BSc./MSc.) der IB-Hochschule am Standort Ulm
möglich!

IB-GIS mbH . Medizinische Akademie
Karlstraße 29 · 89073 Ulm . Tel. 0731-1533617
ulm@ib-med-akademie.de

Logopäde/in
Berufsfachschule Kinderpflege 

Meine

ZUKUNFT ist gesichert.

Gut gerüstet für den Wachstumsmarkt Gesundheit und Soziales.

www.med-akademie.de 

aNZeIGeN

Sozial kompetent und gebildet?
Von jungen Menschen wird zunehmend mehr erwartet

Theoretisches Fachwissen und reines Praxiswissen reichen oftmals nicht aus bzw. Bewerber mit breiter gefächerten Kom-
petenzen bekommen den Vorzug. Unternehmen in und um Ulm wissen, welche Kompetenzen vorhanden sein müssen. Wis-
senshunger hat gefragt, welche sozialen und Bildungskompetenzen von jungen Leuten erwartet werden. Anke reinl

Sabine röller, 
Personalreferentin der Falch GmbH
»Wir erwarten von jungen Bewerbern 
folgende sozialen Kompetenzen: Leis-
tungsorientierung, Spaß an der Arbeit 
im Team, Bereitschaft zur Übernah-
me von Verantwortung, Kritikfähig-
keit, Lernbereitschaft, strukturierte 
Arbeitsweise und Eigeninitiative. 
Wichtige Bildungskompetenzen sind: 
Beherrschen der deutschen Sprache, 
gute Kenntnisse in Englisch, mathe-

matisches und technisches Verständnis. Da in Zukunft die So-
zialkompetenz zum Schlüsselfaktor für den berufl ichen Erfolg 
wird, ist die Liste der Erwartungen bei der sozialen Kompetenz 
entsprechend länger. Je nach Ausbildungsberuf werden die Kom-
petenzen unterschiedlich gewichtet oder kommen  noch weitere 
Kompetenzen hinzu.«

Ingrid Marold, 
Inhaberin der Personalberatung Marold

»Zunächst sind dies zwei ganz verschiedene 
Begriff e, die man aber durchaus in Zusam-

menhang bringen kann. Unter einer ganzen 
Reihe von sozialen Kompetenzen, wie Um-
gangsformen, Disziplin oder Teamfähig-

keit, möchte ich hier beispielhaft 
einige nennen, auf die wir bei jun-

gen Menschen besonders ach-
ten: Engagement und Be-

geisterungsfähigkeit, die 
Fähigkeit, selbstständig zu 

arbeiten und Eigeniniti-
ative. Die Bildungsbrei-
te spielt hier sicher eine 
Rolle in der Ausprägung 
dieser sozialen Kompe-
tenzen, insbesondere in 

der Interessensbildung.«

Die IHK stellt sich 
der Zukunft
Mit der Initiative »Faszination Technik« sollen 
Kinder für Technik und Naturwissenschaft begeistert 
werden

bis zum Jahr 2020 werden nach einer von der IHK Ulm 
in Auftrag gegebenen Studie mehr als 60.000 Fachkräfte 
fehlen – darunter 7.600 Ingenieure. Die IHK Ulm wirkt 
dem Fachkräftemangel mit der 2008 gegründeten Initi-
ative »Faszination Technik« entgegen, und die weckt die 
Begeisterung für Naturwissenschaft und Technik. 
»Dabei sollen alle Alters- und Schulstufen, vom Kinder-
garten bis zum Gymnasium, angesprochen werden«, be-
richtet die IHK Ulm. So werden durch eine Kooperation 
zwischen IHK Ulm und dem »Haus der kleinen Forscher« 
Grundschullehrerinnen und Grundschullehrer für die na-
turwissenschaftliche Bildung von Kindern ausgebildet. 
auch für Lehrerinnern und Lehrer an Gymnasien wird der-
zeit eine solche Fortbildung angeboten. Dieses Ziel soll ne-
ben einer Weiterbildung von Lehrkräften und Erziehern 
auch durch die Bereitstellung von Experimentier- und Ar-
beitsmaterialien erreicht werden.
 me aNZeIGe

Martin Grünitz, 
Stiftsdirektor der elisa Seniorenstifte GmbH
»Als Seniorenstift ist es für uns sehr wichtig, 
dass die jungen Menschen, die bei uns eine 
Ausbildung oder ein Praktikum machen, höf-
liche Umgangsformen mitbringen und auch 
die Geduld und Bereitschaft, sich auf die Be-
dürfnisse der älteren Generation einzulassen. 
Bei den Bildungskompetenzen ist für die Aus-
bildung als examinierte Pfl egefachkraft aufgrund der Pfl ege-
dokumentation die deutsche Sprache wichtig, und die Grund-
rechenarten müssen beherrscht werden. Bei Ausbildungen im 
Betreuungsbereich, z. B. zum Altentherapeuten, ist ein gute 
Allgemeinbildung als Grundlage z. B. für fachlich qualifi zierte 
Biografi earbeit notwendig.«

Alles für Studierende   

in Ulm und Neu-Ulm

Jobs
Karriere

Kultur

Finanzen

Freizeit

Studi@
Heft 8 | Wintersemester 2010

www.studispazz.de

»Ich studiere BWL, damit ich mir 

später einen Hubschrauberschein 

leisten kann«

Julia, 21, studiert BWL  

an Hochschule Neu-Ulm

Zwei Mal jährlich 
Die aktuelle Ausgabe liegt 
in den Hochschulen oder unter 
www.studispazz.de zum 
Herunterladen bereit.
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leisten kann«

Julia, 21, studiert BWL  

an Hochschule Neu-Ulm

Zwei Mal jährlich 
Die aktuelle Ausgabe liegt 
in den Hochschulen oder unter 
www.studispazz.de zum 
Herunterladen bereit.
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INFOVERANSTALTUNGEN 
 Die Termine für die nächsten Infoveranstaltungen erfahren Sie unter
  (0731) 20 55 999 - 0 oder www.akademie-bw.de

Freiburg Heilbronn Mannheim Pforzheim Stuttgart Ulm

WAS TUN 
NACH DEM SCHULABSCHLUSS ? Sie kommen von der Hauptschule, der Realschule oder 
vom Gymnasium und möchten einen staatlich anerkannten Abschluss machen und gleichzeitig 
Ihre besonderen Fähigkeiten und Neigungen fördern?

WERDEN SIE staatlich geprüfte(r) GRAFIK-DESIGNER(IN) 
mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Grafi k-Design

 staatlich geprüfte(r) Assistent(in) für PRODUKT-DESIGN 
 mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Produkt-Design

 staatlich geprüfte(r) MODE-DESIGNER(IN) 
 mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Mode und Design

 staatlich geprüfte(r) 

 TECHN. DOKUMENTATIONSASSISTENT(IN) 
 mit gleichzeitiger Fachhochschulreife am BK Medien-Design/ Technische Dokumentation 
 (Profi l Multimedia/Profi l Architektur )  

ERWERBEN SIE das ABITUR (ALLGEMEINE HOCHSCHULREIFE) 
am Techn. Gymnasium (Profi l Gestaltungs- und Medientechnik)

den MITTLEREN BILDUNGSABSCHLUSS 
(FACHSCHULREIFE) an der Berufsfachschule Wirtschaft (Medien)  

NEU: WAHL-PFLICHTFÄCHER 
im BK Grafi k-Design: Game-Design, 3-D Modelling, Animation, experimentelle Gestaltung mit Ton, 
Gips und Farbe, Werbefi lm und Werbefotografi e, Podcast Production
im BK Produkt-Design: 3-D Modelling, Animation
im BK Mode-Design: Modefotografi e

Mehr Infos unter www.akademie-bw.de oder direkt bei der Akademie für Kommunikation
Schillerstraße 1/10, 89077 Ulm, Telefon (0731) 20 55 999 - 0, ulm@akademie-bw.de

Geld macht nicht klug
Wieso bildungschipkarten »foolish« sind und Hebammen mehr für die bildung tun als Professoren

Ist bildung in Geldgrößen messbar? Ja, bewies die OECD in 
einer Studie und belegte: Wenn es gelingen würde, die Ergeb-
nisse der Pisa-Studie um 25 Punkte zu erhöhen, würde die 
Weltwirtschaft ein Plus von 115 Billionen Dollar einfahren. 
Für Deutschland wäre das ein Zusatz von 12.000 Milliarden 
Euro zwischen 2010 und 2090. Aber auch nur, wenn Schüler 
»in den kommenden 20 Jahren mindestens das Basiskompe-
tenzniveau von 400 Pisa-Punkten erreichen«, so die OECD. 
Doch wie erreichen? Den Geldhahn aufdrehen, mehr Lehrer 
einstellen, Schulklassen verkleinern und auf Besserung hof-
fen? Wirft man einen Blick auf die Nationen, welche bei der 
Pisa-Studie am besten abschneiden, dann scheint damit das 
Problem nicht behoben. Denn: Diese Länder geben zum Teil 
weitaus weniger für Bildung aus als Deutschland. 
Dass mehr Geld nicht gleich bessere Bildung bedeutet, be-
legt eine Studie der Bertelsmann-Stiftung. Viel wichtiger sei 
demnach eine wohlbehütete Kindheit und ein sichereres, so-
ziales Umfeld. Kinder, welche eine Krippe besuchten, mach-
ten später vermehrt Abitur. Das gilt vor allem für Kinder aus 
sozial schwachen Familien. Nach der Meinung des Bildungs-
ökonomen Friedhelm Pfeiff er sind Hebammen in einem we-
sentlich größeren Umfang an Bildung beteiligt als Profes-
soren. Eine Investition in ein Mehr an Hebammen, welche 
beispielsweise überforderten Eltern und dem Kind 
noch vor dem Kindergartenalter beratend 
zur Seite stehen, scheint nach der Ber-
telsmann-Studie zumindest sinnvoller, 
als die von der Bundesregierung dis-
kutierte »Bildungschipkarte«. Dieser 
Meinung ist auch Nobelpreisträger 
James Heckman, der die Chipkarte 
schlichtweg als »foolish« bezeich-
net. Vor allem Kinder aus be-
nachteiligten Familien pro-
fi tieren von Krippen. Eine 
Studie des Deutschen In-
stituts für Wirtschaftsfor-
schung ergab, dass eigene 

Investition in Bildung zum Teil wesentlich mehr Rendite 
bringt als Aktien – bis zu rund 18 %, ein Leben lang. 
Das kommt natürlich auch der Gesellschaft und damit dem 
Staat zugute, der in Folge einer eff ektiven Investition in Bil-
dung bis 2090 2.809 Milliarden Euro zusätzlich einnehmen 
könnte. Das wäre 28 Mal mehr, als alle Konjunkturpakete 
der Bundesregierung zusammen bislang gekostet haben. Ein 
heute geborenes Kind würde in diesem Falle mit 30 Jahren 
720 Euro mehr in der Tasche haben. Mit 45 Jahren 2.2037 
Euro, mit 67 Jahren 6.471 Euro und mit 80 Jahren 10.346 
Euro. Doch aus rein gesundheitlichen Aspekten ist eine hö-
here Bildung abzulehnen. Das ergab eine Studie der Spor-
thochschule Köln. Nach dieser lebt der gesündeste Deutsche 
in Mecklenburg-Vorpommern – und hat einen Hauptschul-
abschluss. 
 Mathias Eigl

reicht Geld allein?  Kann man ein 
höheres Bildungsniveau kaufen?
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Mrs.Sporty Club Ulm-Zentrum
Kammachergasse 1 
(Nähe Platzgasse/neben Bärenland)
89073 Ulm
Tel.: (0731) 60 28 00 60

Mrs.Sporty Club Ulm-Söflingen
Magirusstraße 35/2
(In der Söflinger Tagesklinik)
89077 Ulm
Tel.: (0731) 140 50 878

www.mrssporty.de/club23

Mrs.Sporty Musterclub
Musterstraße 1, 12345 Musterstadt
Tel.: 123 - 12345678
www.mrssporty.com

Mrs.Sporty Musterclub
Musterstraße 1, 12345 Musterstadt

Jetzt gute Vorsätze erfüllen!
In nur 30 Minuten.
Bei Mrs.Sporty verbrennen Sie Ihr Fett ab der 1. Minute.

Für die ersten 50 Frauen: 

1 Monat testen 

zum halben Preis!

Bis 28.02.11

Starten Sie gleich im Mrs.Sporty Club in Ihrer Nähe! Vom 01.01. bis 28.02.11 erhalten die ersten 50 Neu-
mitglieder pro teilnehmenden Club einen Preisnachlass von 50 % bezogen auf den ersten Monatsbeitrag 
(Preis dann nur 19,90 Euro). Nicht mit anderen Vergünstigungen kombinierbar.

MrsSporty_Anzeige_210x148_Jan+Feb_2011_4c_DE.indd   1 22.11.10   18:08

www.ulm.ihk24.de

Ausbildung. Zukunft. Karriere!

Wir helfen Dir:

 Dich beruflich zu orientieren
 den richtigen Beruf finden
 Ausbildungsstellen zu finden
 einen Praktikumsplatz zu bekommen 

 Deine Zukunft erfolgreich zu gestalten!

Die IHK Ulm setzt sich für ein breites und 
hochwertiges Angebot an Bildungschancen 
und für mehr Qualität im Bildungswesen ein.  
Denn Bildung ist die Grundlage unseres 
Wohlstandes. Nur durch ein ausreichendes 
Angebot an gut qualifizierten Fachkräften 
sind unsere Unternehmen auch künftig in der

  

Lage, durch Innovationen und neue Tech-
nologien im internationalen Wettbewerb zu  
bestehen. Deshalb engagiert sich die IHK Ulm 
für gute Bildung in allen Bildungsbereichen, 
vom Kindergarten über die allgemein bil-
denden und beruflichen Schulen, die duale  
Berufsausbildung bis hin zum Studium.

Ansprechpartnerinnen:  

Gabriele Tan-Wolf 
Olgastraße 95-101 
89073 Ulm 
Tel. 0731 / 173-188 
tan@ulm.ihk.de 

Sandra Weighart 
Olgastraße 95-101 
89073 Ulm 
Tel. 0731 / 173-254 
weighart@ulm.ihk.de

©

Yma
Wild, zusammenhanglos,  
vereinzelt begeisternd 

Yma: Die aktuelle Show im Friedrichstadtpalast

DIE REGION ERLEBEN – IN DREI STUnDEn AM ZIEL 

InForMatIonen
www.show-palace.eu

3 hours3 hours

Yma (gesprochen Ima) ist 1,78 groß, 30 +, fiktiv, tritt im 
Berliner Friedrichsstadtpalast auf und ist Transvestit. An 
ihr hangelt sich eine Show entlang, welche mit Superlativen 
um sich schlägt. Die größte Theaterbühne der Welt, 8 Mil-
lionen Euro Kosten und 500 Kostüme von Modemachern 
wie Michael Michalsky. Die Show ist ein wilder Zusam-
menwurf aller Tanzmöglichkeiten, die es auf Gottes Erde 
gibt, wild, schrill, bunt und zusammenhanglos. Die Haupt-
darstellerin Yma führt die Zuschauer mit einer oberfläch-
lichen Moderation durch das Revue, welches technisch 
durchaus begeistert - scheinbar aus dem Nichts erscheint 
beispielspielsweise ein Pool auf der Bühne, und man fragt 
sich: Wie haben die das gemacht? Begeisterung auch ver-
einzelt bei Tanzeinlagen, die gekonnt geplant, inszeniert 
und umgesetzt wurden. Doch Yma wirkt im Großen und 
Ganzen nicht zuletzt aufgrund oberflächlicher Sprüche 
der Hauptdarstellerin (»Begleiten sich mich auf eine Rei-
se in eine Welt der Magie«) belanglos. 
 geje

Haben Sie Tipps, Reiseideen,  

Ausflugsempfehlungen?  

Bitte kontaktieren Sie uns: 

redaktion@spazz-magazin.de

aNZeIGe
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Die Figuren Don Quichotte und sei-
nes Begleiters Sancho Panza sind nur 
marginal in die Balletthandlung ein-
gebaut. Hauptsächlich handelt das 
Ballett von der Liebe zwischen der 
schönen Wirtstochter Kitri und dem 
jungen Barbier Basil. Die Imitation 
von spanischen Tanzstilen ist unver-
kennbar in die Choreografie einge-

baut. Erleben Sie einen 
außergewöhnlichen 
Ballett-Abend mit be-
eindruckendem Ton 
und Bild – er wird am 
Sonntag, 6. März, um 17 Uhr, live und in HD aus 
einem der renommiertesten Ballett-Theater der Welt in den 
Xinedome übertragen. Rechtzeitig Karten sichern, denn der 
Vorverkauf hat bereits begonnen.

Sabine ist acht Jahre alt, als sie mit ihrer 
Mutter und ihren beiden Geschwistern 
nach West-Papua auswandert. Ihr Vater 
ist Sprachwissenschaftler und hat es ge-

schafft, einen der begehrtesten Aufträge seines Fachgebiets, 
die Erforschung der Sprache eines Eingeborenenstammes, zu 
erhalten. Dafür wird die ganze Familie mehrere Jahre im Ur-
wald fernab jeglicher Zivilisation leben müssen. Sabine freut 
sich am meisten darüber. Sie scheint wie gemacht für ihre neue 
Umgebung voller Abenteuer und fühlt sich schnell zu Hause. 
Was die Familie nicht weiß: Sie sind mitten in einen Stammes-
krieg geraten. Der Familie fällt es anfangs nicht leicht, den 
Grund für die Kämpfe zu verstehen und muss erkennen, dass 
Liebe und Hass, Leben und Tod in der fremden Kultur andere 
Werte darstellen als in ihrer eigenen. So beginnt ein Prozess der 
Annäherung, in dem beide Seiten voneinander lernen müssen. 
Als Sabine und ihr Bruder den kleinen einheimischen Jungen 
Auri, der dem feindlichen Stamm angehört, schwer verletzt im 
Dschungel finden und die deutsche Familie ihn bei sich auf-
nimmt, bringen sie alle damit in ernsthafte Gefahr.

Kinoseite
von Daniel M. Grafberger

Die

Filmtipp 
»DSCHuNGeLKIND«

InForMatIon
Ein Film von Roland Suso Richters. Mit Thomas Kretschmann, Nadja 
Uhl, Stella Kunkat, Sina Tkotsch u. a. Start am 17. Februar 2011.

»Don Quichotte« live aus dem  
Bolschoi-Theater Moskau
Das ballett des Choreografen Marius Petipa zur Musik von Léon 
Minkus in Full-HD im Xinedome

Verlosung

5 Freikarten für unseren Filmtipp  

»Dschungelkind« zu gewinnen!

e-Mail mit betreff »Filmtipp« an 

verlosung@ksm-verlag.de

einsendeschluss: 10. Februar 2011

Donnerstag | 10. FebruarFilmstart: »Gullivers reisen – Da kommt was Großes auf uns zu«
Donnerstag | 17. FebruarFilmstarts: »127 Hours«, »Freundschaft Plus«Donnerstag | 24. FebruarFilmstarts: »Der ganz große Traum«, »Meine erfundene Frau«, »True Grit«

Lilli ist wieder da!
»Hexe Lilli – Die reise nach Mandolan« startet am 
17. Februar im Xinedomee

Im fernen Königreich Mandolan geht es gerade drunter und 
drüber. Auf dem Königsthron lastet ein Fluch und Großwe-
sir Guliman, den der Fluch immer wieder in hohem Bogen 
vom Thron herunterbefördert, ruft in seiner Verzweiflung 
Hexe Lilli zu Hilfe. Sie soll mit ihren Zaubersprüchen dafür 
sorgen, dass Guliman endlich den Thron besteigen und die 
Herrschaft über Mandolan übernehmen kann. Doch kaum 
ist Lilli gemeinsam mit ihrem getreuen Gefährten, dem klei-
nen dicken Drachen Hektor, angekommen, da findet sie auch 
schon heraus, dass der machtgierige Großwesir mit falschen 
Karten spielt. Der nämlich hat den rechtmäßigen König Nan-
di von dem zwielichtigen Magier Abrasch gefangen nehmen 
lassen. Zum Glück kann sich Lilli auf ihre Zauberkünste und 
den cleveren Straßenjungen Musa verlassen …

loren gegangene Bewusstsein gerückt zu bekommen. Unbedingt 
lesen! geje
Susanne Schädlich, Knaur Verlag, 240 Seiten, 8,99 €

ein Spaziergang durch ulm

Ein guter Tipp: erst lesen, dann spazieren gehen. 
Denn sonst würde aus dem Ausflug schnell ein 
Unfall resultieren. Das Buch nimmt seine Leser in 
seinen Bann und hüllt ihn ein in Vergangenheit, De-
tailgenauigkeit, Sprachgewandtheit und Witz und 
entführt in Welten, die jenseits der alltäglichen 
liegen. 128 Seiten, die sich für Touristen als auch 

für Ureinwohner sehr lohnen werden.  me
Siegfried ruoß, Klemm + Oelschläger, 128 Seiten, 14,80 €

palast der republik

32 Monate Bauzeit, ca. 720 Tonnen verbauter 
Rohasbest und ein gescheiterter Appell aus 
dem In- und Ausland, »Erichs Lampenladen« 
nicht abzureißen – was 2006 jedoch umgesetzt 
wurde. Das Bauwerk war Ort diverser reprä-
sentative Veranstaltungen der SED-Partei-

tage, ein offenes Kulturhaus und 1990 bis 2006 aufgrund der Ver-
wendung gesundheitlich bedenklicher Baustoffe ein Problemfall. 
1993 später porträtierte Thorsten Klapsch als einziger Fotograf das 
Innere des Palastes. 2010, vier Jahre nach dem Abriss, besuchte 
er den Ort ein zweites Mal und hielt seinen Besuch fotografisch 
fest. Herausgekommen ist ein beeindruckendes Zeugnis kommu-
nistischer Vergänglichkeit.  me
Thorsten Klapsch, edition Panorama, 120 Seiten, 48 €

peter lindbergh: on Street 

Peter Lindbergh, geboren 1944. Heute: der 
Mode- und Porträtphotograph unserer Zeit. 
1978 wurden Bilder von ihm im Stern publiziert 
und 1996 drehte er das Video zu Missing You 
von Tina Turner. Heute, vier Auszeichnungen 
später, bringt der Verlag Schirmer/Mosel eine 

216-seitige Sammlung interessanter Schwarz-Weiß Fotografien he-
raus – begleitend zu der bis Januar dieses Jahres stattgefundenen 
Ausstellung. Ein Buch, das Laien ebenso wie Lindbergh-Kenner be-
geistern wird – auch, wenn das Format ruhig etwas größer sein 
dürfte. Trotzdem überzeugt es mit interessanten Momentaufnah-
men, in denen beispielsweise Kate Moss oder Nina Burri nichts 
sagen und durch Blicke trotzdem kommunizieren.  me
Peter Lindbergh, Schirmer/Mosel, 216 Seiten, 29,80 €

Der untergang der islamischen Welt: 
eine prognose

Hamed Abdel-Samad wurde zuletzt durch den Fern-
seh-Fünfteiler »Entweder Broder« bekannter. Mit Au-
tor Henryk M. Broder begab er sich auf eine 30.000 
km lange Reise durch Deutschland. Der aus Ägyp-
ten stammende Politologe kam mit 23 Jahren nach 
Deutschland. Er lehrte unter anderem am Institut für 
Jüdische Geschichte und Kultur an der Universität 

in München. Abdel-Samad beschreibt in seinem Buch auf Basis der 
Geschichte von Christentum und Islam deutlich, wie der Stand der 
Dinge ist und warum wir an dem Punkt sind, dass die islamische Kul-
tur und Welt vor dem Ende stehen vor dem Untergang. Dabei nutzt er 
den Blick von innen und zeigt geschichtlich-religiöse Probleme auf, 
die so öffentlich ungern in Kontext gesetzt werden. Das ist nicht un-
bedingt politisch korrekt, aber ehrlich, direkt, regt zum Nachdenken 
an und ist unbedingt lesenswert. Beängstigend sind Abdel-Samads 
Zukunftsaussichten – dank des Klimawandels und der von ihm be-
schriebenen Reform-Resistenz des Islam. dmg
Hamed abdel-Samad, Droemer Verlag, 240 Seiten, 18 €

Immer wieder Dezember – 
Der Westen, die Stasi, der onkel und ich

Berlin 2007: Auf einer Parkbank erschießt sich 
Karlheinz Schädlich, Bruder des bekannten 
Schriftstellers Hans Joachim Schädlich und rund 
15 Jahre als »IM Schäfer« ein Spitzel der Stasi, 
der die eigene Familie an den SED-Staat kon-
sequent verraten  und auch dafür gesorgt hat, 
dass mancher DDR-Schriftsteller ins Gefängnis 
wanderte. Selbst als die Familie von Hans Joach-

im Schädlich 1977 in den Westen ging, reichte der Stasi-Arm des 
Bruders als Spitzel in das neue Leben hinein. Dies alles erfuhr die 
Schädlich-Familie 1992 durch Einsicht in die Stasi-Unterlagen. Über 
diesen sprachlos machenden moralischen GAU, ihr Leben davor, 
währenddessen und danach, hat Hans Joachim Schädlichs Tochter 
Susanne, der ihr Onkel bis zum Zeitpunkt der Verratsentdeckung 
immer ein »Freund und Vertrauter« war, ein enorm eindringliches 
Buch geschrieben. Sie erzählt von innerer Unbehaustheit, die lange 
währte, von ihrem suchenden Leben später in Amerika, Spanien, 
der irgendwann möglichen Rückkehr nach Deutschland, der Entde-
ckung Ihrer eigenen Vita aus den Stasi-Protokollen. Eine eindring-
liche Sprache, assoziativ, oft fragmentarisch, zerrissen und split-
terhaft geben der Thematik Entsprechung. Susanne Schädlich ist 
ein eindringliches Dokument einer Seelenverwundung gelungen. 
Wie grotesk, wie grausam, weite Teile seiner Vita aus den wider-
lich peniblen Beobachtungsnotizen der Stasi ins stellenweise ver-

Senden Sie uns aktuelle Medien-Neuigkeiten an  grafberger@spazz-magazin.de
Jede Zuschrift wird vertraulich behandelt.

In Medias res In Medias res 
Die SpaZz-Medienbeobachtungen
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Regelmäßig 
Mo – Sa, 10:00 + 14:30, sonn- und feier-
tags 11:30 + 14:30, Stadtführung, mit 
Besichtigung des Münsters, Altstadt, 
Rathaus, Donau, Fischerviertel 
Sa, 14:00 Uhr, Reisebusparkplatz Ulm, 
Stadtrundfahrt durch ulm/ Neu-ulm
Di + Do, 19:30 Uhr (außer Fei), Stadthaus, 
abendbummel durch die ulmer altstadt
Jeden Mittwoch, 20.30 Uhr, Gerberhaus, 
Mit dem Nachtwächter unterwegs
1.+ 3. So, 14 Uhr, Donauschwäbisches 
Zentralmuseum, Führung durch die 
Dauerausstellung
Di – So, feiertags 10 – 17 Uhr, Kloster 
Wiblingen, Führungen durch das Mu-
seum im Konventbau mit biblio-
thekssaal nach Voranmeldung
Do 18 Uhr +Sa 14 Uhr, Öffentliche Füh-
rungen in der Kunsthalle Weishaupt
1. So 14 + 15 Uhr: Botanischer Garten 
Uni Ulm, Gewächshausführung
1. So, 14 Uhr, Führung durch das Fes-
tungsmuseum Fort Oberer Kuhberg
Museum der Brotkultur,jeden 2. Sonntag 
im Monat, 15 Uhr, Kostenlose Führung 
Mikroskopmuseum im Atelier Johannes 
Schumann, Mo – Do, 10 – 11.30 und 14 – 
18 Uhr, Fr 10 – 13 Uhr, Sa, So, Feiertag nach 
Vereinbarung, Führung durchs Museum
So, 14 Uhr, Dokumentationszentrum 
Oberer Kuhberg Ulm, Führung durch 
die KZ-Gedenkstätte
Sa, 11 Uhr, Petruskirche Neu-Ulm,  
Orgelmusik
Fr, 14-tägig, 19:00, Elisa Seniorenstift, 
Hausmusikabend
Tägl. ab 19 Uhr, Café im Stadthaus,  
Café für jede Tonart
Sauschdall, Mo, 20, Game & Jam, Do, 
21 Uhr Wechselnde Veranstaltungen
letzter Mo, 14-16 Uhr, WeststadtHaus, 
Seniorentreff
Sa 21-2 Uhr, Treffpunkt Fort eselsberg 
CAT, Do, 21 Uhr Wechselnde Veran-
staltungen, 1. Fr, 22 Uhr, reptileHouse
Poesie-Telefon 0731/161-4747, wech-
selnde Beiträge 
Mi+Sa, 7-13 Uhr, Münsterplatz Ulm und 
Petrusplatz Neu-Ulm, Wochenmarkt
Tägl. 10:46, 12:16, 15:16, 16:16, 17:16 Uhr, 
Münsterplatz (Haus Abt), Glockenspiel

Dufte Zeiten - Komik und andere 
Lieder von Scheuthle & Tischer
20:15, theater in der westentasche 
Funk my Soul, 22:00, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Kinderwerkstatt 'Kleider machen 
Leute' mit Juliane Stelzner
13:30, Ulmer Museum
Öffentliche Führung 'robert Longo' 
14:00, Kunsthalle Weishaupt
Kinderfasnacht
15:00, Kornhaus – Foyer, Kornhausgasse
Narrentreiben im Narrenzelt
17:30, Marktplatz, Ulm–Innenstadt
Kurzer umzug - vom Kornhausplatz 
zum Marktplatz, 17:30, Ulm-Innenstadt 
vom Kornhausplatz zum Marktplatz
Narrenbaum-Stellen
18:00, Marktplatz, Ulm–Innenstadt

So 06
KonZerte

Poetry! Dead or alive?
19:30, Theater Ulm

tHeater / tanZ
Spontanello in der Kindertheater 
Werkstatt 
11:00+15:00, Kindertheater Werkstatt
Matinee: Tag und Nacht
11:00, Theater Ulm
bürger Schippel
14:00, Theater Ulm
Junge bühne ulm: Mama Muh 
schaukelt ab 3 J.
15:00, Altes Theater
Kasperle und der Schatz in der räu-
berhöhle, 15:00, Büchsengasse 3
Venedig im Schnee
17:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Theater Tango ulm
19:00, Theater Ulm
Dufte Zeiten - Komik und andere 
Lieder von Scheuthle & Tischer
20:15, theater in der westentasche

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Narrengottesdienst, 10:00, Kath. Kir-
che St. Michael zu den Wengen
Närrisches Weißwurstfrühstück
10:00, Kornhaus – Foyer, Kornhausgasse
Närrischer empfang, 11:11 Uhr, Korn-
haus – Saal, Kornhausgasse
Narrentreiben im Narrenzelt
11:11 Uhr, Marktplatz, Ulm–Innenstadt
Stadtführung
11:30, Tourist-Information, Stadthaus
Narrensprung
13:00, Innenstadt Ulm

Fleischfressende Pflanzen, Ge-
wächshausführung
14:00, Botanischer Garten Gewächshäu-
ser, Botanischer Garten Ulm
Nepenthes auf den Philippinen
15:15, Botanischer Garten Seminarraum 
Verwaltungsgebäude

Mo 07
tHeater / tanZ

Kasperle und der Schatz in der räu-
berhöhle, 15:00, Büchsengasse 3

VortraG/FüHrunG/aKtIon
religion nebenan - Christen und 
Muslime im ulmer Westen
19:30, Weststadthaus 

Di 08
tHeater / tanZ

Filmriss, 18:00, Theater Ulm

Mi 09
KonZerte

Sinfoniekonzert des universitätsor-
chesters der universität ulm
20:00, Kornhaus Ulm

tHeater / tanZ
Kasperle geht in die Oper
15:00, Büchsengasse 3
Junge bühne ulm: Michael Kohlhaas 
ab 14 J., 19:30, Altes Theater 
Meier, Müller, Schulz oder Nie wieder 
einsam! Komödie von Marc becker
20:15, Unterer Kuhberg 
Herzalarm, 20:15, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
bei Nacht im Tropenhaus - Taschen-
lampenführung durch die Gewächs-
hauser, 18:00, Botanischer Garten, Ge-
wächshäuser 
Vortrag: Korrosion in Wasserrohren
19:00, ServiceCenter Neue Mitte 
Singen wie im Himmel
20:00, Haus am Fluss 
'blaue augen bleiben blau' - auto-
renlesung mit balian buschbaum
20:15, Thalia Buchhandlung

Do 10
KonZerte

Michael riessler & Pierre Charial
20:00, Zehntstadel Leipheim

tHeater / tanZ
Kasperle geht in die Oper
15:00, Büchsengasse 3
Juristenkabarett, 20:00, Roxy
Filmriss, 20:15, Theater Ulm

Do 03
tHeater / tanZ

Szenische Lesung
10:30+ 12:30, Theater Ulm
Kasperle und der Schatz in der räu-
berhöhle, 15:00, Büchsengasse 3
bürger Schippel, 20:00, Theater Ulm
Die blockflöte des Todes
20:00, Zum fröhlichen Nix, Blaubeuren
Dufte Zeiten - Komik und andere 
Lieder von Scheuthle & Tischer
20:15, theater in der westentasche 
Nachwehen, 20:15, Theater Ulm
abschied Menschenwürdig sterben 
– hoffnungsvoll leben Szenencollage 
zum Thema Hospiz
20:15, akademietheater

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Öffentliche Führung 'robert Longo'
18:00, Kunsthalle Weishaupt
Öffentliche Führung 'Kopf und Kragen'
18:00, Ulmer Museum

Fr 04
KonZerte

boppin' b, 20:00, Roxy
Twelve Strings - Gitarrenkonzert der 
extraklasse
20:30, Begegnungsstätte Charivari

tHeater / tanZ
Filmriss, 18:00, Theater Ulm
Der Kontrabass, 20:00, Donaubastion
Hamlet, 20:00, Theater Ulm
Liebe und andre Katastrofen
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Der stumme Diener, Schauspiel von 
Harold Pinter, 20:15, akademietheater
Dufte Zeiten - Komik und andere 
Lieder von Scheuthle & Tischer
20:15, theater in der westentasche 
rockbar, 22:30, Roxy

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Indien 'reisen zwischen Traum und 
Wirklichkeit'
20:00, Edwin-Scharff-Haus

Sa 05
FeSte / JuBIläen

ulmer Fasnetsparty
19:30, Kornhaus – Foyer, Kornhausgasse

KonZerte
element of Crime, 20:00, Roxy
McMontos, Irish & Scotish Folk
20:00, Zum fröhlichen Nix, Blaubeuren
Musik ist Trumpf – Schlagerrevue
20:00, Wolfgang-Eychmüller-Haus, 
Vöhringen
Christina braga: Harpa bossa
20:00, Zehntstadel Leipheim
Deutschunterricht – Hemperium
22:00, Hemperium Ulm

tHeater / tanZ
FiThea: rapunzel ab 5 J.
15:00, Altes Theater
Kasperle und der Schatz in der räu-
berhöhle, 15:00, Büchsengasse 3
Das rheingold, 19:00, Theater Ulm
Herzalarm, 19:30, Theater Ulm
Liebe und andre Katastrofen
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Cavewoman, 20:00, Bürgerhaus Senden
Der Kontrabass
20:00, Donaubastion (beim Roxy) Schil-
lerstrasse1 89077 Ulm
Der stumme Diener, Schauspiel von 
Harold Pinter, 20:15, akademietheater

Veranstaltungst i p p s

26. Februar, 20 Uhr

Topas –  
Gerät außer Kontrolle 
Roxy

Topas erforscht die Psyche von Apparaten und wie sie uns auf 
die Nerven gehen. Er kämpft mannhaft mit Handys, Sprech-
anlagen und Bewegungsmeldern. Nebenbei erzählt der haupt-
amtliche Zauberkünstler von der bunten Welt der Show- und 
Eventbranche, von Disco-Magiern, Musikalienhändlern und 
und Crossover-Tenören. Topas verrät sogar das Geheimnis des 
garantierten Showbusiness-Erfolgs! Ein ebenso aufwühlendes 
wie verblüffendes Erlebnis!

19. Februar, 10 bis 16 Uhr

3. Ulmer  
Freiwilligenmesse 
vh Ulm

Viele Menschen sind bereits aktiv. Viele würden gerne aktiv wer-
den, wissen aber nicht so recht, wie und wo das konkret möglich 
ist. Diese Lücke will die 3. Ulmer Freiwilligenmesse schließen.Sie 
zeigt die Vielfalt des freiwilligen,bürgerschaftlichen, ehrenamt-
lichen Engagements in Ulm und bietet so die Möglichkeit, ca. 50 
Initiativen, Vereine und Organisationen kennen zu lernen und 
sich professionell beraten zu lassen. Eintritt frei.
Info: engagiert in ulm, Tel.: 0731 7088555, 
www.engagiert-in-ulm.de

16. Februar, 20 Uhr

The Rosenberg-Trio – 
Gypsy-Jazz »Auf Djan-
go Reinhardts Spuren«
Pfleghofsaal Langenau

Das Trio aus den Niederlanden gilt weltweit als das führende 
Ensemble des »Manouche Swing« oder »Gypsy-Jazz«. Es hat sich 
hauptsächlich dem musikalischen Erbe von Django Reinhardt 
verschrieben, spielt aber auch sehr melodiös klingende Eigen-
kompositionen. Die atemberaubende, in unschlagbarem Tempo 
und sehr präzise spielende Rhythmusgruppe mit Nonnie und 
Nous’che Rosenberg, gepaart mit der Leichtigkeit, in der Stoche-
los Lead-Gitarre singt und swingt, machen diese Band zu einem 
wahrlich einzigartigen Act.

Im Februar

Theater Ulm

Ein Ring, sie zu knechten ... Das Rheingold hebt sich als Ein-
akter von den übrigen drei Opern der Ring-Tetralogie überaus 
deutlich ab. Diese in sich geschlossene Vorgeschichte zur großen 
Menschen-Tragödie verhandelt zeitlose Themen, die zweifellos 
für sich selbst stehen könnten: Was ist ein Schatz und in wessen 
Hand wandelt sich seine Gestalt in gefährliche Macht? Der Kampf 
zwischen Natur und Zivilisation, Mythos und Wahrheit, Chaos 
und Verträgen gerät aus den Fugen.

10. Februar, 20 Uhr

Michael Riessler &  
Pierre charial / Jazz 
Zehntstadel Leipheim

Beide sind sie wahre Meister ihres Fachs: Der gebürtige Ulmer Mi-
chael Riessler darf als Klarinettist und Komponist zu Deutschlands 
innovativsten Musikern gezählt werden, auch international hat er 
sich längst etabliert. Der Franzose Pierre Charial versteht es wie 
kaum ein anderer, seiner mechanischen, lochkartengesteuerten 
Drehorgel ein nie gehörtes akustisches Feuerwerk zu entlocken. 
Diese in einem gemeinsamen Konzert zu hören, ist ein musika-
lisches Erlebnis, das niemand so schnell vergessen wir

Veranstaltungst i p p s des Monats Februar

www.kulturhaus-laupheim.de

Claus-Graf-Stauffenberg-Straße 15, 88471 Laupheim
Tickets Tel: 07392 - 9 68 00 16  

Freitag 11.02.2011
Beginn 20.00 Uhr - Einlass 19.00 Uhr

Noche Caliente
Die Salsanacht 
im Kulturhaus

11. Februar, 20 Uhr

noche caliente –  
Die Salsanacht im  
Kulturhaus
Kulturhaus Schloss 
Großlaupheim

Salsa ist Rhythmus, Energie, Bewegung, Lebensfreude. Da wird 
es höchste Zeit, die scharfe Soße mal wieder in das Kulturhaus zu 
bringen, um dem kalten deutschen Februar für ein paar Stunden 
zu entfliehen. Mit DJ Osmay aus Kuba, Spezialist für unver-
gessliche Latinopartys und TimbasonX, einer Liveband, die mo-
dernen Salsasound mit deutschsprachigem Hip-Hop vermischt, 
wird die Noche Caliente sicher unvergesslich. Dazu kommen 
noch ein Salsa-Schnupperkurs, eine brasilianische Capoeira-
truppe und eine Salsatanzshow.

Di 01
tHeater / tanZ

Hi Dad! Hilfe. endlich Papa.
20:00, Roxy
Hamlet, 20:00, Theater Ulm
Philharmonisches Konzert Nr. 3
20:00, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Vortrag: Schadstoffbelastung in In-
nenräumen
19:00, ServiceCenter Neue Mitte 

Mi 02
tHeater / tanZ

Kasperle und der Schatz in der räu-
berhöhle, 15:00, Büchsengasse 3
Hi Dad! Hilfe. endlich Papa.
20:00, Roxy
Die lustigen Weiber von Windsor
20:00, Theater Ulm
abschied Menschenwürdig sterben 
– hoffnungsvoll leben Szenencollage 
zum Thema Hospiz
20:15, akademietheater
Medea
20:15, Theater Ulm

aNZeIGe
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Junge bühne ulm: Mama Muh 
schaukelt ab 3 J., 15:00, Altes Theater
...und raus bist du! ein Tanztheater 
für Kinder ab 5 Jahren
15:00, akademietheater
Pippi Langstrumpf
15:00, Musikschule, Neu-Ulm
Kasperle geht in die Oper
15:00, Büchsengasse 3
Helden auf dem abstellgleis
17:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Juristenkabarett, 19:00, Roxy
Hamlet, 19:00, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Öffentliche Führung durch die Sonder-
ausstellung erzwungene Wege, 14:00, 
Donauschwäbisches Zentralmuseum

Mo 14
VortraG/FüHrunG/aKtIon

8. Jahrestag der Stiftung erinnerung 
ulm, 19:00, Stadthaus Ulm

Di 15
tHeater / tanZ

Monsieur Ibrahim und die blumen 
des Korans, 10:30, Edwin-Scharff-Haus
Theater Mär: Der Maulwurf Grabowski
10:00, Zehntstadel Leipheim
One Language many voices
16:30+20:00, Edwin-Scharff-Haus
Herzalarm, 20:15, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Vortrag: Heizungsmodernisierung – 
gut geplant
19:00, ServiceCenter Neue Mitte

Mi 16
KonZerte

Philipp Poisel, 20:00, Roxy
The rosenberg-Trio / Gypsy Jazz
20:00, Pfleghofsaal, Langenau

tHeater / tanZ
Kasperle und Kroko im Zauberwald
15:00, Büchsengasse 3
Das rheingold, 20:00, Theater Ulm
Nachwehen, 20:15, Theater Ulm

Do 17
tHeater / tanZ

Kasperle und Kroko im Zauberwald
15:00, Büchsengasse 3
Tag und Nacht – uraufführung
20:00, Theater Ulm
Herzalarm, 20:15, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Öffentliche Führung 'robert Longo'
18:00, Kunsthalle Weishaupt
Filmvorführung und Vernissage: 
briefe aus Chicago / bilder aus dem 
exil, 19:00, Donauschwäbisches Zentral-
museum
Hurtigruten, 20:00, Edwin-Scharff-Haus

Fr 18
tHeater / tanZ

Kasperle und Kroko im Zauberwald
15:00, Büchsengasse 3
Drei Mal Leben, 20:00, Donaubastion
Caveman, 20:00, Roxy
Im weißen rössl, 20:00, Theater Ulm

tHeater / tanZ
...und raus bist du! ein Tanztheater 
für Kinder ab 5 Jahren
15:00, akademietheater
Kasperle geht in die Oper
15:00, Büchsengasse 3
Juristenkabarett, 19:00, Roxy
Im weißen rössl, 19:00, Theater Ulm
Nachwehen, 19:30, Theater Ulm
Helden auf dem abstellgleis
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Drei Mal Leben, 20:00, Donaubastion
Meier, Müller, Schulz oder Nie wieder 
einsam! Komödie von Marc becker
20:15, akademietheater 
My name is Peggy von Marc becker
20:15, theater in der westentasche
Klub balkanska, 23:00, Roxy

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Kinderwerkstatt 'Die Museums-
Wundertüte' mit esther Hagenmaier
13:30, Ulmer Museum
Öffentliche Führung 'robert Longo'
14:00, Kunsthalle Weishaupt

So 13
KonZerte

Jahreskonzert der Musikschule 
Dreiklang, 17:00, Wolfgang-Eychmüller-
Haus, Vöhringen

tHeater / tanZ
Christine Klawikowski mit ihrem 
'Theater vom bügelbrett' in blaustein
11:00, Gemeindebücherei Blaustein
4. Kammerkonzert, 11:00, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Öffentliche Führung 'robert Longo'
18:00, Kunsthalle Weishaupt
eine reise in das alte Fünfkirchen. 
Lesung und buchvorstellung mit Ju-
liane brandt und Jörg Zenker, 19:00, 
Donauschwäbisches Zentralmuseum

Fr 11
tHeater / tanZ

Kasperle geht in die Oper
15:00, Büchsengasse 3
Drei Mal Leben, 20:00, Donaubastion
Juristenkabarett, 20:00, Roxy
Das rheingold, 20:00, Theater Ulm
Liebe und andre Katastrofen
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Frank Lüdecke – Kabarett
20:00, Pfleghofsaal, Langenau
My name is Peggy von Marc becker
20:15, theater in der westentasche
Herzalarm, 20:15, Theater Ulm
Meier, Müller, Schulz oder Nie wieder 
einsam! Komödie von Marc becker
20:15, Unterer Kuhberg 
Latin-Salsa-Tanznacht
22:00, Theater Ulm

Sa 12
KonZerte

Singwettstreit
16:00, Edwin-Scharff-Haus
Zydeco annie & Cajun Trio
20:00, Zum fröhlichen Nix, Blaubeuren

  

Loft, Büro und mehr …

Informationen:
PEG Ulm mbH | Tel. 0731 80016-0 | 
ichwillins@stadtregal.de | www.stadtregal.de

www.stadtregal.de

Auf die Plätze,  
fertig …
Loft!
Verkaufsstart letzter Bauabschnitt

raub der Sabinerinnen
20:00, Pfleghof, Langenau
Macht uns ne Szene – uraufführung
20:15, Theater Ulm
Meier, Müller, Schulz oder Nie wieder 
einsam! Komödie von Marc becker
20:15, akademietheater
My name is Peggy von Marc becker
20:15, theater in der westentasche
renegades of Funk, 22:30, Roxy

VortraG/FüHrunG/aKtIon
bierbrauSeminar
18:00, BergBrauerei, Ehingen-Berg

Sa 19
KonZerte

CD-release-Konzert astray Path
20:00, Theater in der Bastion 
Josefslust, Hardcore-a-capella
20:00, Zum fröhlichen Nix, Blaubeuren

tHeater / tanZ
... und raus bist du! ein Tanztheater 
für Kinder ab 5 Jahren
15:00, akademietheater
Kasperle und Kroko im Zauberwald
15:00, Büchsengasse 3
Maritim Hotel ulm - Mörderspiel – 
Klassentreffen, 18:30, Maritim 
bürger Schippel, 19:00, Theater Ulm
Liebe und andre Katastrofen
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Drei Mal Leben, 20:00, Donaubastion
'Der raub der Sabinerinnen'
20:00, Bürgerhaus Senden
Meier, Müller, Schulz oder Nie wieder 
einsam! Komödie von Marc becker 
20:15, akademietheater

My name is Peggy von Marc becker
20:15, theater in der westentasche
radau & rabatz Klub, 22:30, Roxy

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Facetten zeitgenössischer Malerei - 
'Stil-voll', 10:00, Stadthaus
Öffentliche Führung 'robert Longo'
14:00, Kunsthalle Weishaupt
XChange in the city
15:00, Stadthaus

So 20
KonZerte

Klavierabend
17:00, Kloster Blaubeuren Dorment
»Wunschkonzert« mit andreas Weil 
– Orgelimprovisationen vom Kir-
chenlied bis zu den beatles
17:00, Heilig-Geist-Kirche
Jochen anger mit dem ensemble Pio
18:00, Kulturmarkt Valckenburgschule
51. Stunde der Kammermusik
20:00, Zehntstadel Leipheim

tHeater / tanZ
Frieda Fröschli und resli- Der Torten-
jongleur, 11:00, Kindertheaterwerkstatt
Die lustigen Weiber von Windsor
14:00, Theater Ulm
Junge bühne ulm: Die zweite Prin-
zessin ab 5 J., 15:00, Altes Theater
... und raus bist du! ein Tanztheater 
für Kinder ab 5 Jahren
15:00, akademietheater
Pippi in Taka-Tuka-Land
15:00, Musikschule, Neu-Ulm
Kasperle und Kroko im Zauberwald
15:00, Büchsengasse 3
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Venedig im Schnee
17:00, AuGuS Theater Neu-Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Familientag im Museum der brotkultur
11:00, Museum der Brotkultur
Öffentliche Familienführung 'robert 
Longo', 14:00, Kunsthalle Weishaupt 

Mo 21
tHeater / tanZ

Open Stage, 20:00, Roxy

Di 22
tHeater / tanZ

Tanz - Klang - bilder – Open Stage
19:30, Theater Ulm
Tag und Nacht, 20:00, Theater Ulm

Mi 23
tHeater / tanZ

Kasperle und das Schlossgespenst
15:00, Büchsengasse 3
Das rheingold, 20:00, Theater Ulm
Liliom – eine Vorstadtlegende in 7 
bildern von F.Molnar
20:15, akademietheater
Herzalarm, 20:15, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Circolo Italiano, 18:30, Vademecum-
Italiano Sprachkurse und Kulturzentrum
Vortrag: e-Mobility – heute
19:00, ServiceCenter Neue Mitte
Vortrag '10 Jahre Stadtentwick-
lungsverband ulm/Neu-ulm', ulrich 
Soldner, 19:30, Ulmer Museum
Übersäuerung erkennen und behandeln
19:30, Familien-Bildungsstätte

Do 24
KonZerte

blumentopf, 20:00, Roxy

tHeater / tanZ
Kasperle und das Schlossgespenst
15:00, Büchsengasse 3
Filmriss, 18:00, Theater Ulm
Tag und Nacht, 20:00, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Öffentliche Führung 'robert Longo'
18:00, Kunsthalle Weishaupt
Die Nacht ist des Freien Freund...
19:00, Treffpunkt: DZOK, Büchsengasse
Märchen aus alter Zeit
20:00, Begegnungsstätte Charivari

Fr 25
KonZerte

Violons barbares / Weltmusik
20:00, Pfleghofsaal, Langenau

tHeater / tanZ
Kasperle und das Schlossgespenst
15:00, Büchsengasse 3
Filmriss, 18:00, Theater Ulm
Witwendramen, 20:00, Donaubastion
Hamlet, 20:00, Theater Ulm
Helden auf dem abstellgleis
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
My name is Peggy von Marc becker
20:15, theater in der westentasche
Liliom – eine Vorstadtlegende in 7 
bildern von F.Molnar
20:15, akademietheater
Tanzbar, 22:30, Roxy

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Märzenanstich
19:00, BrauereiWirtschaft, Ehingen-Berg
Dieter baumann: »Körner, Curry-
wurst, Kenia«
20:00, Zum fröhlichen Nix, Blaubeuren

Sa 26
KonZerte

Camarata-ulm, 19:00, Stadthaus Ulm

MeSSen / MärKte
energie, bauen & Wohnen
10:00, Edwin-Scharff-Haus

tHeater / tanZ
FiThea: rapunzel, 15:00, Altes Theater 
Kasperle und das Schlossgespenst
15:00, Büchsengasse 3
La bohème, 19:00, Theater Ulm
Nachwehen, 19:30, Theater Ulm
Liebe und andre Katastrofen
20:00, AuGuS Theater Neu-Ulm
Witwendramen, 20:00, Donaubastion
Topas, 20:00, Roxy
LILIOM – eine Vorstadtlegende in 7 
bildern von F. Molnar
20:15, akademietheater ulm
My name is Peggy von Marc becker
20:15, theater in der westentasche
Nachtschicht, 22:30, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
ulmer Gästeführertag, 11:00, Stadthaus
Schlummern bis zum Frühling -  
bäume im Winterzustand, Führung 
durch das Freigelände, 14:00, Bota-
nischer GartenInfo-Pavillon
Öffentliche Führung 'robert Longo'
14:00, Kunsthalle Weishaupt

So 27
MeSSen / MärKte

umweltmesse, 10:00, Edwin-Scharff-Haus

tHeater / tanZ
María de buenos aires - Z.L.M.
14:00, Theater Ulm
Junge bühne ulm: Die zweite Prin-
zessin ab 5 J.
15:00, Altes Theater
...und raus bist du! ein Tanztheater 
für Kinder ab 5 Jahren
15:00, akademietheater
Kasperle und das Schlossgespenst
15:00, Büchsengasse 3
Salon Pitzelberger, 19:00, Theater Ulm

VortraG/FüHrunG/aKtIon
Öffentliche Führung durch die Sonder-
ausstellung erzwungene Wege, 14:00, 
Donauschwäbisches Zentralmuseum
auf Zeitreise mit Zeitzeugen. Zeit-
zeugencafé, 15:00, Donauschwäbisches 
Zentralmuseum

KULTUR.ULM | Tickets und Programm unter www.roxy.ulm.de
Schillerstr. 1/12 | 89077 Ulm | Tel 0731.968620

CO
M
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ENDLICH PAPA.
Mi 09-03/Do 10-03-11

TA
NZ

H
AU

SRENEGADES OF FUNK
Funk, Soul & more

Fr 18-02-11

TANZBAR
‚Music of the 70s & 80s‘

Fr 25-02-11 TA
NZ

H
AU

S

EURE MÜTTER
‚Ohne Scheiß: Schoko-Eis!‘

Mi 02-03-11

CO
M

ED
Y

OPEN STAGE
Künstler aus allen Bereichen

Mo 21-02-11 OF
FE

NE
 B

Ü
H

NE

ELEMENT OF CRIME
‚Immer da wo du bist bin ich nie‘

Sa 05-02-11 KO
NZ

ER
T

TOPAS
‚Gerät außer Kontrolle‘

Sa 26-02-11

CO
M

ED
Y

Im Anschluss:
Roxy Samstag Nacht

KULTURCAFÉ
Der neue Jour fi xe im Roxy

So 06-03-11 DI
SK

US
SI

ON

CAVEMAN
‚Du sammeln – ich jagen‘
Fr 11-03/Sa 12-03-11 CO

M
ED

Y

WLADIMIR KAMINER
‚Die kaukasische Schwiegermutter‘

Mi 16-03-11

LE
SU

NG

KLÜPFEL &  KOBR
‚Best of Klufti‘
Mi 23-03-11

LE
SU

NG

EZIO
‚This is the Day‘

Do 24-03-11 KO
NZ

ER
T

Mehr Informationen zum  
Veranstaltungsprogramm  

finden Sie im Internet unter: 
www.veranstaltungen.ulm.de

Inh.: Josef Haller - Frank Nedolas GbR.

89077 Ulm
Sedanstraße 73
Telefon 0731-35620
Telefax 0731-31396
haller-muth@web.de

aNZeIGeN

Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) & 
Soziales Praktikum

IN DEN BEREICHEN:

Offene Behindertenhilfe 
Tel.: 0731/93 771-183, Christina Bochtler-Ackermann

Krankentransport 
Tel.: 0731/93 771-145, Holger Bux

Ambulante und stationäre Pflege 
Tel.: 0731/93 771-407, Dagmar Vonier

» 

» 

» 

Arbeiter-Samariter-Bund
LV Baden-Württemberg e.V. 
RV Ulm
info@asb-ulm.org

www.asb-ulm.org

jetzt
anrufen

Glücksbote:
Helfer 
sein beim 
ASB
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Traffiti-SWu-Kundencenter/ 
Service Center Neue Mitte
Neue Straße 79, 
Tel. 0731 967070, Fax 166-2129
Neu-ulmer Zeitung
Ludwigstraße 10, 
Tel. 0731 7071-0, Fax 724575
rOXY
Schillerstr. 1/12
Tel. 0731 96862-0, Fax 96862-29
Südwest Presse
Medienhaus, Frauenstraße 77
Tel. 0731 156-855
Schwäbische Zeitung
Kartenservice: 0180 2008007
(Nur 0,06 EUR/Anruf)

KartenSerVIce

Museum Söflingen, Klosterhof 18, Ulm/
Söflingen, Tel. 0731 382241 | Naturkund-
liches bildungszentrum, Kornhausgasse 
3, Ulm, Tel. 0731 1614742, www.naturkun-
de-museum.de | ulmer Museum, Markt-
platz 9, Ulm, Tel. 0731 1614330, www.mu-
seum.ulm.de | Dokumentationszentrum 
Oberer Kuhberg: KZ-Gedenkstätte, Ulm, 
Tel. 0731 21312, www.dzokulm.telebus.de 
| ulmer DenkStätte, Weiße Rose, Ulmer 
Vh, Kornhausplatz 5 (EinsteinHaus), Ulm, 
Tel. 0731 153013 | Museum im Konvent-
bau mit bibliothekssaal, Schlossstraße, 
Wiblingen, Tel. 0731 5028675 | Walther 
Collection, Reichenauerstr. 21, 89233 
Neu-Ulm, Tel. 0731 1769143, www.
walthercollection.com
Sonstige 
ulm-Messe, Böfinger Str. 50, Ulm, Tel. 
0731 922990, www.ulm-messe.de | uni-
tas Loge ulm, Walfischgasse 24, Ulm, 
www.unitas-ulm.de | Vh ulm (vh), Korn-
hausplatz 5, Ulm, Tel. 0731 15300, www.
vh-ulm.de
Theater 
adk ulm, Fort Unterer Kuhberg 12, Ulm, 
Tel. 0731 387531, www.adk-ulm.de | aka-
demietheater ulm, Wagnerstr. 1, Ulm, 
Tel. 0731 1614724, www.jungebuehne-
ulm.de | Theaterei Herrlingen, Oberherr-
lingerstraße 22, Herrlingen-Blaustein, VVK 
0731 268177 | Theater Neu-ulm, Sil-
cherstr. 2, Neu-Ulm, Tel. 0731 9808465, 
www.theater-neu-ulm.de | Theater i.d. 
Westentasche, Herrenkellergasse 6, 
Ulm, www. internettheater.net | Theater-
Werkstatt ulm, Schillerstr. 1, Ulm, Tel. 
0731 618788, www.theaterwerkstatt.tele-
bus.de | Theater ulm, Herbert-von-Kara-
jan-Platz 1, Ulm, Tel. 0731 1614444, www.
theater.ulm.de
Tourist-Information 
Stadthaus, Münsterplatz 50, Ulm, Tel. 
0731 1612830, www.tourismus.ulm.de

Kultur 
Charivari, Stuttgarter Str. 13, Ulm,  
Tel. 0731 1615442 | CaT, Prittwitzstr. 36, 
Ulm, Tel. 0731 601110, www.cat-cafe.de | 
edwin-Scharff-Haus, Silcherstr. 40, 
Neu-Ulm, Tel. 0731 80080 | Kornhaus, 
Kornhausplatz, Ulm, Tel. 0731 922990 | 
Kulturzentrum Wolfgang-eychmüller-
Haus, Hettstedter Platz 1, 89269 Vöhrin-
gen, www.voehringen.de, Tel. 07306 9622-
70 | Jazzkeller Sauschdall, Prittwitzstr. 
10, Ulm, Tel. 0731 601210, www.sausch-
dall.de | KCC Kultur-Creative-Center, 
Pfarrer-Weiß-Weg 16-18, Ulm-Söflingen, 
Tel. 0731 3870767, www.kcc-theater.de 
|KunstWerk e. V./JazzWerk, Lehle 61, 
Ulm, Tel. 0731 26400018, www.kunst-
werk-ulm.de | Pfleghofsaal Langenau, 
Kirchgasse 9, 89129 Langenau, Tel. 
07345/968432 | rOXY - Kultur in Ulm, 
Schillerstraße 1, Ulm, Tel. 0731 968620, 
www.roxy.ulm.de | Stadthaus, Münster-
platz, Ulm, Tel. 0731 1617700, www.stadt-
haus.ulm.de | Kulturhaus Schloss Groß-
laupheim, Kirchberg 11, Laupheim, Tel. 
07392 9680016 | Zehntstadel Leipheim, 
Schlosshof 2, Leipheim, Tel. 08221 7070, 
www.zehntstadel-leipheim.de
Museen/Sammlungen 
Donauschwäbisches Zentralmuseum 
ulm (DZM), Schillerstraße 1, Ulm, Tel. 
0731 962540, www.dzm-museum.de | 
Heimatmuseum Pfuhl, Hauptstraße 73, 
Neu-Ulm/Pfuhl, Tel. 0731 7050180 | 
Kunsthalle Weishaupt, Hans-und-So-
phie-Scholl-Platz 1, Ulm, Tel. 0731 
1614360, www.kunsthalle-weishaupt.de | 
edwin Scharff Museum. Kunstmuse-
um. Kindermuseum. elebnisräume, Pe-
trusplatz 4, Neu-Ulm, Tel. 0731 9726318, 
www.edwin.scharff.museum.de | Mikro-
skopmuseum, Schlossstraße 30 A, Wieb-
lingen, Tel. 0731 47844 | Museum der 
brotkultur, Salzstadelgasse 10, Ulm, Tel. 
0731 69955, www.museum-brotkultur.de | 

Villa rot
24.10.2010 - 13.02.2011 
Glanzlichter – Hinterglasmalerei in 
der Gegenwartskunst

MeSSen / MärKte
edwin-Scharff-Haus
08.02.2011 - 10.02.2011 
55. betonTage - nachhaltige Innova-
tion
Zeughaus
12.02.2011 - 13.02.2011 
Kunst- und Kunsthandwerkermarkt
vh ulm
19.02.2011 
3. ulmer Freiwilligenmesse 

Weststadthaus 
24.01.2011 - 18.03.2011 
religion nebenan – eine Spurensuche
Donauschwäbisches Zentralmuseum
28.01.2011 - 13.03.2011 
erzwungene Wege. Flucht und Ver-
treibung im europa des 20. Jahrhun-
derts
04.02.2011 - 20.03.2011 
auf den Spuren der Donauschwa-
ben. ausstellung von Schülern des 
Lessing-Gymnasiums Neu-ulm
18.02.2011 - 27.03.2011 
ausstellung: briefe aus Chicago / 
bilder aus dem exil
Galerie Smudajeschek
bis 12.02.2011 
Hans Schork »Lichtobjekte«
Galerie im Science Park
17.02.2011 - 29.04.2011 
Michael Danner - »Zwischen Kom-
men und Gehen« (Skulpturen und 
neue Tuschebilder)

edwin-Scharff-Museum
10.10.2010 - 18.09.2011 
Ganz weit weg und doch so nahDie 
Welt zum anfassen! eine ausstel-
lung des Labyrinth Kindermuseum 
berlin
04.12.2010 - 27.02.2011 
albert Weisgerber. Malerei
Haus der Stadtgeschichte -  
Stadtarchiv ulm
04.01.2011 - 23.12.2011 
Stadtgeschichtliche ausstellung im 
historischen Gewölbesaal im 
Schwörhaus
Galerie Tobias Schrade
08.01.2011 - 05.02.2011 
ulrich brauchle – Malerei & radierung
08.02.2011 - 05.03.2011 
annegret Hoch und Siegfried Keitner 
– bilder und kinetische Objekte
Kunstverein ulm
16.01.2011 - 13.03.2011 
Sonja alhäuser - Hartgesotten II

termine bitte bis zum  
10. des Vormonats an die 

ulm/Neu-ulm Touristik GmbH,  

boley@tourismus.ulm.de

auSStellunGen / MuSeen
ulmer Museum 
07.11.2010 - 06.02.2011 
ausstellung 'Kopf und Kragen — 
Kleiderordnungen in der reichsstadt 
ulm'
05.02.2011 - 20.03.2011 
ausstellung 'Délices de France: 
Französische Grafik
Kunsthalle Weishaupt
28.11.2010 - 25.09.2011 
ausstellung 'robert Longo'
Stadthaus
17.12.2010 - 17.04.2011 
ausstellung: Karl Hans Janke 'outsi-
der art'

aDreSSen

bibliotheken 
Stadtbibliothek ulm, Vestgasse 1, Ulm, 
Tel. 0731 1614100, www.stadtbibliothek.
ulm.de | Stadtbücherei Neu-ulm, Hei-
ner-Metzger-Platz 1, Neu-Ulm, Tel. 0731 
9727672, www.stadtbuecherei.neu-ulm.de
Galerien 
Kunstverein ulm e.V., Kramgasse 4, 
Ulm, Tel. 0731 66258, www.kunstverein-
ulm.de | Künstlergilde ulm, Nagelstraße 
24, Ulm, Tel. 0731 28215, www.kuenstler-
gilde.telebus.de | Wiblinger Schloss-
Galerie, Schloss Str. 7, Wiblingen, Tel. 
0731 1596914 | Galerie Tobias Schrade, 
Auf der Insel 2, Ulm, Tel. 0731 1755660, 
www.galerie-tobias-schrade.de | Galerie 
Sebastianskapelle, Hahnengasse 25, 
Ulm | Galerie im Kornhauskeller Pro 
arte Kunststiftung, Hafengasse 19, Ulm, 
Tel. 0731 619576, www.proarte-ulmer-
kunststiftung.de | Stadthaus, Münster-
platz, Ulm, Tel. 0731 1617700, www.stadt-
haus.ulm.de | Künstlerhaus ulm, Im 
Ochsenhäuser Hof, Grüner Hof 5, Ulm, Tel. 
0731 1761726, www.kuenstlerhaus-ulm.de
Kinder 
Kindertheater Werkstatt, Schillerstr. 1, 
Ulm, Tel. 07348 6656 (Mo-Fr), 0731 
618788 (an Spieltagen), www.kinder-thea-
terwerkstatt.telebus.de | kontiki Kultur-
werkstatt, Kornhausplatz 5, Ulm, Tel. 
0731 153032, www.kontiki-ulm.de | 1. ul-
mer Kasperle Theater, Büchsengasse 3, 
Ulm, Tel. 0731 6022264, www.kasperle-
theaterulm.de | ulmer Spielschachtel, 
Unterer Kuhberg 10, Ulm, Tel. 0731 31506, 
www.luftikuss-ulm.de | Topolino Figu-
rentheater, Gartenstraße 13, Neu-Ulm, 
Tel. 0731 713800, www.topolino-figuren-
theater.de

aNZeIGeNaNZeIGeN

Rosengasse 17 | 89073 Ulm
fon 0731.602 60 60
www.hautundaesthetik.de
info@hautundaesthetik.de

Machen Sie Ihre 
Haut winterfit!

Haut & Ästhetik
Dr. Wlotzke GmbH

Kälte und trockene Heizungsluft ist für Ihre
Haut Stress pur. Der natürliche Feuchtigkeits-
haushalt wird in der kalten Jahreszeit vor eine

echte Probe gestellt. Gönnen Sie Ihrer Haut
deshalb ein individuelles Pflegeprogramm, das

ihr hilft gesund und gepflegt durch den Winter
zu kommen. 

Unsere Schwerpunkte:
Kosmetische Behandlungen 

Geringinvasive Faltentherapien
High-Tech-Laserverfahren

Laser-Haarentfernung
Körperkonturierung 
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Dieses exclusive Haus in Bestlage besticht durch seine überdurchschnittliche 
Bauqualität und Ausstattung. Die gute Aufteilung des Objektes läßt eine indi-
viduelle Nutzung als Ein- oder Zweifamilienhaus, sowie das Wohnen und Ar-
beiten unter einem Dach zu. Die gehobene Ausstattung beinhaltet u.a. eine 
Fußbodenheizung, 3 top ausgestattete Bäder, hochwertige Böden, 2 Einbau-
küchen und einen Kachelofen. 

10 Zimmer, 
275 m² Wohnfläche

Exklusives, individuell nutzbares 
Wohnhaus in Erbach

Objekt-Nr. 3627 EUR 529.000,– 
(mehr dazu im Internet)

Frauenstraße 7, 89073 Ulm, Tel. 0731 3795220
Fax 0731 6021379, info@tentschert.de, www.tentschert.de

Anonyme
AIDS-Beratung

Schillerstr. 30 
89077 Ulm

Tel. 07 31 / 185 17 20

Nichtraucherhotel
Neuer Graben 17
89073 Ulm-Donau
Tel. (07 31) 97 52 79-0
Fax (07 31) 97 52 79-399
www.hotel-neuthor.de

Frauenstraße
Frauenstraße 51
89073 Ulm-Donau
Telefon (07 31) 96 49-0
Fax (07 31) 96 49-499

Blaubeurer Straße
Blaubeurer Straße 35
89077 Ulm-Donau
Telefon (07 31) 93 49-0
Fax (07 31) 93 49-499
www.comfor.de

Der KSM Verlag ist 
Ihr Partner für inno-
vative Kundenzeit-
schriften.
www.ksm-verlag.de
Telefon 0731 3783293

Kundenmagazin 
gewünscht –
Verlag gefunden

» Bedarfsgerechte Dienstleistungen  
rund ums Büro

» Übernehme Büroarbeiten vor Ort  
oder über Homeoffice

» zeitlich flexibel und zuverlässig

 Anfragen bitte per E-mail:  
s.schwaier-buero@email.de

Büroservice  
Sabine Schwaier

AZ0810_Schwaier.indd   1 18.09.2008   15:32:53 Uhr

Stammsitz Laupheim
Leonhardstraße 23
88471 Laupheim
Telefon: 07392 97 72 - 0 
Telefax: 07392 97 72 - 40

Niederlassung Heidenheim
Postfach 1946
89509 Heidenheim
Telefon: 07321 98 35 - 0
Telefax: 07321 98 35 - 20

www.geiselmann-printkommunikation.de
info@geiselmann-printkommunikation.de

Ihr Vorteil: 
Unsere vier spezialisierten Unternehmensbereiche 
arbeiten Hand in Hand für Ihren Erfolg.

Mit Geiselmann optimieren  
Sie Ihr Werbejahr 2011!

aNZeIGe

Mit aktuel-

und neu-ulm 
ulm

feiert!
2010/2011

Nimmermüde  
unterwegs für Ulm

UND NEU-ULM 
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FEIERT!

WWW.UNUF.DE

2010/2011
DAS UMFASSENDE HANDBUCH

FÜR DIE PLANUNG IHRER FIRMEN- UND PRIVATFEIER: 

EVENTS, TAGUNGEN, KONGRESSE, INCENTIVES, 

HOCHZEITEN, GEBURTSTAGE, KINDERFESTE U. V. M. 

MIT FREUNDLICHER UNTERSTÜTZUNG
MIT AKTUELLEM ONLINE-PORTAL

Mit allen wichtigen 

Adressen und Infos: 

Locations, Catering,

Künstler und 

Dienstleister.

4,90 €  
ISBN 978-39813812-0-7

WWW.KSM-VERLAG.DE UND NEU-ULM 

NUR4,90 €

livekonzepte

alles
außer 
gewöhnlich.

unsere Leidenschaft!

livekonzepte

Ihre Firmenveranstaltung – 

locations

künstler & speaker

catering & barkeeping

licht & ton

livekonzepte Michael Köstner

Schützenstr. 50, 89231 Neu-Ulm

Tel. 0731-4038180

mail@livekonzepte.de

www.livekonzepte.de

Das uMfassenDe HanDbucH
für Die Planung iHrer firMen- unD Privatfeier:  
events, tagungen, kongresse, incentives,  
HocHzeiten, geburtstage, kinDerfeste u. v. M. 

www.unuf.de
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des Monats
Über welche Rückmeldung zu 
Ihrem Buch haben Sie sich am 
meisten gefreut?
Sander: Inge Fried schrieb uns, 
dass sie gar nicht wusste, dass 
es eine so gute Agentur in Ulm 
gäbe.
Stacheder: Das ist eine 
wunderbare Belohnung für die 
viele Arbeit.

Im Buch dreht sich alles um 
Kreativität. Was ist Kreativi-
tät für Sie?
Sander: Aus dem Nichts etwas 
zu erschaffen.
Stacheder: Das ganze Leben 
ist kreativ, denn jeder kann 
sein Leben gestalten. 

An welchem Ort in Ulm oder 
Neu-Ulm halten Sie sich beson-
ders gern auf?
Stacheder und Sander sind 
sich einig: Die ganze Oststadt 
rund um den Karlsplatz. Wir 
leben dort und bekommen mit, 
wie sich in diesem Stadtteil ein 
eigene, ganz lebendige Szene 
entwickelt. 

Was ist Ihre größte Leiden-
schaft?
Stacheder: Meine größte 
Leidenschaft ist das Gestalten. 
Das ist mein Lebensinhalt.
Sander: Die Toskana! Es riecht 
und schmeckt dort ganz an-
ders. Die Toskana ist für mich 
ein Lebensgefühl.

Typen, die  
Geschichten erzählen
 
aus der Not heraus entwickelten Karsten Sander 
und Isabell Stacheder 2007 das buchprojekt ulm 
Subjektive blicke. Zu Weihnachten 2010 warteten die 
Kunden bereits ungeduldig auf das neue, mittlerweile 
vierte Werk dieser reihe: ulm kreativ. 

Interview

ulm Subjektive blicke, Ulm Ausgewählte 
Köpfe, wir sind Ulm und jetzt Ulm kreativ: 
Sind die ersten drei Bücher der Werbeagentur 
stacheder und sander unscheinbar in Weiß ge-
halten, sticht das neue sofort ins Auge, denn 
das Cover ist feuerrot. Auch inhaltlich hat sich 
einiges getan. »Ans erste Buch sind wir poma-
dig rangegangen, fast peinlich”, erinnert sich 
Karsten Sander, Geschäftsführer der Agentur. 
Innerhalb einer Woche stampften er und sei-
ne Partnerin Isabell Stacheder das Buch zum 
Jahresende 2007 aus dem Boden, weil sie kein 
originelles Weihnachtsgeschenk für ihre Kun-
den hatten. Heute ist ihr Anspruch höher. 
»Wir möchten, dass der Leser gefesselt wird. 
Dafür investieren wir mehr Zeit und betrei-
ben mehr Recherche”, stellt Stacheder fest, die 
für die Gestaltung verantwortlich ist. 
elf ulmer autoren und Journalisten begeben 
sich auf einen Spaziergang durch die Ulmer 
Kreativlandschaft. Sie schreiben beispiels-
weise über Wolfgang Schukraft, der seit 25 

Jahren die Theaterei in Herrlingen leitet, 
sprechen mit den Musikern Helmut Hatt-
ler und Joo Kraus und dem Krimiautor Ul-
rich Ritzel. Wie die Auswahl zustande kam? 
»Sobald der Titel feststand, haben wir alle 
angerufen, die dafür in Frage kamen. Na-
türlich erheben wir in unserem Buch, das 
übrigens nicht kommerziell ist, keinen An-
spruch auf Vollständigkeit«, erklärt Sander. 
»Wir wollten eine gute Mischung zwischen 
bekannten und weniger bekannten Künst-
lern. Uns war wichtig, dass es Typen sind, 
die interessante Geschichten erzählen kön-
nen«, ergänzt seine Partnerin. Die Ulmer Fo-
tografin Martina Strilic begleitete die Au-
toren auf ihren Streifzügen. Ideen für das 
nächste Projekt haben die beiden schon ge-
sammelt: Ulm sportlich oder Ulm schreibt 
könnte der Titel des nächsten Buchprojekts 
lauten. Die Leserschaft wird auch in diesem 
Jahr gespannt auf die Erscheinung warten. 
 Andrea Toll

des Monats

DIE BESTE MUSIK IM SÜDEN
UKW 101,8 / 90,0 MHz

Aussen
Top HiTs
innen GescHmAck

RADIO 

AN!
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Das neue Halbjahres-Programm 
des Leipheimer Zehntstadels:

Karten erhältlich bei der Stadtverwaltung Leipheim, Tel. 08221 70737, dem Kartenservice der
Günzburger Zeitung, Neu-Ulmer Zeitung und im KundenCenter traffiti in Ulm 

Zehntstadel Leipheim
Konzert / Theater / Kleinkunst / Kinderkultur
www.zehntstadel-leipheim.de

Die richtige Zeit für Kultur? IMMER!

Neujahrskonzert mit dem Laupheimer Salonorchester [Klassik 16.1.]

Tobi van Deisner: Iron Latex Man [Comedy 21.1.]

Blassportgruppe: Steil [Brassmusik 26.1.]

Cristina Braga: Harpa Bossa [Bossa-Jazz 5.2.]

Michael Riessler & Pierre Charial [Jazz 10.2.]

G´schwätzt und g´spielt [Schwäbischer Abend 19.3.]

FaksTheater: Ene mene mink mank [Kindertheater 20.3.]

Irish Spring 2011 - Festival of Irish Music [Irish Folk 24.3.]

Luise Kinseher: Einfach reich [Kabarett 3.4.]

Passion & Lyrik mit Sabine Sauer [Rezitation & Konzert 22.4.]

The Holmes Brothers [Blues 7.5.]

Alessandro Marchetti: La Maschera e il Volto [Theater 20.5.]

Butterbrezel-Jazz mit den Jazzcats [Frühschoppen 5.6.]

Raul Jaurena Trio [Tango & Workshop 10.6.]


